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Die Jürftenvorlage in zweiter Lesung .
Külz droht mit Konsequenzen .

Im Reichstag ha ! gestern die zweite Lesung der Fürsten -
oorlage begonnen . Heute soll sie vollendet werden , und am

Freitag gedenkt man , die dritte Lesung vorzunehmen .
Die sozialdemokratische Fraktion wird vor der dritten

Leiung ihre endgültigen Beschlüsse fassen . Bei der zweiten
Lesung verfährt sie so , daß . sie jeden einzelnen Paragraphen
besonders wertet , also einige ablehnt , andere annimmt , bei
den dritten sich der Stimme enthält . Die Folge dieser Taktik
ist zunächst , daß durch die Ablehnung des § 2, die durch die
Sozialdemokraten , die Deutschnationalen und die Kommunisten
erfolgte , eine breite Lücke in der Borlage entstanden
ist . Das ganze Gesetz erscheint dadurch jetzt schon auf das
schwerste bedroht .

Zu 8 1 hatten die Deutschnattonalen durch Dr . Barth
erklären lassen , daß der Gesetzentwurf gegen die Verfassung
und „ gegen die Grundsätze des Rechts st aats "

verstoße . Bon rechts her wird also jetzt gegen die mehr als

zahme , nach Auffassung der sozialdemokratischen Fraktion un -

genügende Vorlage der Regierung derselbe Borwurf erhoben ,
den die Regierung gegen den Volksentscheid erhoben hatte .

Die Erklärung der Deutschnationalen gab dem Reichs -
innenminister Dr . Külz Gelegenheit , für die Regierung zu
erklären , daß diese aus einer etwaigen Ablehnung des
Gesetzentwurfs Konsequenzen ziehen werde . Welcher
Art diese Konsequenzen sein würden , verriet Dr . Külz nicht .

Bei den Regierungsparteien oder wenigstens beim linken

Zentrumsflügel und bei den Demokraten wünscht man sich
die Konsequenzen offenbar so. daß gegen rechts aufgelost
wird . Das hätte aber zur Boraussetzung , daß die Sozial -
demokraten in dritter - Lesung für den Entwurf stimmten , aber
die Deutschnationalen ihn zum Scheitern brächten , indem sie
das Zustandekommen einer Zweidrittelmehrheit verhinderten .
Dieser Fall ist jedoch wenig wahrscheinlich . Wenn nun in der
dritten Lesung nur die Regierungsparteien für die Borlage
stimmen , diese also keine Mehrheit erhält — von einer Zwei¬
drittelmehrheit gar nicht zu reden — was dann ? Die Re -

gierung kann doch nicht daran denken , daß die hinter ihr
flehenden Parteien bei Neuwahlen die Zweidrittelmehrheit
erkämpfen könnten : das wäre die reine Utopie . Sie kann auch
nicht der Sozialdemokratte mit der Auflösung „ drohen " , denn
man kann einem nicht mit etwas drohen , was er sich selber
nur wünscht !

Ebenso umstritten wie die Auflösung selbst ist die Frage
des Auflöfungs t e r m i n s . Angeblich wird beabsichtigt , den

Reichstag nicht jetzt , sondern erst nach den großen Sommer -

ferien im Herbst aufzulösen .
Die Konsequenzen können aber auch noch aus etwas an -

derem bestehen als der Auflösung : das ist der Rücktritt
der Regierung . Wird das Gesetz in der dritten Lesung
von der Mehrheit des Hauses abgelehnt , dann bestehen für
einen Rücktritt der Regierung starke konstitutionelle Gründe ,

obwohl die Verfassung nicht geradewegs sagt , daß eine Re -

gierung zurücktreten muß , wenn sie mit einem Gesetzes -
Vorschlag im Reichstag unterliegt .

Würde die Regierung am Freitag zurücktreten , weil es

ihr nicht gelungen ist , die Fllrstenvorlage durchzubrivgen ,
so wäre nicht leicht zu erkennen , woher in der gegenwärtigen
verwickelten Situation eine neue parlamentarische Regierung
genommen werden könnte . Die Wiederernennung des alten

Kabinetts wäre dann das Wahrscheinlichste , und die von

Herrn Dr . Külz ausgedachte Konsequenz bliebe eine leere

Geste .
So groß die llnNarheit über die parlamentarischen und

verfassungsmäßigen Konsequenzen einer Ablehnung sind , so

oroß ist auch die Unklarheit über die sachlichen Konse -

quenzen . Die einen glauben , daß mit dem Scheitern dieser

Vorlage überhaupt jede Regelung der strittigen Fragen
scheitern würde , so daß also dann die Fürsten ohne Abstrich
alles bekämen , was sie für sich beanspruchten , die anderen

sind davon überzeugt , daß es nqchher gelingen werde , eine

bessere Regelung herbeizuführen , für die dann , konkret ge -

sehen , auch wieder eine Zweidrittelmehrheit im Reichstag oder

20 Millionen im Bolke aufgebracht werden müßten . Soll

aber für eine Regelung nach dem l . Juli der Weg offenl
bleiben , dann muß das S p e r r g e s e tz, das an diesem Tage
abläuft , verlängert werden .

Eine andere sehr wichtige Aufgabe , die der Reichstag

noch vor den Ferien zu lösen hat , ist die Regelung der Z o l l -

frage . Die sozialdemokratische Fraktion hat bekanntlich

beantragt , die Geltungsdauer der vorläufig bis zum l . Juli

geltenden relativ niedrigen Lebensmittclzölle zunächst vis

zum 1. Dezember d. I . zu verlängern . Die Annahme dieses

Antrags hätte die Folge , daß die viel höheren Zollsätze , die
ab 1. Juli gelten sollen und die in dem deutsch - schwedischen
Handelsvertrag schon einkalkuliert sind , nicht in Kraft träten .

Auch hier handelt es sich um eine Streitfrage ersten
Ranges , die man nicht übersehen darf , wenn man die

innerpolittsche Gesamt situation , wie sie sich in diesen
überaus kritischen Tagen darstellt , in Betracht ziehen will .

Die sozialdemokratische Fraktion aber kann in voller

Freiheit diejenigen Entschlüsse fassen , die sie im Interesse
der breiten , von ihr vertretenen Volksmassen für notwendig
hält . Vor Drohungen , von welcher Seite sie auch kommen

mögen , braucht sie nicht zurückzuschrecken . Konsequenzen hat
s i e nicht zu fürchten .

eines
Reiche

Der Reichstag nahm gestern zunächst den EMwurs
Gesetzes über das Uebereinkommen zwischen dem Deutschen
und der Republik Oesterrelck über die Durchsührung der Sozial -
Versicherung im zwischenstaatlichen Verkehr in allen drei Lesungen an .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die ver »
mägensrechlliche Auseinandersetzung zwischen den deutschen Ländern
und den vormals regierenden Fürstenhäusern . Ueber die Ausschuß -
Verhandlungen berichtet Abg . Dr . Pfleger ( Bayer . Vp. ) . Der Aus¬
schuß beantragt , dem Gesetzentwurs mit den schon bekannten Verände¬
rungen die verfassungsmäßige Zustimmung zu geben .

Präsident Lobe schlägt vor , bei der zweiten LesuNg von einer
Aussprache abzusehen und für die in Gruppen zusammen -
gefaßten Paragraphen eine Redezeit von je 15 Minuten festzusetzen .

Abg . Graese ( Völt . ) meint , daß man sich wegen dieser Regelung
vorher mit den Fraktionen hätte verständigen sollen .

Abg . Reubauer ( Komm . ) beantragt , die Redezeit auf je eine halbe
Stunde festzusetzen .

Präsident Löbe macht darauf aufmerksam , daß schon bei 15 Minu¬
ten Redezeit für jede Gruppe zwei Stunden , also insgesamt 18 Stun -
den für das ganze Gesetz herauskommen würden .

Gegen die Stimme des Abg . G r a e f e ( Bölt . ) wird beschloffen ,
von einer ollgemeinen Aussprache in der zweiten Lesung abzusehen .
Der Antrag , eine halbe Stunde Redezeit für jede Paragraphen -
gruppe zu gewähren , wird gegen die Stimmen der Kommunisten
abgelehnt . Es bleibt bei dem Vorschlag des Präsiden -
te n.

Zu § 1 behauptet Abg . Dr . Barth ( Dnat . ) , daß der Gesetzent -
wurf gegen die Versaffung und gegen die Grundsätze des Rechts -
staates verstoße . Man Hab « die Mitarbeit der Deutschnotionalen
abgelehnt und die Zustimmung der Sozialdemokraten gesucht . Das

Gesetz sei unter dem Druck der Straße zustande gekommen , die
Fürsten , die doch auch Staatsbürger jeien , sollen unter ein Ausnahme -
recht gestellt worden . Das eigentliche Ziel der Befürworter des Ge -
setzes sei , das Privateigentum zu beseitigen . ( Lärm bei den Komm .

Abg . H ö l l « i u wird zur Ordnung gerufev . )

Abg . Rosenfeld ( Soz . ) :
Der Abg . Barth hat behauptet , daß mit diesem Gesetz über

Betträge und Utteile hinweggegangen werden solle . Wir sind
allerdings der Meinung , daß diese Berttäge und Utteile aus ver -

gangencn Zeiten ausgehoben werden müßten , um das Unrecht gegen -
über dem Bolke . das damit begangen worden ist , wieder zum
Recht zu machen . Hier handelt es sich nicht darum , daß das fälsch -
lich als Fürstenoennögen bezeichnete Berniögen nun auch wieder
als Eigentum des deutschen Boikes bezeichnet wird . Wenn dabei
das Watt Enteignung gefallen ist , so liegt das doch nur daran ,
daß es juristisch garnicht anders geht , als durch die

Formulierung als Enteignung , das Fürstenvermögen , das gar nicht
ein solches ist , als Bolksoermögen zu deklariercn . Es handelt sich
darum , das Bolkseigentum . das dem Volke von den Fürsten ge -
raubt worden ist , wieder an das Volt zurückzugeben . Die ehe -
nialigen Fürsten sollen auch nicht minderen Rechts erklätt , sondern
sie sollen den Bürgern gleichgestellt werden . Der
dcutschnatwnale Redner hatte den Mut , davon zu reden , daß die
Fürsten bei der Auswettung benachteiligt werden sollen . Im Aus -
schuß ist aber sestgestellt worden daß die Gettchte bei der Auf -
Wertung der sürstlichen Forderung bis zu 14 5 0
Prozent gegangen sind . (Lebhaftes hört , hött . ) Das scheint den
Deutschnastonalen noch immer nicht genug zu sein , trotz der uner -
hotten Bevorzugung der Fürsten gegenüber jenen Bürgern de «
Staates , die bei der Inflation solche ungeheuerliche Berluste er -
litten haben .

Der 8 1 enthält einen der Hauptfehler des ganzen Gesetz -
ent wurfs .

Wir find der Meinung , daß die hochpolitische Frage garnicht
durch di ? Richter gelöst werden kann . Roch jetzt hoben wir
die Aussaffung , daß das beste die Annahme des demokratischen
Antrags , der aus eine « sozialdemokratischen Antrag Müller -
Franken und Genossen zurückgeht , gewesen wäre , nämlich , die
Ueberweisung der Auseinandersetzungen mit den früheren

Fürsten an die Länder .

Die bürgerlichen Potteien haben diese Losung abgelehnt , sie wollen
ein Sondergericht , dos nach den Vorschlägen der Regierung zu -
sommengesegt wird . Die jetzige Regierung ist nicht unsere Regie -

ning , den jetzigen Reichspräsidenten haben wir Sozialdemokraten
nicht gewählt . Wir sind deshalb nicht in der Lage , diesem
neuen Gettcht Vorschuß - Bertrauen entgegenzubringen . Da -

zu kommt , daß wir die Borschläge für die Besetzung der Richter -
Posten in dem Sondergericht nicht kennen , wir wissen auch nicht ,
ob ihnen der Reichspräsident zustimmt . Wir beantragen dem -

gegenüber die Wahl der Richter für das Sondergericht durch
. den Reichstag . Dann wissen wir wenigstens , daß dos Ge -

richt nicht aus einer monarchistischen Mehrheit bestehen wird . Es
ist ganz richtig , daß das Bolk gegen die heutige Justiz das größte
Mißtrauen hegt , wir sind der Ansicht , daß wir eine Partei -
und Klassenjustiz haben , daß die Richter in ihrer Mehrheit
monarchistisch gesinnt sind , die den republikanischen Richtern ihr Leben
sehr sauer machen . Wir sind deshalb nicht in der Lage , dem 8 1
m seiner jetzigen Faffnng zuzustimmen . Wir bitten , unseren An -

■»xrag anzunehmen , damit wenigstens eine gewisse Verbesserung der

Vorlage möglich wird . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Reichsinnenminister Dr . Külz :
Die Regierung steht geschlossen hinter dem Gesetzentwurs in der

vorliegenden Fassung . Per Entwurf ist nicht zustande gekommen
unter Konzessionen an den Druck der Straße . Diese Unterstellung
weise ich entschieden zurück . Berücksichtigt worden ist aller -

dings der millionenfach geäußerte Volkswillen zur
Vereinigung der Auseinandersetzungsfrage . Konzessionen müssen
dabei von beiden Seiten gemacht werden . Die Parteien , die das
Zustandekommen hes Gesetzes vereiteln , nehmen vor dem deutschen
Volk eine außerordentlich schwere Verantwortung aus sich.

Die Regierung würde aus dem Richtzustandetommen
Konsequenzen ziehen .

Es handelt sich nicht bloß um eine Rechtsfrage oder eine politische '
Frage , sondern um beides zusammen . Das koinmt auch in der Zu -
jammcnsetzung des Sondergerichts zur Hälfte aus Laien , zur Hälfte
aus Richtern zum Ausdruck . Der § 1 ist typisch für diesen im
ganzen Gesetz gesuchten Ausgleich zwischen politischen und Rechts - -
fragen . Durch die Staatsuniwälzung von 1918 sind selbstoerständ -
lich die früheren rechtlichen Beziehungen zwischen Fürsten und Volk
gelöst worden . Wir müssen darum diese rechtliche » Beziehungen
neu regeln und dafür auch ein neues Gericht schassen .

Abg . Schulte ( Z. ) tritt für 8 1 in der vorliegenden FaAung ein .
Hier sei die richtige Mittellinie gesunden . Zu dein als
Borsitzenden des Gerichts bestimmten Reichsgerichtspräsidenten habe
das ganze Volk Vertraue » . ( Widerspruch bei den Kommunisten . )

Abg . v. Graese ( Bölk . ) erklätt , seine Freunde hielten die Bor »
läge für ein derartig monströses Gebilde , daß alle Berbefferungs -
versuche aussichtslos feien . Sie würden sich deshalb an der weiteren
Beratung nicht beteilige ».

Abg . Reubauer ( Komm . ) meint gleichfalls , daß die Vorlage
nicht »erbefferungsfähig sei , sondkl ' n abgelehnt werden müsse .

Abg . Alpers ( Wirtfch . Bgg . ) betont , seine Fraktion habe die
entschädigungslose Enteignung entschieden bekämpft , aber sie sehen
in den , vorliegende » Entwurf eine annehmbare Lösung . '

Abg . v. Lindeiner - Wildau ( Dnat . ) erwidert dem Minister
Dr . Külz , seine Freunde wäre » unter Zurückstellung grundsätzlicher
Bedenken bereit gewesen , den Gedanken der Regelung der noch schwe -
benden Auseinandersetzungen durch ein Sondergericht nicht von vorn -
herein von der Hand zu weisen . Der vorliegende Gesetzentwurs
biete aber keine annehmbare Lösung .

Damit ist die Aussprache über 8 1 geschlöffen . Der sozial - «
den : akratische Abänderungsantrag wird ab «
gelehnt , ebenso ein deutschnationaler Antrag . Die Komimmisten
beantragen namentliche Abstimmung , da sie aber nicht 50 Mann
zählen , reicht es nicht aus .

In einfacher Abstimmung wird daraus 8 1 mit den Stimmen der
Regierungsparteien . gegen Kommunisten und Völkische bei
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten und Deutschnationalen

angenommen .

Es folgt die Beratung der 88 2 bis 4.

Abg . Dr . Landsberg ( Soz . ) >
wendet sich gegen die Behauptung des Abg . Barth , daß ein sozial¬
demokratischer Redper im Ausschuß gesagt habe , es müsse eine Rechts¬
barriere gegenüber den Fürsten ausgerichtet werden . Em solcher
Ausdruck sei nicht gefallen , das müsse hier festgestellt werden , um
der Agitation entgegen zu wirken , die mir dieser Behauptung draußen
im Lande getrieben werden könne . Der Redner begründet dann eine »
sozialdemokratischen Antrag , wonach das Reichssondeo -
gericht nicht nur für die noch nicht abgeschlossenen Gesamtauseinander¬
setzungen zuständig sein soll , sondern aus Antrag der betreffenden
Länder auch für alle bereits abgeschlossenen Gc jam tau seinander -
sehungen . Es handle sich hierbei nicht rnn eine Frag « , die ein ein¬
zelnes Land angehl , sonder » die das gan . ze deutsche Bolk betrifft ,
Aus diesem Grunde muß den Ländern die Möglichkeit gegeben
werden , auch bereits abgeschlossene Auseinandersetzungen noch einmal

aufzurollen . Der Redner weist darauf hin , daß der letzte Herzog
von Sachsen - Koburg von den 140 000 Hektar , die das ganz «
Land besitzt , für sich allein 42 000 Hektar als fein Eigentum in An -

spruch nimmt . ( Hört , hött ! links . ) Was er an Wald fordert , mncht
60 Proz . des ganzen Forst besiges des Landes aus . Ein « besriedigend «



Lösung kann die uns jetzt beschäftigende Frage nur finden , wenn die
Länder , wie «s der fozialdemokrarische Antrag will , das Recht er -
halten , die auch bereits abgeschlossenen Auseinandersetzungen vor das
Reichssondergericht zu bringen . Unser Antrag steht auch in U e b e r -
cinstimmung mir der feierlichen Erklärung des
Abg . o. G u e r a r d , die er am 10. Juni im Reichstag abgegeben
Hot . wonach auch alle früheren Auseinandersetzungen noch einmal
na� —mrüft werden sollen .

Abg . v. Richthosen ( Dem. ) wendet sich gegen den sozialdemokra -
tischen Antrag . Bei seiner Annahme würde auch in den Löni >ern . wo
die Auseinandersetzung schon zur Befriedigung beider Teile abge -
schlössen ist , wie in Sachsen , die ganze Frage neu aufgerollt werden ,
und das könne nicht der Aweck des Gesetzes sein .

Abg . Schneller ( Komm . ) behauptet , die Sozialdemokraten setzten
sich mit ihren Bcrbesserungsanträgen in Widerspruch zu den
Millionen , die für die «ntschädigungslose Enteignung gestimmt haben .

Abg . Dr . Bredt ( Wirtsch . Agg . ) bezeichnet den Grundgedanken
der L a n d s b e r g s ch e n Anträge als richtig . Eine wirtliche
Rechtsgrundlage sei für alle früheren Auseinandersetzungen nicht vor -
Händen gewesen , weil eine klare Scheidung zwischen Staats - und
Privatvermögen der Fürsten nicht möglich war . Bei der Schaffung
der Weimarer Verfassung sei vergessen worden , eine Rechtsgrundlage
für diese Fälle zu schaffen , aber jetzt solle daran nichts mehr geändert
werden . Wo ein Vergleich bereits abgefchloflen sei , müsse es dabei
bleiben , nur wo kein Vergleich möglich sei , müsse das Landesgericht
eingreifen .

Di « sozialdemokratischen Abänderungsanträge
zu den einzelnen Anträgen werden abgelehnt .

8 2 wird mit den Stimmen der Sozialdemokraten , Kommunisten ,
Deulschnationolen und völkischen gegen die Regierungsparteien

abgelehnt .

Für ß Z stimmen die Regierungsparteien , dagegen Sozialdemo¬
kraten . Kommunisten und völkische . Die Deutschnationalen ent¬
halten sich der Stimme . Da das Ergebnis nicht zweifelsfrei sest -
zustellen ist , mutz eine Auszahlung vorgenommen werden . Sie
ergibt die Annahme des 8 3 mit 142 gegen 138 Stimmen .

79 Abgeordnete haben sich der Stimme enthalten .

§ 4 wird mit demselben Stimmenverhältnis angenommen .

Zur Geschäftsordnung behauptet nunmehr Abg . Reubauer
( Komm. ) , durch die Ablehnung des 8 2, der die Zuständigkeit des
Sondergerichts bestimme , sei die ganze Vorlage hinfällig geworden .
Es bleibe jetzt nichts anderes mehr übrig , als die Beratungen abzu -
brechen und den Reichstag aufzulösen . ( Heiterkeit . )

Präsident Löbe weist ' dem kommunistischen Redner die Unkenntnis
der Geschäftsordnung des Reichstags noch . Dies « besag «, datz die
weitere Beratung eines Gesetzes nur dann zu unterbleiben habe ,
lvenn alle Teil « abgelehnt worden seien .

Di « Beratung wird fortgesetzt bei den § 8 2 bis 7, der die

Feststellung von Privat - und Handelseigentum

durch das Sondergericht betrifft .
Abg . tohmann ( Onat . ) wendet sich gegen diese Bestimmungen ,

weil das Sundergericht gar nicht in der Lage sei , festzustellen , was
Privat - und was Staatseigentum fei . Es lasse sich in vielen Fällen
gar nicht mehr ermitteln , wieviel Besitz aus privaten und wieviel aus
öffentlichen Mitteln erworben worden sei. Das Rechtsbewutztsein im
deutschen Volke würde erschüttert werden , wenn diese Borlage Gesetz
werde .

Abg . Dr . Rosenfeld ( Soz . )
entgegnet dem Vorredner , daß gerade deshalb , weil das Rechtsbe -
wutztsein im Volte durch die Ansprüche der Fürsten und die Gefügig -
keit der deutschen Richter erschüttert worden sei , es sich jetzt darum
handle , das Recht wieder herzustellen . ( Abg . Kube ruft :
Das mutz ein Jude sagen . ) Da die Bestimmungen des Gesetzes nicht
ausreichen , um das Recht des Volkes zum Durchbruch zu bringen ,
beantragt die sozialdemokratische Fraktion , daß In
Zweiselssällen der frühere Fürslenbeflh für Staatseigentum erklärt
werden solle . Die Sozialdemokratie oertritt hier die Forderungen
der 14 % Millionen Wähler , die sich trotz des Terrors für die ent -
schädigungslose Enteignung der Fürsten erklärt haben . Wie dieser
Terror gewütet hat , geht aus dem heutigen Abendblatt des „ Vor -
w ä r t s " hervor , wo berichtet wird , datz die Landorbeiterfrau
Kurowski in Zehlow Selbstmord begangen hat , nachdem sie und ihr
Mann wegen der Ausübung ihres Wahlrechts von dem Besitzer
Gratznig auf die Straße gesetzt worden waren . ( Lebhaftes Hört , hört
bei den Soz . ) Unser Antrag macht den Versuch , das Geletz zu ver »
besiern . Wir wollen damit das Interesse des deutschen Volkes wahren .

Das Recht auf Roheit .
Don Paul Gutmann .

Ein sozialdemokratischer Antrag aus Abschaffung der Prügel -
strafe in den Schulen wurde im Unterrichtsausschutz des preuhijchen
Landtags von den bürgerlichen Parteien abgelehnt . Hiermit hat
der preußische Landtag vor aller Welt bekundet , daß in Preußen
das Recht auf Roheit fortbestehen soll . Dieser Landtagsausschuh
handelt durchaus logisch . Wenn nach Ansicht eines Rechtsblattes jene
fünszehn Millionen Wähler , die sstr Enteignung der Fürsten ge -
stimmt haben , zu denen gehören , die in Deutschland zu viel sind , so
gibt es nur ein Mittel , die übrigen fünfundzwanzig Millionen wähl -
berechtigter Deutscher weiter im Zustand der Dentunsähigkeit zu
halten , nämlich den Stock .

Wie bekanntlich das preutzische Volk durch Friedrich Wilhelm
grotzgeprügelt worden ist . so kann es auch in Zukunft kein anderes
Erziehungsmittel für die preutzische Jugend geben als Stockhiebe .

. Kinder sind verdammt schlaue Geschöpfe und durchblicken sehr bald
die Schwächen eines Lehrers . Wie soll dieser sich helfen , wenn seine
Intelligenz nicht ausreicht , als indem er seinen Schülern die unleug -
bare körperliche Ueberlegenheit fühlen läht . Denn es dürfte kein
Zweifel bestehen , datz ein dreihigjähriger Mann einem sechsjährigen
Knaben oder Mädchen an Körperkraft überlegen ist . Eine Ohrfeige
ist aus jeden Fall ein viel schlagkräftigeres Argument als eine wohl
überlegte Antwort und hinterläßt nachhaltigere Eindrücke . Auch wird
der Lehrer durch Prügel jedes selbständige Urteil , das im Staats -
leben schon viel Unheil angerichtet hat . im Keim ersticken . Es ist
unbedingt notwendig , datz im Kind eine Furcht vor einer grausam
waltenden Gewalt erweckt wird , mag diese noch so dumm und will -
kürlich sein . Der Erwachsene wird sich dann viel leichter allen Un -
gerechtigkeiten und verbrecherischen Handlungen unterwerfen , die
von den herrschenden Mächten über ihn vollzogen werden . Ge -
prügelte Kinder werden keinen gottbegnadeten Fürsten enteignen
wollen , sondern werden die Hand untertänig lecken , die der Lehrer
ihnen als göttlich bezeichnet hat . Wer geprügelt worden ist , hat
auch das Verlangen , andere wieder zu prügeln , und so wird die
geheiligte Tradition des Stocks in Preutzen nicht aussterben .

Anders hingegen in verweichlichten Nationen . Dort werden
die Kinder zu selbständigem Denken erzogen , und . somit wird in
ihnen der Geist der Zersetzung erzeugt , der bekanntlich jüdischen
Ursprungs ist . Dort wird in ihnen ein sogenanntes Ehrgefühl wach -
gerufen , das man doch erst bekommen kann , wenn man als feines
Aas hundertmal in die Kanne gestiegen ist und sich das Gesicht zu
Tartarbeessteok hat zerhacken lasten . Dort wird der Lehrer als �älterer
Freund behandelt , was bei uns zu netten Zuständen führen könnte .
Wer würde dann noch die Hacken zusammenschlagen , wenn er von
einem Kollegen der höheren Besoldungsklasse angeredet zu werden
die Ehre hat . Preutzen ist nicht England , wo ein Knabe ein junger
Gentleman ist . Em preußischer Junge mutz vor allen Dingen vor

Abg . Landsberg ( Soz . )
wendet sich gegen die Bestimmung im 8 6, wonach das Reichs -
sondergericht von einem nach der Staatsumwälzung des Jahres
1918 ergangenen rechtskräftigen Urteil abweichen
könne , wenn es mit den Vorschriften dieses Gesetzes unvereinbar fei .
Die Sozialdemokratie beantragt die Streichung der Worte „ nach der
Staatsumwälzung des Jahres 1918 ergangen werden " . Der Redner
verweist auf die Tatsache , daß «in vom König von Preußen
eingesetzter Reichsjustizrat die Herrschaft Schwedt den Hohen -
zollern zugesprochen habe , obwohl es sich um unzweifelhaftes
Staatseigentum gehandelt hat . Es mutz die Möglichkeit ge -
geben fein , dieses Urteil zu revidieren .

Abg . Lindeiner - wildau ( Dnat . ) wendet sich gegen den Versuch ,
bereits rechtskräftig gewordene Urteile wieder aufzuheben . Es sei
eine Zweckmäßigkeitsgesetzgebung , die hier getrieben werde . Der
Redner stellt den Antrag , datz rechtskräftige Urteile , Schiedssprüche ,
Berlräge , vergleiche und Anerkennwisse matzgebend bleiben sollen .

Abg . Rosenberq ( Komm . ) wendet sich gegen jede Auseinander -
setzung mit den Fürsten , ihr Vermögen müsse restlos enteignet
werden . Wenn nicht ein so starker Terror auf dem Lande ausgeübt
worden wäre , hätten noch mehr als 14� Millionen für die Ent -
cignung gestimmt . Diese Bewegung werde nicht bei den
Fürsten haltmachen , sondern weitergehen . ( Leb -
Höstes Hört , hört ! rechts . )

Abg . wunderlich ( D. Bp. ) ist dem Vorredner außerordent -
lich dankbar für die Offenheit , mit der er die kommu -
nistischen Ziele enthüllt habe . Der Redner verteidigt den 8 <5. weil
seine jetzige Fassung die einzige Möglichkeit für eine befriedigende
Unterscheidung zwischen Privat - und Staatseigentum gebe . Der
sczioldemokratische Antrag widerspreche der ganzen Struktur des
Gesetzes . Gegenüber den Deutschnationalen erklärt der Redner , daß
der 8 6 im Einverständnis mit dem deutschnationalen thüringischen
Finanzminister Klüchzner wie vorliegend verfaßt worden sei .

Abg . Dr . Rosenseld ( Soz . )
stellt fest , daß das Urteil des Preußischen Iustizrats , daß das Gut
Schwedt - Vierad den Hohenzollern zugesprochen hat , auf die
Erbfolgeordnung der Hohenzollern vom 19 . Mai
138 5 zurückgehe . ( Hört , hört ! ) Soll etwa ein solches Urteil
zu Recht bestehen , dagegen die Urteile nach der Staatsumwälzung
von 1918 wieder aufgehoben werden ?

Die von den Sozialdemokraten und Deutschnationalen gestellten
Abänderungsanträge werden abgelehnt . Der § 5 wird mit den
Stimmen der Regierungsparteien gegen die Kommunisten bei
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten und Deulschnationolen an -
genommen .

Die Abstimmung über den von den Deutschnationalen gestellten
Antrag zu 8 6 ist namentlich . Sie ergibt die Ablehnung mit 301

gegen 198 Stimmen .

Der 8 6 wird mit den Stimmen der Regierungsparteien gegen
die Kommunisten bei Stimmenthaltung der Sozialdemotralen
und Deutschnationalen angenommen . 8 7 gegen Deutschnationate
und Kommunisten bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten .

Um 7 Uhr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr mit der
Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen Beratung , Zweite Beratung
des von der sozialdemokratischen Fraktion eingebrachten Gesetz -
entwurfs zum Finanzausgleich , Bankgesetz , Beschäftigung schwangerer
Frauen , Maßnahmen gegen die Hochwastcrschäden .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion

hielt nach der Plenarsitzung ein « Fraktionssitzung ab , in der sie sich
mit der Z o l l f r a g e beschäftigte .

Die Gefrierfleischeinfuhr .
Sozialdemokratischer Antrag auf Erhöhung des

Kontingents .

Im Gegensatz zu den gesetzlichen Bestimmungen hat das Reichs -

ernährungsminlsterium das Kontingent für die zollfreie Ein -

fuhr von Gefrierfleisch nachträglich ermäßigt . Dadurch

sind in der Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung große

Schwierigkeiten entstanden . Um sie zu beseitigen , Hot die sozial -
demokratische Reichstagsfrattion einen Antrag ein -

gebracht , der verlangt , daß die zollfreie Einfuhr von Gefrierfleisch

künftig in der Höhe zuzulasten ist . die in der Zeit vom 1. Oktober
1924 bis 39. September 192S eingeführt wurde . Der Antrag wird

auch von einzelnen Mitgliedern der demokratischen und Zentrums -

fraktion unterstützt .

dem Erwachsenen zittern , der ihn oermöbeln kann , damit dereinst , so
Gott es will , und die glorreiche wilhelminische Aera wiederkehrt , alle
anderen Völker vor ihm das Zittern bekommen , das uns bekanntlich
herrlichen Zeiten entgegengeführt hat . Darum her mit dem Stock

zur Ertüchtigung der preußischen Jugend !

Der Neifekoffer .
Bon Karl Ettlinger .

Oberlehrer Zirbelspan wollte mit seiner Familie in die Sommer -

frische reisen .
Irgendwohin , wo ' s nicht gar so teuer ist .
Der Reisetoffer wurde vom Boden geholt , und Kleider , Wäsche ,

Stiesel , Bücher wurden hineingestopft . Dann bsmühte sich Zirbelspan ,
den Deckel zu schließen , aber , der Koffer ging nicht zu . Es war zu
viel drin .

Zirbelspan sann , ob man vielleicht dies und jenes herauslassen
könne ?

Doch nein , undenkbar ! Und überhaupt : der Koffer mußte
einfach zugehen !

Zirbelspan setzte sich aus den Deckel und konzentriert « sein ganzes
Gewicht auf die in Betracht kommende Körperpartie — das Schloß
schnappte nicht . — Er rief die Köchin herein und ließ sie neben sich
Platz nehmen , — Erfolg negativ .

Er kommandierte seinen Sohn als Nummer drei auf den Koffer ,
— vergebene Liebesmühe .

Er zog seine Gattin , die gewichtigste Persönlichkeit der Familie ,
hinzu , — Hurra , das Schloß ! Aber die vier Wände des Koffers
barsten . Friede seiner Asch «! — Das war am ersten Ferientag .

Vier Wochen später stand Oberlehrer Zirbelspan wieder auf
dem Katheder und lehrte Weisheit . Er hatte da einen Schüler in
der Klaffe , der ihm viel Kummer bereitete . Wir wollen ihn Meier

nennen , denn erstens ist das «in neutraler Name , und zweitens heißt
er wirklich so.

Dieser Meier hatte ein beachtenswertes Talent zum Zeichnen .
aber gar kein Talent für alte Sprachen und Mathematik . Die gingen
nicht in seinen Schädel und konnten nicht hineingehen .

Oberlehrer Zirbelspan aber preßte , schimpfte und prügelte sie
hinein . Mit wütender Entschlossenheit . Sie mußten einfach hinein .

Er hatte eben nichts , aber auch gar nichts aus dem Erlebnis mit
dem Reisekoffer gelernt . _

Ausgrabung des größten antiken Tempelbezirk » in Deutschland .
Zur Erforschung der spätrömischen Kaiserresidenz und frühchristlichen
Bischossstadt Trier ist vor kurzem eine Kommission ins Leben ge -
treten , deren Arbeiten durch Mittel vom Reich , von Preußen und
der Provinz gefördert werden . Die erste Aufgabe dieser Kommijsion
wird in der Untersuchung eines im Altbachtal neu gesunkenen
Tempelbczirks aus der römischen Kaiserzeit bestehen . Wie der Leiter
der Grabungen , Dr . Siegfried Löeschte , in der Leipziger „ Illustrierten
Zeitung " aussührt , handelt es sich hier um die größte Anhäufung
von Tempeln , die man bisher an einem Fleck in Deutschland an -

getroffen hat . Das Grabungsgelände , das durch Ueberfchllttung mit
einem gewaltigen Straßendamm gefährdet ist und daher rasch aus -

Hakenkreuz unö Staatsgebäuüe .
Eine Entscheidung des preußischen Staats -

Ministeriums .

Die Deutschbundgemeinde in Nordhausen wollte
das dortige staatliche Gymnasium für einen Rummel der Haken -
krcuzler zur /Verfügung gestellt haben . Der Gymnasialdirektor
T r i t t e l erklärte jedoch , daß er die Aula des Gymnasiums zur
Benutzung nicht hergebe , wenn das Hakenkreuz in der
Aula als Ausschmückung oder sonstwie als Abzeichen gezeigt werde .
Darob geharnischte Beschwerde der Völkischen bes dem preußischen
Kultusministerium . Die erfrischend deutliche Antwort des Ministers auf
die Beschwerde lautet : „ Das Staatsministerium billigt das

Vorgehen des Studiendirektors des staatlichen Gymnasiums in Nord -

hausen . Wenn die Aula einer staatlichen höheren Schule an eine

Bereimgung oergeben wird , die durch Führen des Hakenkreuzes
sich dem Verdacht aussetzt , staatsfeindliche Bestrebungen zu verfolgen ,
so ist es Recht und Pflicht des Schulleiters , falls er dieser Ver -

einigung die Aula überhaupt überläßt , für Sicherungen zu sorgen ,
die Kundgebungen gegen die Republik in staatlichen Räumen ver -

hindern . " �

Daperijche Sparkaffenaufwertung .
Wie in Preußen 13� - Prozent .

München , 29. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « bayerische Re -

gierung hat jetzt die Aufwertung der Sparguthaben in den

öffentlichen Sparkassen angeordnet . Der Aufwertungssatz ist , wie in
Preußen und Sachsen , einheitlich auf 12 X Prozent des

Goldmarkbetrages festgelegt worden mit der Maßgabe , daß
die aufgewerteten Guthaben nicht vor dem 1. Januar 1932 ab -

- gehoben werden dürfen . Die Verzinsung bis zu diesem Termin

ist noch nicht festgesetzt worden . Die Vermögensbestände der bayeri -
schen Sparkassen betrugen nach dem Stande vom 1. Januar 1918
über 1199 Millionen Goldmark , die durch die Inflation
nahezu völlig vernichtet wurden . Der in Hypotheken angelegte Teil
des Sparkassenvermögens , der am 1. Januar 1914 über 59 Proz .
betrug , war bereits am 1. Januar 1918 auf etwa 35 Proz . zurück -
gegangen . Hiervon ist beinahe die Hälfte in entwertetem
G e l d e zürückgezahlt worden und dadurch fast völlig verloren ge -
gangen . Am 1. Januar 1914 hatten die bayerischen Sparkassen rund

39 Proz . ihrer Einlagen in Anleihen des Reiches , des
Staates und des ungewöhnlichen starken Anteils der Kasten an der

Kriegsanleihe auf 59 Proz . Aus der den Sparkasten durch
die reichsgesetzliche Auswertung zurückfließenden Summe konnten die

Kasten im günstigsten Falle 7 bis 8 Proz . Auf -

wertung gewähren . Um die 12 ) 4 ' Proz . Auswertung zu ermög -

lichen , werden voraussichtlich sehr erhebliche Zuschüsse durch
Steuern aufgebracht werden müssen .

Kirchenaufsicht unö Religionsunterricht .
An Hand eines Einzelfalles wurde in einer Kleinen Anfrage

eines sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten das Stoatsministc -

num um Auskunft ersucht , ob es zutreffe , datz Kirchenaufsicht u n -

trennbar vom Religionsunterricht sei .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst auf Grund der Ant -

wort des preußischen Kultusministers mitteilt , ist nach den unter

dem Ministerium H a e n i s ch ergangenen Bestimmungen , die noch

heute in Geltung sind , die Teilnahme von Lehrern an kirchlichen

Veranstaltungen außerhalb der Schule stets freiwillig . Zu den

kirchlichen Feiern rechnen Gemeindegotiesdienfte , Prozeisionen Und

andere Feiern , die nicht Veranstaltungen der Schule sind . Anders

liegt es bei den Schulseiern mit religiösem Charakter , zu denen .

auch die herkömmlich von der Schule veranstalteten Morgenandachten
und Schulgottesdienste , auch Schulmessen , gehören , gleichgültig , ob

sie in der Schule selbst oder in einer benachbarten Kirche , an Werk -

oder Sonntagen stattfinden . Zur Teilnahme an diesen Schul -

feiern können Lehrer , soweit sie nicht von der Erteilung des Reli -

gionsunterrichts befreit sind , verpflichtet werden . Soweit in

dem erwähnten Einzelfalle die Verfügung des Stadtschulrats diesen

Grundsätzen nicht entspricht , ist ihre Abänderung veranlaßt worden .

gebeutet werden muß , liegt innerhalb der Stadtmauer der römischen
Residenz in nächster Nähe des Kaiserpalastes und Amphitheaters an
der Peripherie der sich ausdehnenden heutigen Stadt . Obwohl eine

Begrenzung des Bezirks noch nicht gefunden ist , sind schon über

zwanzig Tempel und Kapellen festgestellt . Besonders wichtig ist bei

diesem Tempelbezirk , daß nicht in erster Linie italisch - römische
Götter , sondern einheimische Gottheiten verehrt wurden , so der aus
seinem Roß durch die Lüfte brausende Himmelsgott , der ftiergestaltige
Wastergott , der Gott Granus und ein bisher unbekannter Gott
Pizintiös . Daneben betete man zu zahlreichen Mutter - und Segens -
göttinnen , von denen Statuen gefunden sind . Der Tempelbezirk ,
der seit dem ersten christlichen Jahrhundert stand , ist im 4. Jahr -
hundert zerstört worden , vielleicht von Christen , da Trier damals
bereits Bischofsstadt war .

Das Seelenleben der Lokomotive . Ist es zu verwundern , daß .
man im technischen Zeitalter auch aus dem mechanischen Lärm der
Maschinen , nur weil er den Urgrund aller Musik , den Rhythmus ,
in sich trägt , Musik heraushören ' will ? Als neuest « musikalische Er -

rungenschast künden Pariser Zeitungen ein Orchesterwerk an , dos
das „ Seelenleben " einer — Lokomottoe ausdrückt . Der Komponist
— der seinen inneren Drang zu dieser Schöpfung dadurch erklärt ,
daß er �oon jeher Lokomotiven leidenschaftlich geliebt habe , wie
andere Sterbliche Frauen und Pferde ! — hat sämtliche , allerdings
etwas geräuschvollen Gemütsäußerungen einer schönen Lokomotio -
seele vertont : Zischen und Brausen , Ansahren mit dem schweren
Schnellzug , die nächtliche Jagd mit 99 Kilometern Stundentempo usw.
Darin hat dieser Franzose übrigens nichts Neues gebracht , denn
Arthur Honeager hat sich schon früher durch ein ähnliches Opus den
originellen Beinamen „ Lokomotivkomponist " erobert . England
besitzt dagegen einen eigenen „ Dampferkomponisten " , Eugen
Govsens , der drei� Orchesterpräludicn „ Schifte " geschrieben hat . in
denen er einen „ Schlepper " , ein Paketboot " und noch ein anderes
„ Schift " musikalisch vor die Ohren führt .

Die Dellerzeugung an Petroleum . Die Produktion an Pe -
troleum hat in den letzten beiden Jahren 1924 und 1925 eine riesige
Zunahme ersahren , obwohl sie noch immer der Nachfrage kaum

genügt . Sie ist nach der neuesten Stattstit von 52,8 Millionen
Barrels im Jahre 1913 auf 149,8 Millionen 1924 gestiegen . Ein
Barrel ist gleich 42 Gallonen zu 2,85 Kilogramm . Di « amerikanische
Erzeugung hat sich seit 1913 verdreisacht und betrug 1924 714 999
Barrels , 1925 758 999 Barrels , die mexikanische hat sich versechs -
focht und betrug 1925 über 115 999 Barrels . Rußland lieferte 1924
über 49 999 , 1925 48 999 Barrels . Dann kommen Persien mit „
35 999 , Niederländisch - Jndien mit 21 999 , Venezuela mit 29 999 , Ru -
mänien mit 15 999 , Preu mit 8699 , Indien mit 8999 , Polen mit
S599 , Argenttnien mit 5999 , Börnes mit 4299 , Trinidad mit 4090
und Japan mit 2999 Barrels .

vle Staoksoper hat mit Richard Tauber einen neuen dreijährigen Ber -
trag abgeschlossen .

ver IMalster gegen die polizelzensur . Eine Elberselder Bübne
beodiichiigte Zuckmaaer « . Fröblichen Weinberg " auszusübren . Der Voll , ei-
p- äfident halte jedoch die Ausfübriing verboten wegen Gesähtduva der
öffentlichen Ordnung . DaS verbot der Aussührung ist jetzt aber durch den
Minister des Innern ausgehoben worden .



Sie Regierungserklärung Srianö - Caillaux ' .
Schwere Enttäuschung und kühle Aufnahme . — Vertagung der Diskussion .

Paris . 29 . 3unL ( ( Eigener vrahlberichk . ) Die Regierongs -

erklärung , die Briand am Dienstag vor einer vollzählig erschienenen
und gespannt lauschenden Kammer mit überfüllten Tribünen verlas ,

hat das Parlament unleugbar enttäuscht . Man hatte nach

den grosjen hossnungen . mit denen Caillaux als Jiuanzminiftt «

begrüht worden war , in der Programmerklärung der neuen Regie¬

rung die Ankündigung wirkungsvollerer Matznahmen erwartet .

Caillaux hatte diese hossnungen auch nicht beschwichtigt und schien es

ganz gern zu sehen , als „ Retter " Frankreichs in schwerer Zeit

begrützt zu werden . Eine dem Jinanzminisler genehme Presse hatte

sogar verbreitet , die Regierungserklärung werde die Jorm eines

Manifestes „ An die Ration " annehmen .
Statt dessen hörte man von der Kammertribüne die Verlesung

des Programms einer Durchschnittsregierung , von den

auhergewöhnlichen Mitteln , um autzergewöhnlichen Zeitumständen

zu begegnen , enthielt sie nichts . Die Matznahmen , die die Regie¬

rung Vriand - Caillaux zur Ainanzsanierung ankündigt , sind alle , zum

Teil bereits verbrauchte oder aufgefrischte Klischees , von denen

man zum mindesten sagen muh . dah sie das Parlament im gegen¬

wärtigen Augenblick weniger als je erwartete . Die Ent¬

täuschung war grausam - , der peisall war mit ironischcbk

Zwischenrufen gemischt . Die Mehrheit , die Briand zum Schlutz sür

die Vertagung der �inanzdebatte zusammenbrachte , spiegelt diese ent -

täuschten hossnungen sichtbar wider , und wenn es Eaillaux nicht ge¬

lingt . mit seinem Finanzprogramm , das er in einigen Tagen ein¬

bringen will , mehr und neueres zu bringen als in der dürstigen Re¬

gierungserklärung . die übrigens beinahe völlig sein Merk ist . so

dürste das zehnte Minislerium <Briand oder mindestens sein Finanz -

minister nicht alt werden ? denn die Kammer gab in ihrer Abstim¬

mung deutlich zu verstehen , datz sie die Vertagung der Interpellatio¬

nen über die Finanzpolitik nur als eine Verlängerung einer

kurzen Gnadenfrist ansehe .

Der Wortlaut öer Erklärung .
Paris . 29 . Juni . ( MTB . ) Die Regierungserklärung , die heute

vom Ministerpräsidenten Briand in der Kammer und vom Justiz -

minister L a v a l im Senat verlesen wurde , betont , datz nach einer

Krise , deren Charakter und Dauer dazu beigetragen habe , den

Ernst der Finanzprobleme und die Notwendigkeit ihrer

dringlichen Lösung vor Augen zu führen , die Pflicht der Regierung
klar voraezeichnet sei . Die Zusammensetzung des Kabinetts sei ein

Beweis dafür , datz es jede

politische Erwägung in den Hintergrund

stelle und sich von dem Geist der weitestgehenden nationalen

Versöhnung leiten lasse . Der glückliche Abschluß der M a -

r o k k o k r i s e und die Erledigung der militärischen Operationen in

Syrien werde es Frankreich ermöglichen , sich ganz dem Werk des

finanziellen Wiederaufbaus zu widmen . Dank der Bemühungen der

früheren Finanzminister sei das B u d g e t g l e i ch g e w i ch t , die

Porbedingung jedes ernstlichen finanziellen Wiederausbaues , sicher -

g e st e l l t . ( ? ) Aber wenn auch die Ausgaben durch die Einnahmen

gedeckt seien und wenn der Wille zur strengen Sparsamkeit
in der ganzen Staatsverwaltung zu der Hoffnung berechtige , datz

man den Steuerzahler nicht aufs neue zu beträchtlichen Leistungen

bcranziehen müsse, so scheine es doch notwendig , das System ,

dessen Schwächen die Erfahrung habe hervortreten lassen , zu re -

formieren . Es fei notwendig , vor allem den Sag der all -

gemeinenEintommenjteuer und die Steuer aus die Ueber -

ivagung mobiler Werte zu e r m ä ß i g e n. ( ! ) Ein Ausgleich dafür
werde in einer neuen Staffelung der Steuersätze und

dadurch gefunden werden , daß das bisherige verwickelte und in

seiner Wirkung illusorische Kontrollsystem durch eine ge -

eignetere und biegsamere Art der Ueberwachung ersetzt werde .

Diese Matznahmen würden zur Folge haben , datz die Steuern

besser eingingen und dazu beitrügen , den Sparern Vertrauen ein -

zuflößen . Dadurch werde die Anlage der Gelder zu produktiven

Zwecken im Inland und da »

Zurückfliehen des ausgewanderten Kapitals

herbeigeführt werden , ohne das die durch den Krieg entstandenen
Lücken nicht ausgefüllt werden könnten . Aber das fei erst der Auf -

takt in dem Werke . Der Budgetausgleich und die Umstellung des

Steuersystems würden ihre Bedeutung verlieren , wenn die st ä n -

dige Bedrängnis des Schatzamtes dem Staate weiterhin

Schwierigkeiten bereite und wenn man nicht

entschlossen an dos Problem der währungssanierung herangehe .

Man dürfe sich zunächst nicht oerhehlen , daß ernste Schwierig -
keilen , über die das Parlament vollständig unterrichtet werden

. würde , dem Schahamt jede Bewegungssreihei » nehmen und eine

ständige Bedrohung für das Leben der Ration darstellen . Die Re -

gierung stehe indessen nicht an zu erklären , datz sie zu ihrer Lösung
in keiner Form und in keinem Fall die geringste Verletzung der

vom Staate übernommenen und für heilig erachteten V e r p f l i ch -

jungen vorschlagen werde . Die Regierung werde aus Grund des

Finanzsachverständigenplanes , dessen grotze Linien sie
in Uebereinstimmung mit den allgemeinen Anschauungen ihrer

Finanzpolitik wisse , dem Parlament die Matznahmen . vorschlagen ,
die ihr geeignet erschienen , um die kurzfristigen Verpflich -

tungen zu tilgen und das Schatzamt wieder in eine normale

Lage zu bringen . t
( Es komme alle » darauf an . den ständigen Rückgang des Franken

auszuhalten , ihm die Schranke angemessener Konoertierungsmöglich -
kosten entgegenzusetzen und auf der Grundlage . neuer , aber fester
Wertoerhältnisie für das geschäftliche und das private Leben die

Sicherheit wiederherzustellen , die Möglichkeit zu normale » Kal -
kulationen zu schassen und die angemessene Vergütung
für Arbeit und Kapital wieder zu gewährleisten . Die Re -

oierung hedenke den auftauchenden Schwierigkeiten durch eine ver -

traue nsoolle Zu fammenarbeit mit derNotenbank

entgegenzutreten . Es verstehe sich von selbst , daß die U n a b -

h ä n g i g k e i t der Notenbank auch fernerhin gewissenhast geachtet
werde und daß ihr Kredit von dem des Staates getrennt ge -

halten werden müsie . Andererseits wisse die Regierung , daß zur

praktischen Durchführung des angestrebten Zieles

internationale Hilfe nicht entbehrlich

sei , aber die Regierung werde keinesfalls zulasien , dah die un -

eingeschränkte Souveränität des Landes auch nur im geringsten
beeinträchtigt werde . Die Regierung verhehle sich andererseits nicht .
datz die Regelung der interalliierten Schulden eine der

notwendigen Stützen , für eine feste und angemessene Stabilisierung
fei . Das Parlament werde bald Gelegenheit haben , sich zu dieser

Frage zu äußern , und die Regierung werde bemüht sein , ihm das

gesamte diesbezügliche Material vorzulegen . Die R a t i f i z i e r u n g
der Gesamtheit der französischen ausländischen Schulden müsse Hand
in Hand gehen mit der Gewißheit , datz die Regierung über die

unerlätzlichen Mittel zur Herstellung einer Währung ver -

füge . die . ohne zusammenzubrechen , die von Frankreich geforderten

Zahlungen aushalten könne .
Ueber die außenpolitische Lage führt die Regierungs -

erklärung aus , die internationale Lage Frankreichs fei gut , sie ge -
statte von nun an , mit Vorsicht

unter gleichzeitiger Verringerung der militärischen Lasten

das Werk der Anpassung der Bedingungen der Sicherhest Frank¬

reichs an die neue Lag « durchzuführev ,

Die französische Regierung wolle die Kontinuität der von
den vorhergehenden Regierungen eingeleiteten Politik des
Friedens und des Gleichgewichts sichern . Sie werde es
sich angelegen sein lassen , die Bande , welche sie mit den befreundeten
und alliierten Staaten oerbinden , möglichst fester zu knüpfen . Sie
werde die mit verschiedenen Völkern Europas im Geiste de »
Völkerbundes abgeschlossenen politischen und wirtschaftlichen
Abkommen zu kräftigen und auszudehnen suchen . Durch Schieds -
gerichtsabkommen , die unabläsiig vermehrt werden sollen , werde
sie sich bemühen , auf dem Boden des Rechtes die friedliche Beilegung
von Konflikten , die früher zu Kriegen führten , zu erreichen .

Auf innerpolitischcm Gebiete spricht sich die Regierung » -
erklärung für die beschleunigte Wiedereinführung der
Arrondissementswahlen aus und erklärt , daß im übrigen
die

allgemeinen Linien der Politik der neuen Regierung dieselben
bleiben

wie die der vorhergehenden Regierung . Die Regierung fordert
das Parlament auf , ihm mit feinem Vertrauen die nötigen Be -
fugnisse und Mittel zu gewähren .

Briand beantragt Vertagung . — Geschäfts »
ordnungsdcbattc und Zwischenfälle .

Nach der Verlesung der Programmrede beantragte Briand die

Vertagung der 23 eingebrachten Interpellationen auf nächsten
Dienstag . Dagegen erhob der Kommunist C a ch i n Widerspruch ,
ebenso wandte sich unter starkem Beifall der gesamten Linken namens
der Sozialisten Genosse

L�on Blum

gegen die Vertagung auf Dienstag und beantragte , daß die Diskussion
bereits am Donnerstag beginne , da die Regierung gar keinen
Grund habe , gewisse an sie gerichtete Fragen nicht zu beantworten .
Man müsie , so führte laut WTB. - Bericht Blum aus , wissen , welche
Politik das Schatzamt einschlagen wolle , und ob es die Inflation
in jeder Form ablehne . Seine Partei werde nicht nur die
Abkommen von Washington m ihrer augenblicklichen Form
bekämpfen , sondern auch jede innere und äußere Anleihe .
Das Land müsie�seine Währung mit eigenen Mitteln aufrecht er -
hallen und die notwendigen Opfer hierfür ausbringen . Seine Partei
oertrete den Standpunkt , daß keine dauerhafte Stabili »

s i e r u n g erzielt werden könne , wenn ihr nicht ein « Deflation
vorangehe , die durch die

Abgabe vom Kapital

herbeigeführt werden müsse .
Namens der R a d i k a l e n stimmte dann der 2lbg . valbiez zwar

der Vertagung der Diskusiion der Interpellationen zu , erklärte aber ,
daß feine parte ! der jetzigen Regierung keine Blankovollmacht geben
könne . Was in der Regierungserklärung enthalten fei , habe er
nichtvolltommen verstanden . Seine Partei wünsche nicht ,
daß man sie zwinge , die Schuldenabkommen in einem Schnellzugs »
tempo zu verabschieden . Wenn seine Partei nur auf die Vergangen »
heit Rücksicht nehmen würde , würde sie einer Regierung , der Briand

nahestehe , das Vertrauen verweigern müsien . Seit dem 2. De -

zember vorigen Jahres habe Briand Opfer verlangt , aber nichts
Tatsächliches durchgeführt . Glücklicherweise gehöre
Caillaux der neuen Regierung an .

Nach der Erklärung der Interpellanten entstand ein Zwischen¬
fall , als Tardieu von der Regierung die bindende Zusage forderte ,
daß bis zum kommenden Dienstag keine Verhandlungen
über den Abschluß einer Anleihe im Ausland erfolgen . Briand
antwortete in schneidendem Ton , wenn man ihm ( Tardieu )
eine derartige Frage , die seine persönlich « Würde berühre ,
stellte , dann würde er Nein antworten . Dies fei auch feine
Antwort .

Tardieu erwiderte : Ich habe eine Frage gestellt , die nichts
zu tun hat mit der Würde der Regierung . Ich als

Abgeordneter habe das Recht , zu verlangen , daß die Regierung
erklärt , daß sie die Verhandlungen über die von Peret vorbereitete

Eröffnung von Krediten im Ausland mit der Garantie der Bank
von Frankreich nicht zum Abschluß bringt .

Briand antwortete : Wenn ich gefordert habe , daß die

Interpellationen vertagt werden , habe ich das nicht getan , um die

Regierung zur Untätigkeit zu verurteilen . Die Regierung wird
das Parlament nicht vor eine vollendete Tatsache stellen , sich aber
auch keiner ihrer Prärogativen begeben .

Die Vertagung beschlossen .
Schließlich wurde die von der Regierung beantragte Ver¬

tagung der Diskussion der eingebrachten Interpellationen nü »
292 ge - gen 130 Stimmen bei etwa lkl ) Stimm¬

enthaltungen angenommen .
*

Eine volle Woche hat die Regierung Briand - Caillaux be »

nötigt , um ihre programmatische Erkläruno auszuarbeiten . Der
Inhalt des jetzt vorliegenden Dokuments steht aber in keinem

Verhältnis zu der geheimnisvollen Wichtigtuerei der offi »
ziellen Pariser Stellen . Das Wort „ In der Kürze liegt die

Würze " trifft nicht immer zu . Auch eine kurze Programm -
rede kann inhaltslos fein . Und wir fürchten , daß manj in

Frankreich und auch anderswo durch die allzu allgemeinen
Redewendungen dieser Programmerklärung stark enttäuscht
sein wird . Denn was darin an positiven Maßnahmen ange »
kündigt wurde , ist entweder nichtssagend oder es fordert zur
Kritik heraus . Die Regierung geht davon aus , daß der Etat
bereits ins Gleichgewicht . gebracht wurde . Das ist aber eine

pure Fiktion . Denn der Etat ist im April bei einem Wäh -
rungsstand des englischen Pfundes von 130 verabschiedet wor -
den und inzwischen ist das Pfund auf 170 gestiegen . Die

Steuereingänge sind jetzt um so viel entwertet , aber die Aus -

gaben sind infolge der Teuerung und der dadurch unvermeid -

lichen Beamtenzulagen usw . gestiegen . Diese einfachen Tat -
fachen zu leugnen , ist eine gefährliche Vogelstraußpolitik .

Besonders bedenklich muß aber die Ankündigung einer

Herabsetzung des allgemeinen Satzes der Einkommensteuer
„ zur Beruhigung der Sparer " klingen . Gerade in Frankreich
ist dieser Satz viel niedriger als in Deutschland oder England .

Zur Schaffung eines Goldfonds als Grundlage der Sta -

bilisierung hätte man umgekehrt eine Erhöhung dieses all -

gemeinen Satzes erwartet . Ob dafür ein wirklicher „ Aus -
gleich " durch eine neuere Staffelung der Sätze und durch eine

Vereinfachung des Kontrollsystems erreicht werden kann , muß
bezweiselt werden . Jedenfalls zetgt die neue Regierung , daß
sie die Lösung der Währungsfrage und die Stabilisierung
nicht aus dem Wege einer > schärferen Heranziehung
des Besitzes , sondern mit anderen Mitteln zu er -

reichen gedenkt : sie will die Bank von Frankreich , deren
Leiter jie soeben ersetzt hat , dazu zwingen , ihren Aold -

bestand für eine sofortige Stützungsaktion einzusetzen .
Das ist an sich richtig , und wahrscheinlich wäre Deutsch -
land das Jnflationschaos von 1923 erspart geblieben , wenn
sich Havenstein im Herbst 1922 nicht hartnäckig ge -
weigert hätte , das Gold der Reichsbank der Regierung Wirth
zur Verfügung zu stellen , als diese schon damals eine Sta -
bilisierung der Mark plante . Außerdem hofft Caillaux auf
ausländische , d. h. amerikanische und englische Hilfe . �Aber
der brennenden Frage der Ratifizierung des Washingtoner
Schuldenabkommens ist er sorgfältig ausgewichen , weil rechts
und links ein starker Widerstand gegen die Genehmigung des
Schuldenabkommens Mellon - Berenger , wenigstens in seiner
jetzigen Fassung , vorhanden ist . Aber selbst wenn Caillaux
von den in Paris anwesenden amerikanischen und englischen
Finanzgrößen Strang und Montagu Norman die gewünschten
Zusicherungen erhalten haben sollte , so wird diese ausländische
Kredithilfe auf die ' Dauer ebensowenig die Stabilisierung
sichern können wie die Einsetzung des Goldbestandes der
Bant von Frankreich : als notwendige und gleichzeitige Er -
gänzung braucht Frankreich ein wirkliches Steuer -
opfer des Besitzes . Aber da die Regierungserklärung
überhaupt nichts darüber enthält , so begreift man es . daß
die Sozialisten ihr das Vertrauen nicht aussprechen wollen .

�rbeitszeitüebatte in Englanü .
London , 29. Juni . ( WTB . ) Das Unterhaus setzte heute die

zweite Lesung der Vorlage über die achtstündige Arbeitszeit im
Kohlenbergbau fort . Der Unterstaatssekretär sür das Bergwesen ,
L a n e Fox . der zunächst das Wort ergriff , wurde während seiner
Rede sortgesetzt von der Arbeiterpartei durch ironische und feind -
selige Kundgebungen unterbrochen , die stellenweise so stür -
misch wurden , datz der Sprecher wiederholt eingreifen mutzte .

Wheatley ( Arbeiterpartei ) erklärte , dies sei das erstemal .
datz die britische Regierung offen und endgültig Partei in einem

industriellen Streit ergriffen habe . Baldwin sei der reaktiv -

närste Staatsmann , den es im Zeitalter der Industrie überhaupt
gegeben habe .

Im werteren Verlauf der Debatte erklärte ein konservativer
Redner , daß auch bei Annahme der Vorlage die Stellung der

Bergleute in England besser sein würde , als die der Bergleute
auf dem Kontinent .

Der Führer der Arbeiterpartei , M a c do n a l d . führte aus , die

Regierung habe nicht bewiesen , datz die Borlage zur Lösung de »

Bergarbeiterproblems beitrage . Da die Zahl der Unfälle mit der

Ermüdung der Bergleute zunehme , sei der achtstündige Arbeitstag
für Leben und Gesundheit der Bergleute gefährlicher als der

siebenftündige .

Die belgischen Eisenbahnen .
Privatgesellschaft mit fünf Sechsteln Staatsstimmen .

Brüsiel , 29. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die belgische Eisen -
bahngesellschast soll schon in wenigen Wochen gegründet sein . Das

Kabinettsmitglied Francqui ist der Aufsasiung , daß dem Staat

dadurch 19 Milliarden Franken festverzinslicher Wertpapiere , - die
daneben noch eine geringe variable Dividende einbringen , be -
schafft werden . Diese 19 Milliarden sollen für die Tilgung der
schwebenden Schuld verwendet werden und eine allmähliche Stabili -
sierung der belgischen Währung ermöglichen . Der Staat behäll sich ,
wie bekannt wird , fünf Sech st el der Stimmen im Ver -
waltungsrat der Eisenbahngesellschaft vor . Eine Erhöhung
der Eisenbahntarise scheint allerdings unvermeidlich .

Mentatsprozeß in �ngora .
Gegen die eppofitionsabgeordneten .

Angora , 29. Juni . ( MTB . ) Der Andrang des Publikums zu
dem Prozeß gegen die Urheber des geplanten Attentats auf Mustafa
Kemal Pascha ist sehr groß . Der frühere Abgeordnete von Lasistan ,
Z i a H u r ch i d , legte ein wichtiges G e st ä n d n i s ab . Er erklärte ,
die Vcrbereitungen zu dem Attentat reichten mehrere Monate

zurück . Ursprünglich sei beabsichtigt gewesen , es in Angora auszu -
führen und dann in B r u s s a während der Reise des Präsidenten der

Republik . Im Hinblick auf einige Schwierigkeiten seien die Ver -

schwörer davon abgekommen . Sie hätten sich schließlich für Smyrna
entschieden . Zia Hurchid äußerte sich darauf über die Beteiligung
des Abgeordneten von Ismid , Schükri , des Abgeordneten von Es -

kischehir , Oberst Arif , ferner des früheren Gouverneurs von Angora ,
Abdul Kadir . Hurchid sagte , der Leiter des Komplotts sei Schükri
Bey gewesen . Der Angeklagte Ismail Iussuf bestätigte die An -

gaben Hurchids .

Die rheinischen Windlhorst - Vünde nahmen in einer Prooinzial -
tagung in Cleve zu den politischen Ereignissen der letzten Wochen
Stellung . Von der Zentrumsparteileitung wurde verlangt , datz in
Zukunft zur Vermeidung von Gegensätzlichkeiten innerhalb der Partei
eine klare Linie in der Zentrumsprlitit und Ausgabe und Befolgung
einheitlicher Losungen herzustellen seien . Der Weg müsse freigemacht
werden für eine christliche , demokratische und soziale
Volkspartei .

Der Ausschuh sür die Ausschmückung des Reichslagsgebäudes
befaßte sich am Dienstag mit der Aufstellung einer B ü st e des ver -
storbenen Reichspräsidenten C b e r t. Es wurden in den Nischen
der Kuppelhalle Büsten zur Probe aufgestellt . Bestimmte Beschlüsie
sind noch nicht gefaßt . _

Unerwünschte Vermittlung .
Ein Brief Hermann Müllers .

Der Kuczynski - Ausschntz erwirbt sich das Verdienst , den folgenden
Brief , den Genosse Hermann Müller in Beantwortung einer an
den Parteivorstand gerichteten Einladung geschrieben hat , der Presse
zur Veröffentlich ' ing zu übermitteln :

Auf Ihren werten Brief wegen Abhaltung gemeinsamer
Versammlungen mit den Kommunisten und dem
Reichsausschutz erwidere ich Ihnen für den Vorstand der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands , dah wir es ob -
lehnen , an Verhandlungen , die ein solches Zusammengehen
zum Ziele haben , teilzunehmen . Die kommunistischen Agitarians -
Methoden haben der Bewegung zur entschädigungslosen Ent -
eigmmg der Fürsten aus das schwerste geschadet . Wenn die
Kommunisten nicht so verantwortungslos ihre Agitation betrieben
hätten , wäre es sicher möglich gewesen , mehrere Millionen Stim -
men mehr aufzubringen .

Das Einladungsschreiben , auf das diese Antwort erging , wo «
auch dem Vorstand des ADGB . zugegangen , der jedoch , wie deff
Ausschuß mitteilt , überhaupt «cht antwortete , >'
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Beschlüsse der Internationalen Gewerkschastskonsereazen .
( JG3U Der Kainpf um eine Berkür�unfl der Arbeitzeit hat bei

den lZewcrtschasten aller Länder stets im Vordergrund gestanden und
cs ist daher selbstverständlich , daß auch die gewerkschaftliche Inter -
nationale sich mit dieser Frage beschäftigen mußte . Zunächst geschah
dies auf der Amsterdamer Konferenz slSOS ) , der folgender
Antrag der dänischen Landeszentrale vorlag :

„ Die Konferenz beschließt , durch das Internationole Sekretariat
der gewerkschastlichen Landeszentralen im Jahre 1905 eine

Untersuchung über die Länge der Arbeitszeit
in den verschiedene » Ländern vorzunehmen . Dos durch die Unter -
suchung gewonnene Material ist den Landeszentralen in den drei
yjauptsprache » in gewöhnlicher Weis « Ansang 1906 zuzustellen . "

Dieser Antrag gab Anlaß zu einer eingehenden Besprechung und
n' - urbe als der wichtigste bezeichnet , der der Konferenz vorlag . Gleich -
zeitig ivurde indessen auf die Schwierigkeit der Durchführung hinge -
wiesen und vor übertriebenen Hofsnungen gewarnt . Vor allem »er -
langte der internationale Sekretär , daß der Termin der Untersuchung
um ein Jahr verschoben würde , um die Möglichkeit sorgfältiger Vor -
bereüung zu Kaben und einheitliche Fragebogen ausarbeiten zu
können . Unter Hinausschiebung um ein Jahr wurde dann der Antrag
Dänemarks angenommen . Der

Konferenz in Kristiania ( 1907 )
lag ein von Legien entworfener Fragebogen vor , der zwar
Anerkennung fand , aber als zu konzplizieri bezeichnet wurde .
tks würde eine ungeheure Arbeit sein , ohne daß s - twas Ganzes zu¬
stande käme ; man habe sich in Amsterdam die Arbeit zu leicht gedacht .
Dabei wurde auch vom schwedischen Vertreter der Meinung Ausdruck
gegeben , daß es eigentlich Aufgabe der Regierungen wäre ,
eine solche Erhebung vorzunehmen . Unter grundsätzlicher Festhaltung
am Amsterdamer Beschluß wurde dieser dahin geändert , daß , die
Landeszenlralen ausgefovderr wurden , die „ bestmöglichsten "
Aufklärungen über die Dauer der Arbeitszeit in ihrem Lande
zu geben .

Der variser Konferenz ( 1909 )
lag ein dänischer Antrag vor , der daraus Bezugs nahm , daß die
dänischen Gewerlschasten die Absicht hatten , Forderungen auf Herab -
sctzung der Arbeitszeit zu stellen , selbst mit der Gefahr vor Augen .
daß die Durchführung dieser Forderung einen großen Kampf im
Gefolge haben könne , der die ökonomische Unterstützung der Gewerk -
schaften der anderen Länder nötig mache . Ob diese Unterstützung ge -
währt werden könne , sollte aus dem Wege eines vertraulichen
Zirkulars festgestellt werden .

Mit der Frage der gesetzlichen Regelimg der Arbeitszeit hängt
die gesetzliche Regelung der Heimarbeit eng zusammen ; daher
wurde ein weiterer von Belgien gestellter Antrag angenommen ,
der eine baldige gesetzliche Regelung der Heimarbeit oerlangte , wobei
aber als eigentliches Ziel die Abschaffung der Heimarbeit
bezeichnet wurde und

die Konserenz in Budapest ( 1911 )
beauftragte den internationalen Sekretär , Material über die Heim -
arbeit zu sammeln und den Landeszentralen Bericht zu erstatten . Die
Budapester Konferenz nahm auch eine Resolution gegen die
R a ch t a r b e i t an und forderte die Arbeiteroertreter in allen Parka -
menten auf , ein gesetzliches Verbot der nicht unbedingt
notwendigen R a ch t a r b e i t zu verlangen .

Die letzt « International « Konferenz vor dem Ausbruch ' des Welt -
krieges , 1913 in Zürich , nahjn nach einer kurzen Besprechung ein -
stimmig den nachstehenden , von der schwedischen Landeszentrole
gestellten Antrag an :

„ Die Konferenz ersucht dringend die Arbeiteroertreter der
Parlamente der verschiedenen Länder , daß sie, wo es nicht schon ge -
schehön ist , demnächst Anträge einbringen resp . erneuern auf

verbot der Rachlarbeit
für diejenigen Arbeiterkategorien und Industriezweige , in denen
nicht dringende Umstände dieselbe notwendig machen , und daß sie
gleichfalls Anträge einbringen auf Einführung des gesetzlichen Acht -
stundontoges .

Um einen Ueberblick über die Behandlung dieser Fragen in
den gesetzgebenden Körperschaften der verschiedenen Länder zu ge-
« innen , werden die Vorstände der angeschlossenen Landes -
organifationen der verschiedenen Länder aufgefordert , in ihren
Jahresberichten an das Internationale Sekretariat Mitteilungen
über die Behandlung dieser Anträge und über den Verlauf der
Verhandlungen in den verschiedenen Ländern zu liefern . "

Da der Weltkrieg dazwischen kam , sind dem Jnternatio -
nalen Gewerkschastsbund ( diesen Namen hatte das bis -
herige „ Internationale Sekretariat " aus der Züricher Konferenz er -
hallen ) die oerlangten Mitteilungen nicht zugegangen und die weiter «
Bearbeitung dieser für die internationale Arbeiterschaft so wichtigen
Frage geriet ins Stocken .

Auf ihre Behandlung auf den späteren vom Internationalen
Gewerkschaftsbund einberufenen Konserenzen und Kongressen wird
in einem späteren Artikel « ingegangen werden .

I o h. Safsenbach ,
sekretär des Internationalen Gewerkschaflsbundes .

hochwasiergefchäüigte Arbeiter .
Die Mitgliedschaft der Binnenschiffer des Berkehrsbundes

schreibt uns : Durch das Hochwasser der Elbe und Oder müssen die

bei der Reichswasser st raßenverwaltung beschäftigten

Unterhaltungsarbeiter aussetzen . Nach langem
Winter und der damit verbundenen Arbeitslosigkeit verhinderte das

Frühjahrshochwasser entweder die Einstellung oder die beschäftigten
Arbester mußten aussetzen . Die wiederholten Hochwasser -
wellen in diesem Jahr verschlimmerten die Situation . Die Unter -

Haltungsarbester der Reichswasserstraßenverwaltungen hasten bereits
eine lange Arbeitslosigkeit hinter sich und müssen nun infolge des

Hochwassers weiterhin mit einer längeren Arbeitslosigkeit rechnen ,
wenn hier nicht durch Arbeitsbeschaffung eingegriffen wird .

Die Not bei den Unterhaltungsarbeitern ist groß und ist auch
hier die Hilfe des Reiches absolut erforderlich . Wir bitten

deshalb den Herrn Reichsverkehrsminister , feine Dienst -

stellen anzuweisen , die Unterhaltunosarbeiter zu be -

s ch ä f t i g e n. Arbeitsmöglichkeit wird vorhanden sein . B e »

schleunigung ist dringend erforderlich . Obgleich wir die Not -

läge der Unterhaltungsarbciter bereits vor 14 Tagen persönlich
im RV . vorgetragen hal�n , ist uns von irgend welchen Maßnahmen

nichts bekannt . Es scheint , als wenn die Rot der Arbeiter nicht

genügend erkannt und gewürdigt wird .
Wir verweisen die Fraktion der SPD . auf die Notloge dieser

durch das Hochwasser geschädigten Arbeitergruppe und bisten bei

Behandlung ihres Antrages für die Hochwassergeschädigten im

Reichstag auch die Unterhaltungsarbeiter der Reichswasserstraßen -

Verwaltung zu berücksichtigen .

Die flüressenschreiber gegen ihre Ausbeutung .
Der Weizen für die Arbeitgeber in den Berliner Adresseiischreib -

verlägen blüht . Auf der Straße liegen Taufende von Angestellten .
die bei der Erwerbslosenfürsorge entweder ausgesteuert oder nicht
bezugsberechtigt sind und infolgedessen vor dem Verhungern stehen .
Dieser Umstand kommt den Arbeitgebern der Adrcssenschreibvcrlags -
anstalten zugute . Sie haben Auswahl unter diesen Angestellten .
die sich natürlich gegensestig unterbieten . Und so werden dieienigech
die zum Adressenschreiben herangezogen werden , in maßloser Weise
nusgebeuu ' t . Werden diese Angestellten im Zeitlohn beschäftigt ,
so beträgt ihre Entlohnung 35 bis 40 Pfennige pro
Stunde . Beim Akkordlohn werden fürjelOOOAdressen
von 2,75 Mark an aufwärts gezahlt . Soll auch nur das

13 . - 18 . Sept. : MtmNMle gelveMM Kgitatlonsroodie
19 . September :
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Existenzminimum oerdient werden , so muß es sich um außerordentlich
günstiges Adressenmaterial handeln . Im Durchschnitt werden
wöchentlich etwa 10 Mark . verdient " . Doch dieser Verdienst
kommt nur so zustande , daß die Nächte und die Feiertage
durchgearbeitet wird und daß die Familie nangehöri -
gen sich zum Teil an dieser Schreibarbeit beteiligen .

In wie rücksichtsloser und brutaler Weise die Arbeitgeber die
Angestellten ausnutzen , geht aus der Aeußerung eines Arbeitgebers
vor dein «chlichtungsausschuß hervor , der schnrunzeind berichtete , daß
früher das Personal außerordentlich st ark gewechselt
habe , weil jeder - naturgemäß sich möglichst nach besserer Arbeit
umsah . „ Heute aber " , so fügte er hinzu , „ist es glücklicherweise
anders . Heute haben wir ein gewisses Stammpersonal , das lange bei
uns bleibt . "

Daß die gesetzlichen Schutzbestimmungen für die kauf -
männischen Angestellten von diesen Firmen nicht berücksichtigt wer -
den , versteht sich bei dieser Art von Arbeitgebern nahezu am Rande ,
so daß es notwendig ist , die Rechte der Angestellten in dieser Bc -

Ziehung vor dem Kausmannsgericht wahrzunehmen .
Die Einstellung der Arbeitgeber ist treffend gekennzeichnet durch

eine Aeußerung , die ein solcher Arbeitgeber anläßlich der zahlreichen
Klagen , die vom Zcntralverband der Angestellten gegen ihn anhängig
gemacht werden mußten , eines Tages vor dem Kaufmannsgericht
machte : „ Es geht doch aber nicht , daß ich in einer Woche fünf -
m a l verurteilt werde . " Aber es ging doch, denn auch die Angestellte »
bekommen manchmal vor dem Kausmannsgericht ihr Recht .

Am Sonnabend , den 26. Juni , fand eine vom Zentraloerband
der Angestellten einberufene und gut besuchte Bersammlung
der Angestellten der Berliner Adressenschreibverlagsanstalten statt .
Die gut verlaufene Versammlung endete mit der einstimmigen An -
nähme der folgenden Resolution :

„ Die versammelten Arbeitnehmer der maßgebendsten Berliner

Adressenschreiboerlagsanstosten erheben schärssten Protest
gegen die Ausbeutung , der sie durch ihre Arbeitgeber unter -
warfen find .

Die hier in Frage kommenden Arbeitnehmer erkennen , daß in
erster Linie nur organisatorische Selb st hilf « Wandel
schaffen kann . Sie erkennen , daß lediglich der Zentralverband
der Angestellten die gewcrlschästliche Organisation ist , die für
ihre Intercssenvcrstetung in Betracht kommt .

Die Angestellten der Berliner Adressenschreiboerlagsanstalten
beauftragen den Zentralverband der Angestellten , mit allen Misteln
den Abschluß eines Tarifvertrages für die Adressen -
schrcibverlagsanstalten herbeizusühren , um durch Festsetzung
von Mindestbedingungen der grenzenlosen Ausbeutung der
betreffenden Arbeitgeber ein Ende zu bereiten .

Die Angestellten geloben hierbei eifrigste Mitarbeit . "

Der Bäckerstrcit im Bcamtcnwirtschaftsverein .

/Die Streikleitung hat an die Mitglieder des Beamtenwirtfchafts -
Vereins einen „ Offenen Brief " gerichtet , um sie auf die h y g i e -

nifche Seite des Streikes aufmerksam zu machen . Nur den

organisierten Bäckern sei es zu verdanken , daß manchmal unappctit -
liche und sogar verdorbene Lebensmittel nicht verwendet
wurden und Dinge unterblieben , die gegen die Hygiene verstoßen .
So wurde den Bäckern aus Lager IV unverkäufliches Mehl , ver -
dorbene Butter , zusammengekehrter Zucker und ähnliche Sachen , die
in den Verkaufsstellen nicht mehr abgesetzt werden konnten , der
Bäckerei zur Verarbeitung gebracht Für die Mohnschnecken sollte
verschimmelte Butter als Streichbutter verwendet werden .

„ Aus den Verkaufsstellen zurückgekommene verdorbene Butter
und Margarine sowie Kratzbutter , in der Käsereste , aste Bücklinge ,
Holzsplister , Papierreste . Wurstzipfel , Bindfaden , Schimmelpilze
sowie sonstiger Unrat waren , sollte als Bockbutter Verwen -

dung finden . Auf die Weigerung der Bäcker , derartige
verdorbene Lebensmittel zu verwenden , erklärte Herr Mathes ,
darüber bestimme er als Kaufmann , was verarbestet werde . Der -
selbe Herr Mathes bezeichnete ja auch dumpfigen Mohn als Mohn
m i t E r d g e j ch m a ck. Die Folge war , daß die Produkston dieses
Gebäcks in kurzer Zeit um 50 Proz . zurückging .

In dem „ Offenen Brief " der Streikenden wird weiter mitgeteilt ,
daß in der Bäckerei Wittenau gegen den Willen der Bäcker

ungereinigte Kuchenformen benutzt wurden , weil nicht genügend Ar -
bestskräste eingestellt wurden . Ein Bäcker , der sich weigerte , die
Unfauberkeit mitzumachen , wurde nach Tempclhof strafversetzt . Die
Sparsamkeitspolitik beim Personal habe dazu geführt , daß die
Mehlsilos nicht gereinigt wurden , so daß die Maden sich einnisteten .
Erst als die Maden schon in die Teige kamen , wurde der Forde -
rung der Bäcker nachgegeben und die Silos gereinigt .

Die Streitenden werfen schließlich die Frage auf : „ Sollte die

Weigerung der Bäcker , derartige Unfauberkeit zu begehen , etwa
auch ein Grund daiür sein , daß man die früheren sachlich tüchstgen
Bäcker durch „willige Bächer " ersetzen will ? "

Auf die Polemik des Organs des Beamtenwirtschaftsvereins , der
„Wirtschastsgenossenschast " , gegen den „ Vorwärts " kommen wir noch
zurück . _

Arbeitsbeschaffung für die Rheinpfalz .

Berlin . 29. Juni . ( WTB . ) Das Reichskabinelt beschloß in

seiner heutigen Sitzung , sich neben den allgemeinen im Rahmen der

Erwerbslosanfürsorge geplanten Schritten an Maßnahmen zu be -

teiligen , deren Inangriffnahme in der besonders schwierigen
Lage der . Pfalz begründet ist . In Frage kommt u. a. eine

Beteiligung an dem geplanten Brückenbau über den Rhein
bei Maxau und Speyer . _

Kohlensperre gegen England .

In den nächsten Tagen werden in Berlin Verhandlungen
zwischen den Spitzenorganisationen der deutschen Transport -
a r b e i t e r und dem Deutschen Bergarbeiterverband über
die zur systematischen Durchführung der Kohlen -
sperre gegenEngland erforderlichen Maßnahmen stallsinden .
In erster Linie sollen Maßnahmen für die Unterbindung der Kohlen -
ausfuhr nach England auf dem Rheinschifsahrtswege ge¬
troffen werden .

_

Die englischen Sergarbeiter bleiben fest !

London , 29 . Juni . ( WTB . ) D » Vollzugsrat der englischen

Bergarbeiter hat heute nachmittag nach Ueberprüfung der Lage in

den Grubenbezirken einstimmig beschlossen , sich jeder Ver¬

längerung der Arbeitzeit und herabsehung der Löhne zu wider -

sehen .
«

London . 29 . Juni . ( EP . ) Bergarbeitersekretär Cook hielt

gestern in Faltirk vor 10 000 Grubenorbestern eine Rede , in der er

mitteilte , daß nach seinen Berechnungen der Grubenstreit den Arbeit -

gebern und der Regierung bis jetzt 408 Millionen Pfund

gekostet habe . Das hätte genügt , um den Arbeitern während
32 Monaten die Löhne zu zahlen .

5rauen - unö kinöerarbeit in Jnöien .

Untersuchung in den Baumwollspinnereien .

London , 29. Juni . ( EP . ) Die Besitzer der B a u m w o l l -

spinnereien in Indien haben sich damit einverstanden er -
klärt , daß die Regierung die Arbeitsverhältnisse in ihren Betrieb ? »
untersucht . Sie haben aber die Bedingung gestellt , daß die

indische Regierung sofort mit Japan in Verhandlungen über die
Durchführung der Washingtoner Konvention ein -
tritt . Es wird als wahrscheinlich betrachtet , daß die Regierung von
Indien eine Konferenz zwischen Indien , China und

Japan zustande zu bringen oersuchen wird , um auf ihr die

Arbeitszeit und die Nachtarbeit für die Frauen und
Kinder in den Baumwollspinnereien zu unte�uchen .

Achtung . Betriebsräte und Berlrouensleute ! Vor dem Buch¬
binder Karl K o r t ü m wird von der Kollegenschaft der Groß -
buchbinderct Wübben u. Co . öffentlich gewarnt . Derselbe
hat sich große Unregelmäßigkeiten in Geldsachen zuschulden kommen
lasien und oersucht , andere ähnliche geschäftliche Verbindungen aus - '
zunehmen .

ASS. - Tsrdi »». Heute . Mittwoch , nachmittag 3 Uhr Jfatftiom -
| l sttuno bei Oehlschtilqer , Berlichingenftr . b. erscheinen it» Vfl-. chl!

Der zraktion - norstnnb .

verband der Maler und Lackierer .

Rargen . Dannerataq , TVj Uhr, im chewertschattahau , «Saal 4), Snges .
Ufer 25. iifentlich « Bersammlung . Rück- und Auablick über »aujuuNnr , Sah ».
» üb »rbeitaftelruarrhSUniss « im Bcrliurr Malergewerche .

_ Dir vrtaurrmaltuug .

Zugrndgrubpe be « ZdA. Heute . Mittwoch , 7>4 Uhr . Zusammenkunft fal -
gender Abteilungen : Lichtenberg : Jugendheim Schule Kohleritr . S1. . . Eine
Saufmannagerichissihung " . — ReukäUu : Jugendheim Rogatstr . öS. „ Die Zu-
tunkt , die wird unser sein " ( Bielefeld - Erinnerunorn . ) — Bedding - iSesund -
brnuueu : Jugendheim Schünitedtstr . 1 l Ledigenheim 5 Trp. ) . Liederabend . —
ckharlattrntmrg : Jugendheim Rasinenstr . 4. Portrag : . . Aufbau und Arbeit
unseres Perdanbes " . - Schüneberg : Jugendheim Hauptstr . lö lssrankenland -
ziminer ) . Borlrag : „ Jugend und Wirlschafiskrise ".

greie «Sewertschaftajugend . Heute . Mittwoch . Uhr . tagen die Vruvven :
Reutäün I: Jugendheim Pergstr . 2S. Hof. Boriraq : „ Die englische Demerk -
slhaftsbewegung " . — «chöueberg : Iugendhcim Rubensstraße sSvortpiah ) . Bor -
trag : „Religion und Sozialismus " . — Südwesten s«reu . ,berg 2) : Bc. ,ir ! sjl «cnd.
heim Städtische «Schwimmhalle BSrwatdstr . 54. Vortrag : „ Die Entstehung und
Entwicktung der ttonsumgenossenschoften " . — Rarden : Jugendheim Metall -
arbeiteruerbandshans , Linirnstr . «S/SS. 1. Portal , 2 Treppen . Lieberabend . _
SUrtring : Jugendheim Eberswolder Str . 10. Vortrag : „Pariser Kommune " .— Eharlaitenbueg : Jugendheim Deutsches strankenkastenhaus , Berliner Str . 137.
BatNag : „Die gewerlschaftlich « Jugendbewegung " . — Auhenspiele veranstalten
ab 7 Uhr die «bruppen : Landsberger Plah . frankfurter Alice . Mitte : im
friedrichshain . Plag 4. Lichtenberg spielt im Treptower Park . Wiese 1.
Wedding und Gesundbrunnen spielen auf der Schlllcrwies « im Schillerpark .

Die Sparkasse der Baak » er Arbeiter , Angestellten and Beamlen
A. - G. , Berlin , Wallstr . 65 , ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von g — 3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Verantwarilich für Politik : Ernst Reuter : Birtschast : A' tnr Satcrnus -
Gewerkschaftsbewegung : Friede , «hkarn : Feuilleton : st. H. Dllchert Lokale ,

und Sonstiges : ikri » «arktadt : Anseigen : Tb. »lack «: sämtlich in Berlin
Berla «: Barwäris - Verlag ». m. b. S. . Berlin . Druck: Varwärts - Buchdruckerei
und «erlaasanstalt Paul Singer u. Sa. Berlin SW 68 Lindenstrast - 3

Htetiu 3 Beilagen und „Unterhaltung und Wiste »" .
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Wasser .

Di « Großstadt Berlin greift mit ihren Armen immer weiter

«ms, umklammert einen der ehemaligen Vororte nach dem
anderen . Diese selbst vergrößern sich ständig und die Grenzen
zwischen ihnen werden mehr und mehr verwischt . Man kann den

Zeitpunkt voraussehen , in dem sie alle in dem �äusermeer der

Weltstadt « inbezogen sein werden . Ehemalige Großstädte , wie

Charlottenburg , Schöneberg usw . sind kein « selbständigen
Gemeinwesen mehr . So mündet die Geschichte aller dieser Einzel -
gemeinden ein in die der Riesenstadt Berlin .

Eine Raubritterfeste .
Wenn der erste Strahl der Frühlingssonne über Berlin sich er »

gießt , rüsten Ruderer , Segler und Paddler zur Fahrt
aus den Berliner Gewässern . Spree und die Dahme und die
zahlreichen Seen wimmeln von Fahrzeugen aller Art und Größe
und die Dampfer der großen Danrpsergcsellschaften bringen
Tausende hinaus nach den Havelseen und nach der Oberspree . Am
Dcreinlgungzpunkl der Dahme und der Spree liegt Köpenick . Auf
einer kleinen Insel gelegen , grüßt zwischen Bäumen heraus das
Köpenicker Schloß . Köpenick ist ebenso alt , vielleicht älter als Berlin :
seine Gründungszelt hat sich noch nicht mit Sicherheit fest -
stellen lasten . Di « Urkunden , die im dortigen Rathaus aufbewahrt
werden , reichen zurück bis zum Beginn de » lZ . Jahrhunderls . Hier
in den Fluß - und Waldgebieten fand der I a c z k o gute Stütz .
punkte in seinen Kämpfen gegen die christlich - germonischen Eroberer .
bis er , wie die Sag « erzählt , fein Schild und sein Horn an den
Usern der Havel ( daher der Name Schildhorn ) aufhing zum
Aeichen seiner Unterwerfung . Und später waren c» die O u i tz o w »
und die anderen Rebellen , die von dort aus den Kamps gegen die
Brandenburger Markgrafen führten . Im Köpenicker Schlosse war « »
auch , wo der Ritter O t t e n st « d t vom Süßen Grund ( dem
heutigen Adlershof ) seinem Kurfürsten die Drohung an die
Tür des Schlafzimmers schrieb :

„ Iochymcke , Iochymck « Höbe Dy ,
Wo wy Dy kriegen , da henken wy D y. "

Schon um das Jahr 1240 wird des Schlosses Köpenick zum ersten
Male Erwähnung getan und zwar in der Magdeburaischen Chronik .
Äwischen den Brandenburgern und dem Markgrafen von
Meißen mar wegen des Schlosse » Streit entstanden , der zugunsten
des Brandenburgers auslief . Dieser legt « nun eine Besatzung in »

Schloß und einen Schloßvogt . Run begann , ivie überall in jenen

Zeiten wo „ Schutzherren " in ihren Zwingburgen saßen , die Brand -

schatzung der ihm unterworfenen Schutzbefohlenen . In der Form
von Zehnten aus Hafer . Holz , für die Fischgerechtsam «. Wasterzoll
usw . mußten die Steuern abgeführt werden . ISöy wurde vom
Kurfürst Joachim I l . ein neuer Bau aufgeführt , und zwar als

Jagdschloß . Hierher kam Joachim des öfteren zur Jagd oder

zu Festlichkeiten in Gesellschaft der „ schönen Sießerin " Anna
E y d o w. Der Kurfürst starb in diesem Schloß ganz plötzlich nach
einem reichlichen Iagvcsten im Alter von öS Jahren . Zu seinem
Unglück war der Jude L i p P o l d im Schloß . Er sollt « den Fürsten
oergiftet haben . Alle Unschuldsbeteuerungen nutzten dem Armen

nichts . Gegen Lippold wurde der Prozeß gemacht , er wurde schuldig
befunden und auf gräßliche Weise hingerichtet .

vom prunkfchloß zum VilSungeinstttut .
Das gegenwärtige ( drille ) Schloß Ist vom König Friedrich I .

erbaut worden . Groß « weit « Räume , weite Korridore und Treppen
zeichnen das Gebäude aus . Di « Ziimner und Säle enthalten prächtige
Ornamente und herrliche Deckengemälde , die leider nur zum Teil
noch sichtbar sind . Diele von ihnen sind mit einer Bekleidung von
Gips und Mörtel überzogen worden . Ein bigotter Direktor des
Seminars , zu dem das Schloß lange Zelt benutzt worden ist ,
glaubte die „unsittlichen " Bilder den Blicken seiner Schüler entziehen
zu müsten . In diesem neuen Schloß ereianet « sich ein Dorgang von

f roßer geschichtlicher Bedeutung . Di « Zerwürfniste zwischen dem
ioldatenkonig Friedrich Wilhelm l . und dessen Sohn Friedrich ,

dem nachmaligen „Friedrich dem Großen " , sind bekannt . Sie re -

Das Portal des Schlosses .

fultierten au » der Abneigung des sugendlichen Friedrich gegen den
Drill und den Soldateoberuf . Er oersuchte mit dem ihm ergebene »
Leutnant Katt « nach Süddeutschland z » entfliehen . Die Flucht
wurde vereitelt . Beide wurden vor «in Kriegsgericht gestellt , das
nn Wappensaai de » Schlosses Köpenick zuiainnienlral . Es erkannte
in bezug auf den Kronprinzen , daß «in Spruch vom Kriegsgericht
nicht gesprochen werden könne , daß es dem König und Vater über »
lasten sei , „welchergestalt Sie dessen wiederholte dehmntige Reube -

Zeugungen , fubmistion und Litt in Gnaden anzusehen geruhen
mögten " . Der Leutnant Katt « wurde , weil e » ja noch zu keiner
wirklichen Desertierung gekommen war , mit „ ewigem Gesang -
n i »" belegt . Dieser Spruch war aber dem in Wusterhausen sich
aufhaltenden König noch viel zu mild «. Dos Urteil kam zurück mit
des Königs eigenhändiger Bemerkung : „ Sie sollen reckst sprechen
und nicht mit dem Flederwisch darüber gehen , das Kriegsgericht soll
wieder zusammen treten und anders sprechen . " Allein im Kriegs -
gericht saßen Männer , die dem maßlosen Zorn des eigenwilligen
Königs ihr « feste Ueberzeugwiq entgegen zu setzen wagten . Sie
blieben trotz des königlichen Unwillens bei ihrem Spruch . Run
griff Friedrich Wilhelm selbst ein . Am t . November
1730 erschien da » Todesurteil gegen Katt « . das am
6. November auf einer Bastion der Feüunq Küstrin vollstreckt
wurde , während der Kronprinz in derselben Festung bis zum August
des nächsten Jahres in Haft beholten wurde . — Spä ' er erhielt die
Prinzessin Henriette - Marte das Schloß Köpenick als
Wstwensitz angewiesen , sie war , wie die Chronik erzählt , vorn
Berliner Hof verbannt worden . Sie ist in der Schloßkapelle
beigesetzt . Friedrich Wilhelm III . verkaufte das Schloß für 11000
Taler an einen Grasen von Sehmettau . Nach dessen Tode ging das
Schloß in oerschieden « Hände über , bis der preußisch « Domänen -
fiskus e » zurückkauft «. Nun wurde der ganze Bau dem Kriegs -
minister übergeben , der dort ein Traindepot einrichtet «. 185l aber
siedelte das Schullehrerseminar von Polsdam nach dem Schloß
Köpenick über . Di « Räum « , in denen Jahrhundert « lang fürstlicher
Prunk und höfisches Leben geherrscht , wurde ein « Siätte stiller ernster
Arbeit . Die ! « Hunden « Jünglinge sind im Lauf « der Jahre im

Köpenicker Seminar auf ihren hohen Beruf vorbereitet worden .

*

Köpenick oder „ Copenic " bedeutet Jnselstadt und

wird abgeleitet von dem Wendischen „ Aa copan " : = die Insel . Es
war ehemals ein Fischerdorf . Wann es Stadt recht « er -

langte , ist nicht mit Sicherheit festzustellen , es dürfte das aber schon
um die Mitte de » 13. Jahrhunderts geschehen sein . Die Entwicklung
ging langsam vor sich . Au » einer Mitteilung des „ hochweisen
Magistrats " erfahren wir . daß die Stadt im Jahre 1S73 nicht mehr
denn 90 Bürgerstellen hatte . Mehr als 300 Jahre später , l - S62,

zählte Köpenick nur 9593 Einwohner . Heut « ist e»

«in « Industriezentrale von nicht geringer Bedeutung ge¬
worden . Di « Straßenbahn ist ausgebaut und verbindet

Köpenick mit den bedeutenderen Orten des Bezirks sowohl , als niit
dem Innern der Stadt . Gas « , Elektrizitätswerk « ,
Klär « und Wasseranlogen oerbesscrn das äußere Gebilde
der Stadt und tragen zur Hebung des Verkehrs und zu weiterer

Industriealisierung bei . Die Bautätigkeit hat in den letzten
Iahren dank der Iniliativ « de » sozialdemokratischen
Bürgermeister » , Genossen Kohl , ein im Verhältnis zu dm

gegenwärtigen Schwierigkeiten lebhaftes Tempo angenommen . Ein

ausgedehntes Siedlungsgeländ « bietet hierzu reichlich Gs -

legenheit , andererseits geben die Flußläuse die notwendigen Vorbe -

dingungen für große Industrieanlagen . Durch die Einbeziehung m
die Großgemeinde Berlin haben sich auch für Köpenick neue Möglich -
leiten ergeben fiir eine weiter « Entwicklung .

Gebt den Bllnden Arbeit . ' Die städtts - be Blinden -
anstatt . Oranienstraße 26 , bat wiederholt die Bevölkerung auf -
gerufen , ibr im Interesse der Blinden Aufiräg « zuzuwenden . Ettva
250� Blinde werden mit Stuhlslechten und Bürslenmache » be -
schäftigt : die Anstalt selbst unterhält «in großes Lager an Straßen -
und Siubenbefen , Handfeger » und Bürsten jeder Art , sowie Hänge -
und Fußmatten . Die Stüble werden kostenlos zuin Flechten ab -
geholt und ebenfalls zurückgebracht . Nähere AuSkniifl erteilt die
Geichäftsstelle der städtischen Blindenanstalt . Oranienjlraße 26 ,
Telephon Magistrat 2ö6 und Moritzplatz 972 .

19,

Oer tDobbly .
von 3 . Tranen .

Copyrtght by Buchrnellter - verla «. Bertin und ieipjlz .

„ Bist du dazu hergekommen , du Hure , daß du uns solche
Schande hier vor den Leuten antust ? " brüllte der alte Bartels

aus Jeanette ein . . �) a wollte ich doch lieber , daß ich mich

hier anständig vergiftet hätte , als solche Schmach an meiner

eigenen Tochter zu erleben . Eine Hure bist du , nichts weiter .

Ich verfluche dich , ich sage mich los von dir , ich verstoße dich
aus meinem Haufe .

Die Mutter wollte schlichten , aber der Alte wurde dadurch
nur noch verrückter . Die Ehre des Fabrikportiers war für

ewig in den Kot getreten . Mit Ehren war er grau geworden .
wie er hundertmal versicherte , und nun . während er schon
mit einem Fuße im Grabe stand , mußte er noch so etwas

an seiner Tochter erleben , die er wie einen Engel im Paradies
angesehen hatte .

Jeanette härte sich das olles an , ohne zu antworten . Es
kam ihr so fern vor , so fremd , so lächerlich und so unsagbar
dumm zugleich . Es war ihr , als ob das irgendwo auf einer

Theater bühne geschehe , wo sie Zuschauerin sei, und sie fand
das Stück herzlich abgeschmackt und unmodern .

Erst als der Vater zum dritten Male wiederholte : „ Ich
verstoße dich aus meinem Hause . Du bist nicht mehr meine

Tochter ! " , da begriff sie, daß sie selbst gemeint sei . Und nun

legte sie los . und sie sprach viel weniger aufgeregt als der
Vater . Sie regte sich überhaupt nicht auf dabei , sondern
sagte es in der Form einer erregten Unterhaltung : „ Deine
Tochter ? Las Leben hast du mir allerdings gegeben . Aber

ich habe diich nicht darum ersucht , und ob ich gerade dich
gewählt habest würde , wenn ich gefragt worden wäre , das

glaube ich kaum . Denn mit deiner mickrigen Ehrlichkeit und

Wohlansbändigteit ist es nicht weit her . wenn sie dir nicht
einmal eZnen Lebensabend verbürgt , wo du wenigstens satt

zu essen hast . Dann schon lieber Schneppe , das sage ich dir

ganz freji ins Gesicht , oder Bandit oder Einbrecher . Mit

welchem Recht willst du mich den überhaupt verstoßen ? Diel -

leicht mit dem Rechte meines zufälligen Vaters ? Ein schöner
Vater Dist du mir . Roch niemals in meinem Leben hat

jemand Hure zu mir gesagt . Ich hätte ihm das Gesicht zer -

fleischt . Aber es hat auch nie jemand gewagt , das zu mir

zu sagen . Das konntest du nur fertig bringen . Und damit

wtr ttor miteinander sind : Du hast recht , ich bin tatsächlich

eine Huve . Wovon lebst du denn ? Von meinem erhurten
Gelde . Womit habe ich dir denn das Leben gerettet ? Mit

Hurengeld . "
Der Vater sagte nichts darauf . Er starrte sie nur an .

Die Mutter hatte sich auf einen Stuhl gesetzt und weinte leise
vor sich hin . Sie als Frau mit dem feineren Empfinden , das
Männern meist oersagt ist , hatte wohl schon «in wenig von
der Wahrheit geahnt . Aber eine schlichte Lebensklugheit .
gewonnen in einem mühseligen arbeitsreichen Leben , hatte sie
geleitet , die Dinge nicht unnötig anzutasten , die umfallen
können . Die bestimmte Wahrheit nicht zu kennen und nicht
zu erforschen , hielt sie für weis « und für zweckmäßig . Das
Leben ließ sich dann leichter ertragen .

Jeanette war im Zuge , ganze Arbeit zu machen und volle

Klarheit zu verbreiten . Dieier Nimbus als Millionärswttwe
hatte ihr von Anfang an nicht recht gefallen . Sie hatte es
eigentlich auch nicht selbst erfunden , sondern es war fo beim

Ausfragen nach der Herkunft ihres Reichtums in sie hinein -
geredet worden . Und sie hatte es gehen lassen damit . Sie

dachte sich, wozu große Trommeln rühren für die kurze Zeit ,
die sie hier aus Besuch war .

„ Jawohl , mit Hurengeld, " wiederholte sie mit Nachdruck .
„ Jede Mei , drei , vier oder fünf Dollar bedeuten einen Mann ,
der bei mir war . Jetzt kannst du dir ausrechnen , wieviele ich
hatte , und wieviele ich haben mußt « , um dich vor der Gas -

Vergiftung zu retten und deinen efirlichen Namen zu schützen ,
damit du und Mutter nicht im Skandalanzeiger und in der

. . Morgenpost " alz Selbstmörder erschienen seid . Das hätte
dein langes , in Ehren verbrachtes Leben mit einem Schlage
verdreckt , denn als Selbstmörder verrecken , ist keine große
Ehre . Aber von allen den Männern , die mich besucht haben ,
hat keiner jemals Hure zu mir gesagt , weder Betrunkene , noch
halbverrückte und halbtierische Seeleute , die von langer Fahrt
kamen und wie die jungen Stiere sich benahmen . Alle sagten
sie einen freundlichen und höflichen guten Abend zu mir . nienn
sie mich verließen , und die meisten sagten sogar ein höfliches
und ernstgemeinte « „Herzlichen Dank , Sellorita ! " Und
warum ? Weil ich nie jemand betrog . Das , was du vielleicht
Ehre nennst , ist nicht meine Ehre . Meine Ehre und mein
Stolz sind , daß jeder , der bei mir war , für sein gutes Geld

gute und echte Ware bekam . Ich war dasGeld immer wert
gute und echte Ware bekam . Ich war das Geld immer wert .
Und das ist mein Stolz , und das ist meine Ehre , nie jemand
zu betrügen . "

„ Na gut , ich bin eine Hure . Aber ich habe Geld und

du mit deinen Ehren hast keins . Heute aber gibt dir
niemand etwas für deine Ehre , noch nicht einmal eine gut -
bezahlte Vertrauensstellung : selbst da mutzt du noch Kaution
stellen , und wenn ich dir die nicht vorstrecke , tonnst du hier
den ganzen Tga in der Bude hocken und Muttern das Leben
zur Hölle machen mit deinem ewigen Herumlamentieren .
Wenn es dir Vergnügen macht , kannst du ruhig aus die
Straße gehen und allen Leuten erzählen daß die argentinische
Millionenwitwe eine Schneppe ist . Ich mache mir nicht so
viel daraus , nicht so viel . Ich habe bereits mein Visum . Ich
wollte erst tn drei Wochen reisen , aber nun fahre ich m einer
Stunde schon . Mache mir noch ein paar schöne Wochen in
Scheveningen und Ostende — ich kann es mir ja erlauben — ,
und dann geht es wieder los . Um mein Ziel zu erreichen ,
brauche ich nämlich noch fünfzehntausend Dollar . Und nun
bitte , laß mich allein , ich ziehe mich an und packe meine
Koffer . "

Der Dater verließ das Zimmer wie ein Automat ; die
Mutter blieb noch eine Weile . Aber als die Tochter ihr sagte :
„ Sieh nach dem Dater , laß ihn nicht allein . Er macht viel -
leicht Dummheiten . Er begreift ja so langsam , daß es in der
Welt verschiedene Wege gibt , um sein Leben zu fristen, " da

ging die Mutter auch , und Jeanette packte so rasch, daß sie
in kaum einer halben Stunde angezogen und mit ihren
beiden Koffern gepackt und verschlossen in dem kleinen Korridor
stand .

„ Warte mal einen Augenblick . " sagte sie zur Mutter , und
sie sprang rasch zur vierten Etage hinunter , wo sie bat , das

Telephon benutzen zu dürfen , um ein Auto zu bestellen .
Ehe die Alten überhaupt recht zur Besinnung kamen , was

eigentlich los war , tutete unten das Auto , Jeanette rief den

Chauffeur herauf , um die Koffer zu holen , und als die Koffer
heraus waren , öffnete sie ihre Handtasche , legte zweihundert
Dollar auf den Tisch , umarmte und tiißte ihre Mutter , dann

nahm sie, ohne zu fragen , ihrcnDater beimSchlawittchen , küßte
ihn ab und sagte : „ Na , lieber Vater , lebe wohl . Nimm es
mir nicht so übel und fei nicht so tragisch . Ich wäre sonst am
Typhus gestorben . Und uni das Hospital bezahlen zu können
und die Injektionen , brauchte ich Geld , und so fing es an .
Und als ich raus kam , war ich zu schwach , um arbeiten zu
zu können , und weil ich soabgezehrt aussah , gab mir auch
niemand rbeit , und so ging es daim weiter . Es hat mir das
Leben gerettet und dir und Muttern So , nun weißt du alles
und kannst dir den Rest zusammenreimen . Na , lebe wohl .
Wer weiß , ob ich dich noch einmal lebend wiedersehe . "

( Fortsetzung folgt . )



aller SPS. - Fankti ' Mre im Saalbau
zriedrichshain Vienslag , den ö. Zuli ,
abends Th Ahr. - Tagesordnung :

ver . vieb ' .
Weit draußen in der Frankfurter Allee , abends gegen II Uhr .

Aus den niedrigen engen Wirtschaften des Proletarierviertels kommt

stoßweise Grammophonmusik , auf der Straße stehen kleine Gruppen
behutsam disputierender Kleinbürger . Eben schließen die Kinos . Es

ist wie ein letztes Aufklingen kurz vor dem Schlafengehen . Noch ein -
mal pulst das Leben in den Adern der großen Stadt , um dann toten -

ähnlich zu erschlaffen . Nach einem langen Tag von Mühe und
Qual . In einer stillen Seitenstraße hat sich eine große Menschen -

menge wie ein Bienenschwann um irgend etwas festgesetzt . Ein « ge -
wisse Aufregung geht durch die Leute , Gerücht « laufen fiebrig von
Mund zu Mund . Was Rätselhaftes wird hier umlagert ? Ein Kutscher
steht betrübt da , neben ihm ein Wagen mit Fleisch bepackt , vor dem

zwei starke Gäule angeschirrt chrer Taten harren . „ Den haben sie
mal gekriegt " , flüstert «ine ausgeregte Fistelstimm «. „ Bei jedem Dreck

sind die Grünen mittenmang : wenn sie gebraucht werden , kommt

keener " , ruft ein nervös Gewordener . Alles gestikuliert erregt durch -
einander . Und der Ktitscher , den die erregte Volksseele hier schlankweg
zum Diebe stempelt , bleibt stumm wie ein Grab , zuckt resigniert die

Achseln und läßt sich durch die mehr oder weniger verblümten An -

schuldigungen nicht aus der Fassung bringen . „ Ganze Läden

plündern die Burschen " sagt jemand herausfordernd und sieht den

vermeintlichen Gauner mit Kriminalistenblick an . Der spielt den

Fatalisten mit bewunderungswürdiger Geduld . Dann kommt die

Lösung . Zwei Grüne nahen im Eilschritt . Die Spannung wächst .
Die Beamten oerlangen Ausweise . Und der Wust von Vermutungen
und Verdächtigungen löst sich auf zu einer harmlosen Angelegenheit .
Der Mann bringt Fleisch aus Luckenwalde , erlitt unterwegs einen

Achsenbruch und blieb hilflos liegen . Di « Polizisten grüßen und

gehen . Der Schwärm verläuft sich . „ Warum hat «r ' s nicht gleich
gesagt, " murmelt ein Ueberschlauer . Ja , wenn sie ihn nur hätten
reden lassen�

- - -

die Jülisxittt .
100 ' ch Prozent der Ariedensmiete .

Das Städtische Zenlralamt für Wohnung » -
wesen teilt mit :

Die widersprechenden Angaben über die höhe der für den
Monat Zuli zu zahlenden gesetzlichen Miele lassen es notwendig
erscheinen , von amtlicher Seite aus die tatsächliche höhe der für
Berlin zu berechnenden Zulimiete hinzuweisen . Der allgemeine
hundertsah der gesetzlichen Miete , der nicht vom Magistrat ,
sondern von dem preußischen Staatsmini st erium
für ganz Preußen einheitlich festgesetzt wird , de -
trägt ab t . Duli 100 Prozent , bzw . wenn der Mieter die
Verpflichtung zur Ausführung der Schönheilsreparaturen über -
nommen hat . 96 Prozent der »reinen Arledensmiete " . Zu verlia
tritt hierzu noch die Umlage des Gemeindczuschlages zur staatlichen
Grundvermögensstener . soweit er 100 Prozent de , staatlichen Satze «
überslcial . Dieser Gemeindezuschlag besteht zurzeit noch in höhe
von 112� Prozent , so daß wie in den Vormonaten I2s4 Prozent
der Grundvermögenssteuer umgelegt werden könne « . Dies « Umlage
ergibt « twa einhatb Prozent der Ariedeu » miete , vi «
von den städtischen Körperschaften beschlossene Erhöhung des
Gemeindezufchlages ist noch nicht in Kraft getreten .

Appetitlich ist diese Arbeit auch kür einen Erwachsenen nicht , ober
Erwachsen « bieten eher eine Gewähr , daß sie dabei die Vorsicht
üben , die zu ihrem eigenen Schutz nötig ist . Es hat erst einer Ve -

sprechung im Elternbeirat bedurft , um zu erreichen , daß jetzt endlich
dieser gesundheitswidrigen Besckchftigung kleiner Kinder ein Ende

gemacht wurde . Man sieht , daß der Schularzt nicht nur Kindern
und ihren Eltern , sondern sogar noch Lehrern manche gute Lehre
geben kann . Da gibt ' s reichlich Arbeit für den Schul -
arzt , und er wird sie leisten , wenn man ihm die Möglichkeit
schafft , sich um die Ding « zu kümmern .

Die Herrenpartie öes Vereins felsenfeste
Bicrulk oder grober Unfug ?

Einen tragikomischen Abschluß nahm die herrenpartte , die der
De r e i n » F e l s e n f e st " aus Berlin am Himmelfahrtstage nach
den Wäldern des Ostens unternommen hatte .

Etwa 30 Teilnehmer waren um sieben Uhr früh mtt der Dahn
bis Köpenick gefahren und hatten sich nach ibrem geplanten Lager -
platz im Walde eine Fuhre Bier und Kognak nachkommen
lassen . Man war bald in einer sehr animierten Stimmung , da die
Herrenpartie von Anfang an in einer Pilqersahrt von Lokal zu
Lokal bestanden balle . Mit allgemeinem hallo wurden die vier
halben Fässer Bier , als sie mit einem Einspänner eintrafen , be >
grüßt . Man wollte nun auch dem Pferd , das durch den Sand -
beben so schwer zu ziehen gehabt hatte , etwas zugute kommen
lasten und schüttete ihm statt Wasser Bier in den Getränkekübel .
Bald machte sich bei deni Tier die Wirkung des genossenen Alka .
hols bemerkbar . Als es aber zum Heimweg ging , war es unfähig ,
selbst die leeren Fässer zu ziehen . Mit Knüppeln und Baum -
ästen schlugen die bezechten Wanderer roh aus das arme Pferd
ein , um es vorwärts zu treiben . Der Borgang erregte mit Recht
die Empörung des Feiertagspublikums , und es kam schließlich zu
einer fürchterlichen Schlägerei . Ein Schutzinann , der
vermittelnd eingreisen wollte , wurde selbst derartig zugerichtet , daß
er mebrere Wochen im Krankenhaus darniederliegen mußte . Sieben
Teilnehmer der herrenpabtie wanderten ins Köpenicker Gefängms
und blieben einige Wochen dort in Haft . Jetzt hatten sie sich vor
dem dortigen Schöffengericht wegen Widerstand und Tierquälerei
zu verantworten . Der Verteidiger bat . zu berücksichttgen , daß die
Angeklagten selbst eine erhebliche . . Ueberfrocht " gehabt hätten und
daß sich nicht jzanz einwandfrei feststellen lasse , wie weit der ein -
zelne an der Schlägerei beteiligt gewesen sei . Das ganze sei . so
meinte der Herr Verteidiger , doch mehr . ein etwas übel ausge -
loufener Bierulk " gewesen . Dos Gericht beurteilte die Sache auch
ziemlich milde und betrachtet « die Vergehen der Angeklagten
durch die Untersuchungshaft als verbüßt .

Zugzusammenstoß bei Saputh .
Gestern nachmittag gegen 3 Uhr fuhr ein von Beelitz komme »

der Güterzug auf einen auf dem Rangiergleise stehenden
Güterzug . Mehrere Wagen wurden beschädigt ,
und es entstand ein großer Materialschaden . Menschen sind nicht
verletzt . Zurzeit ist die eingleisige Strecke noch Beelitz noch
gesperrt . _

Arbeit sür den Sehularzt .
Wir haben gemeldet , daß sür Berlin ein allmählicher Abbau

der bisher nur nebenamtlich beschäftigt gewesenen Schulärzte und
die allgemeine Durchführung des Systems hauptamtlich beschäftigter
Schulärzte beabsichtigt ist . und daß hierburch eine eindringen -
dere Schulgesundhcitspjlegc ennoglicht werden soll .
Einem Arzt , der ttn wesentlichen von dem Ertrag seiner Prioat -
praris leben muß und sich up » die ihm anvertrauten Schulen und
Kinder nur nebenbei kümmern kann , wird leicht manches entgehen ,
was Abhilfe erfordert . Wenn man weiß , welche Schar Kinder sogar
den bisher nur nebenamttich beschäftigten Schulärzten zugewiesen

. ist , dann begreift man es . daß sich indeuSchulennoch man -
cher Mißstand echäv . der schleunigst beseitigt weiben müßte .
So hat in der 9. Berliner Gemeindeschui « ( hirtenstraße ) in einer
Klosse VI ein Lehrer es geduldet , daß fieben - bisachtjährige
Schüler den Spucknaps hinaustrugen und reinig -
t e n. Man kann sich denken , daß die Kinder mr die Gefährlichkeit
des Speichels noch nicht das richtige Verständnis hoben und bei der

Aeiuigung des Spmknopfes nicht mit der nötigen Vorsicht oerfahrev .

Oer Nachefelözug öes Ehemannes .
Ehemartynum einer jungen Arau .

Eine jugendliche Modistin hatte in Berlin einen Kaufmann
Simon aus Sangerhausen kennen gelernt , der dort ein

Geschäft und zwei Grundstücke besaß . Ohne sich über ihn zu er -

kundigen , heiratete sie , eine zwanzigjährige , ihn und zog dann nach

Sangerhausen , wo sie aber Verhältnisse vorfand , die in der Folge

zu einer Ehescheidung führten . Damit nicht genug , verfolgte Simon

seine ehemalige Ehefrau und oersucht sie schließlich mit den Mein -

cidsparagraphen vollkommen zu vernichten .
In Sangerhausen fand die junge Frau zwei weibliche Haus -

angestellte vor , mit denen der Ehemann auf recht vertrautem
Fuße zu stehen schien . Die eine , das Hausmädchen G. , oerließ
den Haushalt bald . Als die junge Frau aber eines Tages das

zurückgebliebene Mädchen , Edelmut , in , Bette ihres Mannes liegen
fand , entstanden heftige Auseinandersetzungen . Der Ehemann
schloß dann mit seiner Frau einen merkwürdigen Nota -

riatsvertrog ab , in dem die Frau sich verpflichtete , ihre
Mutter nur mit Genehmigung des Ehemannes als Gast auszu -
nehmen und ihm außerdem das Berfllgungsrecht über ihren Schmuck
und ihre Kostüme abtrat , die ihr dafür nur leihweise überlasten
werden sollten . 2luf der anderen Seite verpflichtete sich der Ehe -
mann , die Edelmut aus dem Hause zu entfernen - Dazu kam es
ober nicht , denn die Edelmut behauptete , daß sie 2500 Mark�rück
ständiges Gehalt zu bekommen habe , und zur Deckung dieser Schuld
ging Simon mit ihr einen Vertrag ein , nach welchem ihr das Ge

schöft und die beiden Grundstücke übertragen wurden . So blieb
die Edelmut Herrin im Hause und die Ehefrau kehrte nach Berlin
zurück , um sich hier als Modistin selbständig zu ernähren . Schließ
lich wurde die Ehe geschieden . Nun verlangte Simon von seiner
Frau die Herausgabe der ihm abgetretenen Schmucksachen und
Kleider . Es kam in der Folge auf beiden Seiten zu einer
Reihe von eidesstattlichen Versicherungen .

Jetzt eröffnete , wie der Staatsanwalt bei der Vertretung der

Anklage gegen Frau Simon , die wegen Abgabe falscher eidessta «
licher Versicherungen angeklagt worden war , hervorhob , der Ehe -
mann einen wahren Feldzug gegen seine geschiedene Ehefrau . Eine

Strafanzeige folgte der anderen , und der Ehemann
schob dabei die Edelmut vor . In einer ganzen Reihe von Fällen
mußte das Verfahren eingestellt werden , aber durch immer
neue Anzeigen und Be - schwerden hetzte Simon die
Edelmut weiter auf seine Ehefrau und zwang schließlich die Straf -
oerfolgungsbehörde , die eidesstattlichen Versicherungen , die die Ehe -
srau odgcgeben hatte , Punkt sür Punkt durchzuprüfen . So kam es ,
daß gegen Frau Simon die jetzige Anklage , die sich etwa auf sechs

Neben der matt gespielten Ouvertüre zu Aubers » Der schwarze
Domino " und einer mittelmäßigen Butterfly - Phantasie sang im

Nachmiitagskanzert der Bariton Richard Koennecke Lieder von
Wolf , Brohms und Schubert . Die Stimme , in der Mittellage ge-
sättigt , klingt in der Höhe gedreht , eignet sich wenig zur Uebertragung
durch Radio , sie bleibt völlig farblos ; ihr fehlt Biegsamkeit , und

auch der Ausdruck läßt noch zu wünschen übrig . Das Abend -
k o n z e r t zeichnete sich ebenfalls durch seine merkwürdig «
Zusammensetzung aus . Zuerst sang Louis van de Sande

gregorianische Choräle . Es bleibt ein gewagtes Unternehmen , diese
in ihrer herben Architektonik erhabenen Gesänge im Rundfunk zu
übermitteln . Es fehlt die Suggestion des Raumes . Zum Abendesien
als Musikbegleitung serviert , nehmen sie sich sonderbar aus : jedensalls
blieb selbst das erschütternde » Diez irac " ohne Wirkung . Und dann
dies : die Gesänge sind für den Chor geschrieben , und eine Solostimme
kann kaum einen Chor ersetzen . Uebrigens ist der Rundfunk kein

musikhistorisches Seminar . Daß aber zwei Minuten nach den gre -
gorianischen Chorälen ein musikalisches Mix - Pickle mit Opernanen ,
Liedern zur Laut «, Posaunensolo und ähnlichen Scherzen in Szene

ing , ist ein « Geschmacklosigkeit . Herr Michelsen spielte auf der

osaune sehr schön ,O Isis und Osiris " und Abts „ Gute Nacht , du
mein herziges Kind " , auch gegen Herrn K i e ß l > ch s Lautenvorträge
ist kaum etwas einzuwenden , Franz B o u m a n n preßt in der Höhe .
und Elfe Tusch kau singt die Zerline aus dem „ Fra Diavolo "
etwas wehleidig , an sich alles aber diskutierbare Leistungen . Doch
diese Zusammensetzung . Wer mag nur der verantwortliche Redak -

leur dafür sein ? Warum immer diese Gartenlaubenpcefic ? Die

Berliner sind doch nicht nur Leute für das traut « Heim .

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 30 . Juni .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
3. 30 Uhr nachm . : Jupendbühce ( LTnterhaltungsstande ) . Die

Pantprinzcssin erzählt : Träumereien an französischen Kaminen
von A. Volkmann - Leander . Die Pnnkprinzessin : Paula Knüpfer .
4. 30 Uhr nachm . ; Dr . Rudolf Wegner ; . Klimatologische Gesichts¬
punkte bei der Auswahl von Badeorten " . 8 Uhr nachm . : Nach¬
mittagskonzort der Berliner Punkkapello . Leitung : Konzert¬
meister Franz v. Szpanowski . 6 — 6. 30 Uhr abends : Teemusik aus
dem Hotel Adlon tKapolle Marek Wober ) . Anschließend : Rat¬
schläge fürs Haus , Theaterdienst 7 Uhr abends : Oberregiernnes -
rat Prof . Dr . Möllers : - 50 Jahre Raichsgesundheitsamt " , 7. 26 Uhr
abends : Hans - Bredow - Schulo ( Bildungskurse ) . Abteilung Rechts -
Wissenschaft : Dr . Th Tichauer : . In den Maschen des Straf¬
gesetze » ( Beweis und Gegenbeweis ) " . 7. 55 Uhr abends : Bibliotheks¬
direktor Dr . W. Hoppe : „ Märkisches Land und märkische Ge¬
schichte " . 8. 30 Uhr abends : Klabnnd . 1. Einleitende Worte . 2. An »
Klabnnds Werken . Mitwirkende : Der Dichter , Karcia Naher .
9. 30 Uhr abends : Sinfonie D- Moll , Nr . 4, von Robert Schumann .
Ziemlich langsam , Lebhaft , Romanze ( ziemlich langsam ) , Scherzo
( lebhaft ) , Leohaft . Berliner Funkorchester . Dirigent : Dr . W.
Busohkötter . Anschließend : Steuerterminkalender für Jnli Ferner :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten . Zeitansaga ,
Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und Filmdieast .

Kfinigswnsterhausen , Mittwoch , den 30 . JnnL
1. 10— 1,40 Uhr nachm . : Lektor Grander und Walinaki ; Franzö -

nscb für Sohüler . 3— 3 30 Uhr nachm . ; Studienrat Priedel und
Lektor Mann aus London : Englisch für Anfänger . 3. 30 — 4 Uhr
nachm . : Studienrat Priedel und Lektor Mann ans London : Englisch
für Fortgeschrittene . 4 —4 30 Uhr nachm . : Prof . Dr . Armhruster :
Brenansuoht und Püanaenaacht - 4 . 30 —5 Uhr nachm : ALuaihmgen
des ZentralinstätnUs . 5 —5 . 30 Uhr nachm . : Ä. v. Gierka : Was ist
soziale Arbeit ? 8,30 Uhr abends ; Uobortragung von Berlin .

Punkte erstreckte , erhoben wurde . Ein Teil der Anklage hielt der

Staatsanwalt auf Grund der Beweisaufnahme nicht mehr aufrecht :
es blieben nur zwei Punkte übrig , in denen sich Frau Simon noch
der Meinung des Anklagevertreters unrichtig ausgedrückt habe . In

diesen beiden Punkten erblickte der Staatsanwalt jedoch nur eure

Fahrlässigkeit . Der Verteidiger war der Meinung , daß Simon
weit eher vor den Strasrichter gehöre als die Ange »

klagte , die in der Ehe ein Martyrium erduldet habe . Der Ehe -
mann habe es sogar fertig bekommen , durch seine Denunziationen

wegen derselben Straftoten seine eigene�Mutter hinter

Schloß und Riegel zu bringen . Das Schaf s e n g e r i ch t

Schöneberg kam unter einer sehr vernichtenden Kritik des Ehe -
mannes zu der Ueberzeugung , daß die Angeklagte nur in einem

Fall fahrlässig ihre Eidespflicht verletzt habe , hielt aber eine Sühne
von 50 Mark hierfür für ausreichend .

wunöerlichs hahnkrähenl
Der Schlächlermeisier und sein „bolschewistischer " Micker .

Der 5) err Schlächtermeister Wunderlich strengte gegen die Ehe -
leute o. Hahn neben andern auch eine Exmissionsklage an , um

dem Kriegszustand im Hause V i k t o r i a st r . II in Schlachtensee
ein Ende zu bereiten . Das ist nun eine lange Geschichte . Tier -

stimmcnimitotionen kommen darin vor , Schmähplakate , Husten - ,
Schimpf - und sonstige Konzerte . Gegen den „ ehrenwertem alt -
bekannten Schlächtermeister " , wie ihn der Rechtsanwalt Grünberg
nannte , war von Hahn als Mietoroertreter Strafantrag

wegen versuchten Betruges und Unterschlagung
gestellt worden . Die Verträge und so manches andere sollten nicht
stimmen . Die Kriminalsache verlies allerdings in der Lorunter »

suchung . doch ist das letzte Wort hierzu noch nicht gesprochen . Ein

sympathischer Hausvater scheint Herr W. allerdings kaum gewesen
zu sein , und was an schmutziger Wäsche die beiderseitigen silristischen
Beistände bei Erörterung der lieblichen Differenzen so auspackten ,
genügt « durchaus , eine dreiaktige Groteske zu füllen . Von W. wird
in der Rechtfertigrrngsschrift der Eheleute gesagt , daß er „brüllte ,

schrie , grunzte " , Protestierende „tierisch anschrie " und mit Tier -

stimmengeNäff zur musikalischen Belebung seiner Wohngäste mächtig
bettrug .

'
Jedenfalls muß es schon einigermaßen turbulent zugegangen

sein , da der Hauswirt in den Hausfluren wilde Plakate gegen die

Hahns anschlagen ließ . Die Verhandlung ist teilweise sehr lebhaft ,
mehrere Personen gestikulieren wild durcheinander , auch das Publi -
kum greift mit eiri . Schließlich kommt es zu einer bezeichnenden
Szene . Der klägerische Rechtsanwalt : Die Eheleute Lsahn sind
st a a t e n l o s. Der Beklagtenanwalt ( sehr entschieden ) : Meine
Mandanten sind Batten , „ kerndeutsch " in Sprach « und Ab -

stammung . Frau Hahn : Wir sind zehnmal so deutsch als Herr W.
Aber er hat uns als „ B o l s ch c w i st e n " beschimpft und „ Links -
radikale " : nur weil wir die Mieterinteressen vertraten , „sollen wir
die Mieter nach roter Manier aufgehetzt haben " . So also pfeift der
Wind . Ilm den Eindruck dieser Enthüllungen zu verwischen , teilt
der Beklagtenanwolt mit , daß die dermaßen Beschuldigten keines -

wegs Bolschewiften seien . Herr o. Hahn sei fn ' iher Volksporteiler
gewesen , jetzt aber ausgetreten . Der Zwischenfall wirkt komisch .
Nachdem man sich über melodisches Hahnkrähen und ähnliches unter -

halten , wurde die öffentliche Sitzung geschlossen und der Gerichts -

deschluß vertagt . Auf der Treppe kommen die übrigen Mieter , die

mit dem Ehepaar konform gehen , an die beiden Stretthähne heran .
Und eine sagt : „ Wenn wir jetzt nach Haus kommen , wird das ein

Krächzen sein . Bei Barons haben sie nachts um 4 Uhr in die

Klappe gebellt .
" '

Crinc Frifcorzwangsinnung für Groft - Berlin .
Das Berliner Friseurqewerbe war bisher in mehr als einem

Dutzend Innungen und Zwangsinnungen der Friseure und der

. Haarformer " vereinigt , trotzdem die freien Vereinigungen sich auf -
ge. öst und den Friseurinnungen angeschlossen hatten . Vom I . Oktober
ob wird diese Zersplitterung beseitigt durch Schassung einer ein -

heitlichen Friseurzwangsinnung für Groß - Berlin . —
Man mag zu den Zwongsorganisationen der Kleingewcrbetreiben -
den stehen wie man will , so wird man doch zugeben müssen , daß rein
organisatorisch in dieser Zusammenfassung ein Fortschritt zu erblicken
ist , der auch den Lebrlingen und Gehilfen in Gestalt einer emheit -
. ich geleiteten Fachschule und eines einheitlichen Arbcitsnachwcisez
zustatten kommen kann , ganz abgesehen von anderen Vorteilen für
das Gewerbe wie im öfjenflichen Interesse .

Sausflcist AusstellunA .
Der Deutsche Verein sür ländliche Wohlfahrts - und Heimat -

pflege hat in seinen Geschäftsräumen , Bernburger Straße 13. eine
ständige Hausfleiß - Ausstellung eingerichtet . Man
findet hier hübsche Arbeiten auf dem Gebiete der Weberei , Flechterei
und anderer Heimarbeiten . Interessant ist auch die Herstellung ver -
jchiedencr Gebrauchsgegenstände der Haus - und Landwirtschaft , wie
Löffel . Körbe , Matten u. a. m. Zweck der Veranstaltung ist . zu
zeigen , wie Leute in eichacher , ländlicher Umgebung mit ganz ge-
ringen Mitteln imstande sind , ihr Heim vollständiger und perlönlicher
auszugestatten und wie sehr die Freude am Schaffen fürs eigene
Heim dadurch gehoben wird . Auf dem Lande bietet sich im Winter
ungemein viel freie Zeit , die auf diese Art nutzbringend angewandt
werden kann . Durch die Wirtschaftskrise ist ein großer Rückstrom
von Arbeitern nach dem Lande hin zu beobachten . Die Landwirt -
schaff selbst kann wenige der Leute unterbringen , und so ergab es
sich säst von selbst , daß die Menschen Betätigung im eigenen Heim
anstrebten . Außer der wirtschaftlichen Erleichterung , die sie durch
die Selbstonsertigung eigener und auch fremder Bedarssmittel ge -
nießen , bringt dies « volkstümliche Kunst den Menschen auch seiner
Heimat wieder ein Stück näher .

Sprechchor sür Vrolelcrische Jrierslunben . Sonntag , den 4. Juli 59«.
fichtigirng tci Botanischen ( R a r t « n 3. TreffounZt pünktlich 2 U5r
nachmittags am Eingang zum Botanischen ßarUrr , Strotze . Unter den
Eichen " .

Silas
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GstAeutsche öauhüttentagung .
Der Verband sozialer Baubetriebe veriommelte die

Leiter der sozialen Baubetriebe des östlichen Demschlond zu einer
Ostdeutschen Bauhüttentagung . In gemeinsamer Arbeit sollten Er -
fahrungen ausgetauscht werden und vor allem Wege zur rationellen
Belrievswirrschait ausgezeigt werden . Der Konkurrenzkamps mit
reu privatkapitalistischen Betrieben zwingt die sozialen Baubetriebe .
sämtliche technischen gortschritte im Hausbau anzuwenden . Ratio .
nalrfierung und möglichste Verwendung von Maschinen da , uw sie
rentabel werden , forderte der Leiter der betriebswissenschastlichen
Abteilung des Verbandes R o h d e in seinen Ausführungen . Um zu
wirtschattlicher Betriebsführung zu gelangen , muh ein Bcobachtungs -
system eingestellt werden , welches die gelzandhabten Arbeitsmethoden
bloßlegt . Der kalkulierende Beamte berichtet laufend seine Kalku -
lat - onsdoten auf Grund der im Betriebe gemachten Erfahrungen .
So ist es möglich , richtige Sclbstkostenberechnungen zu schaffen , die
Vorbedingung sind für eine wirtschaitliche Betriebsführung . In der
anschließenden Diskussion wurden von den Leitern einzelner
Betriebe über die bisher gemachten Erfahrungen berichtet . Durch
die Berichte wurde der Eindruck verstärkt , daß die sozialen Bau -
betriebe nicht nur gut florieren , sondern sich auch außerordentlich
put im Konkurrenzkampf mit anderen Betrieben behauptet haben .
Im Anschluß an die Ausführungen wurde eine Besichtigung
der modernen von der Bauhütte gebauten Großsiedlung Britz vor -
genommen . In großzügiger Weise baut auf dem Wredeschen Gut
die „ Gchag * 1040 Wohnungen mit modernsten Bagger - und
sonstigen Hilssmoschinen . In Lichtenberg wurde die nach
bolländischen Patenten gebaute Kriegsbeschädigtcnsiedwng besichtigt .
Dort werden die Häuser aus fertigen Platten zusammengesetzt , so
daß es gelingt , in 100 Tagen 78 Wohnungen schlüsselfertig herzu -
stellen . Die herstellende Firma , die Occidentgesellschaft . hat bereits
8 Häuser vollendet .

Der zweite Derhandlungstag war für die Arbettsberichte und
Organisationsbesprechungen vorgesehen . Genosse I a e g e r von der
Bauhütte Berlin sprach über Fragen der Auftragswerbutig .
Es ist im Baugewerbe üblich geworden , daß , wer das niedrigste
Angebot einreicht , den Bauauftrog erhäll . Dorumer müssen die so-
ziolen Betriebe sehr leiden . Sie müssen nämlich Preise halten , die
von Firmen gemacht worden sind , die nur einen Auftrag erhaschen
wollen , well ihre Gläubiger anders nicht mehr vertröstet werden
können . Es muß heute immer von den Bauherren , d. h. hier von
den sozialen Baubetrieben darauf gedrungen werden , daß von dem
Auftraggeber genaue Angaben über die Bausinanzierung gemocht
werden . Ohne diese Angaben können zu leicht Verluste entstehen .

Genosse Lüdemann erstattete sodann Bericht für den B e r -
liner Bezirk , zu dem Brandenburg , Pommern , Sachsen und
Anhalt gehören :

Zn dem Berliner Bezirk bestehen 27 Betriebe
mit 1038000 M. Anlage und 4000 000 M. Betriebswerten . 21 Be -
z- rek haben im Jahre 192ä einen Gewinn von 192 000 M. gebracht .
b Betriebe haben einen Berlust von 40 000 M. zu verzeichnen . Am
Ende 1923 war ein Auftragsbestand in Höhe von 13,3
Millionen Mark vorhanden . Beschäftigt werden in diesen Be -
trieben 2836 Personen . Die Molerhütte Berlin ist
r >it 130 Mann Personal der zwellgrößte Malerbetrieb Berlins . In
Ostpreußen ist der Baumorkt weniger günstig . Beschästigt werden
in 14 Betrieben 1039 Personen . Der Auftragsbestand beträgt
2 Millionen . Die Ostdeutsche Malerhütte ist mit 34 Mann
Versonal der größte Ma lerbetrieb in Ost preußen . Die
Tischlerei hat für 230 000 M. Aufträge 1925 erledigt und den dritten
Teil aller Tischlerarbeiten in sämtlichen Neubauten Königsbergs aus -
r ' führt . In Schlesien bestehen 21 Betriebe , die im Augenblick
1570 Mann Personal beschäftigen . Der Auftragsbestand beträgt
7 410 000 M. Wie schnell die Betriebe sich vergrößert haben , be -
weißt die Lohnziffer . Im Jahre 1924 betrug die Lohnsumme
1,2 Millionen , 1925 2. 4 Millionen Mark .

Landtagsabgeordneter Meyer ( Solingen ) sprach dann über
55 a u h ü tt en und Baugenosscn Ich asten . Durch die Bau .
penossenfchaften , d. h. durch eine straffe Lufammenfallung der Mieter
ist es möglich , ganz intensiv den Wohnungsbau zu fördern .

3n Solingen sind 25 proz . der Einwohner in einer Lauge noffen -
jchaft

zusammengefaßt . 10 Proz . der gesamten Bauten Solingens sind in
den Händen der sozialen Wohnungsbauorganisation . Es ist mit
k iefer starken Organifotton möglich gewesen , die Wohnungen
billig zu bauen . So kostet eine Wohnung von 2 Stuben und

Küche ( 30 Quadratmeter Wohnraum ) 22 — 23 M. Informatorisch
wurde dann noch der Bericht über die ganze Organisation der so-
zmlen Baubetriebe gegeben . Es bestehen im ganzen 201 Be -
triebe , die in 10 Bezirke zusammengefaßt sind . Ein Teil der
Betriebe hat noch Filialen . Rechnet man alle Betriebe zusammen ,
sa sind es 400 Betriebe . Im Jahre 1925 wurden im Ansang
10 300 Mann , später sogar 19200 Mann Personal beschäf -
t i g t. 1923 haben 102 Betriebe — von den übrigen fehlen noch die

Berichte — für 46 Millionen Mark a n Aufträgen er -

ledigt . Im ganzen dürste eine Auftragssumme von 6 0 bis 63
Millionen herauskommen . Sämtliche Betriebs haben gegen -
i ber dem Vorjahr erhebliche Steigerungen ihres Personals vor -
nehmen müssen . Der Umsatz hat sich überall erhöht . Im stärksten
Wirtschastsniedergang hol der Verband der sozialen Baubetriebe mit

si - inen Betrieben eine Prüfung seiner Leistungen bestanden . Mit
einem Schlußwort forderte Genosse Lüdenmnn alle Leiter aus , mit
erhöhtem Mut wieder an die Arbeitsstellen zurückzukehren .

Touncnwendfeier der Zozialiftischou Arbeiterjugend .
Sonnenwende ist Zeitenwende . Das war der geistige Inhalt der

Feier , die die S o z i a l i st i f ch e A r b ei t e r j u g e n d und Freie

Gewcrkfchastsjugend in der Nacht zum vergangenen Sonn -

tag auf den , Reiherberg bei Golm - Potsdam veran -

stalteten . Alle die naturfrohe » Burschen und Mädels , die das endlose

graue Häusermeer auf einen Tag losließ , waren gekommen . Dieser

Tag ist ihr Sonnemag , und diesmal ein besonderer Sonnentag :
Feier der Sonnenwende , Fest des Naturbesinnens und Zukunft -
bauen « .

Die wnlkenverhangene Nacht läßt den Mond nur ahnen . Ein

einziges fernes Sternlein zittert verloren zwischen Wolken , lieber

den ganzen Berg ziehen sich die Zettlager der Jugend . Tausend

Fackeln , freudig erregtes Stimmengewirr , erlebende Gesichter ,

slltene Stunden der Freiheit jagen das Blut schneller durch die Pulse .

Am Fuße des Berges , der weithin durch die Eben « leuchtet , zieht dos

Fockekmeer die Augen empor . Oben stehen Jungen , die am Tage mit
alten Gesichtern um wenig « Brotgroschen sich plagen , und sehen mit
bellen Augen in Talkessel und Dorf , wo Phantasien von romantischem
Zelt - und Lagerleben in dieser fcuerhellen Iuninacht Wirklichkeit
werden . Um die leuchtenden Transparente sammeln sich die Gruppen ,
auf der dunklen Dorfstroße ordnet sich der feurige Zug . Nach kurzem
Marsch ist im Talkessel ein großer Halbkreis gebildet , Horn und
Trommel gebieten tiefste Stille unter den Tausenden . Sprechchöre
der Mofchinenarbester . Bauarbeiter . Landarbeiter , Angestellten und
Handarbeiter reden van der Not der Arbeitenden , daß es im Halse
würgt . Da — der Holzstoß lodert auf , hoch steigt die Feuersäulc in
die Nacht : Arbeiter der Hand und des Hirns , seid Kämpfer , seid
stark , werdet mehr , daß in reinen Flammen eurer Zukunit Sklaverei
und Not vergeht . Zlus jungen Kehlen schollt tausendfach die Inter -
nationale vom leuchtenden Berg in dos dunkle Potsdamer Land ,
Kampflied folgt auf Kampflied , diese Jugend wird kämpfen .

Der Holzstoß sinkt zusammen , ein Funkenmeer erfüllt die Nacht ,
und in jedes Burschen - und Mädelherz fällt ein Funken , der zi�:
Flamme werden wird . Bis zum Morgen leuchtete der Berg ins
Land . Dann kam der Sonnentag , der die Proletarierjugend zu Wöl -
dcrn und Blumen zog . Sie sangen und waren glücklich und frei .
. . . . Mit uns zieht die neue Zeit . '

Zu den vergiflungsfällen in Lichtenrade teilt das Haupt -
gefundhettsamt der Stadt Berlin mit : Weder der klinische Befund
nock, die bakteriologische Untersuchung haben bisher einen Anhalts -
punkt dafür ergeben , daß es sich bei den in Rede stehenden Fällen
tatsächlich um Fleischvergiftungen handelt . Im übrigen geht es
ollen Patienten wieder gut , und es scheint sich nur um unerheb -
liche Fälle von Darmkatarrh gehandelt zu haben .
Trotzdem sind alle erforderlichen Maßnahmen getroffen worden , um
etwaige Folgen zu oerhüten .

Der Narr , der Tod und das Leben nennt sich das Fest der
Foltenberger am Sonntag , den 4. Juli . Leider hat der Druck -
fehlerkobold aus dem Leben ein Laster gemacht und die Stätte des
Lasters außerdem auch noch nach Falkenhagen verlegt . Falken -
berg bei Grünau ist ober gemeint . Uebrigens wird zu allem
Guten auch noch ein Marionettentheater hinzukommen , und
die Arbeiterjugend wird besondere Spiele veranstalten .

furchtbares familienürama in Inhalt .
Erst die Sinder . dann sich selber erkränk » .

Ein furchtbares Drama ereignet « sich in Koswig in Anhast .
Der 26 Jahre alt « Arbeiter Schulze fuhr mit seinen beiden Töchtern
im Alter von drei und sechs Iahren nach der Elbe , bestieg mit ihnen
einen Fährkahn , fuhr in die Mitte des hochgehenden Stromes und

warf die Kinder in die Fluten , wo sie augenblicklich er -
tranken . Der entmenschte Bater sprang hinterher und fand ebenfalls
den Tod in den Wellen . Zuschauer konnten ihm keine Hilf « bringen .
Der Grund zur Tat soll in Unregelmäßigkeiten zu suchen sein , die

sich Schulz « bei der Verwaltung verschiedener Kassen hat zuschulden
kommen lasten .

Eröbeben unü Eröverschlebungen .
Erdbebenherd in Zreiburg L 35.

Nach den Aufzeichnungen der Schweizerischen Erdbebenwarte in
Zürich setzte vom Montag abend nach 11 Uhr ein Erdbeben «in , das
seinen Herd in der Gegend von Freiburg im Breisgau hatte . Dem
Hauptstoße voran gingen schwächere Erdstöße . Des weiteren wurde
auf der Schweizerischen Erdbebenwarte registriert am Montag um
10 Uhr 15 Minuten ein Nahbeben in etwa 310 Kilometer Ent -
fernung , wahrscheinlich in Italien , und am Dienstag morgen um
7V2 Uhr ein Iernbeben aus etwa 8610 Kilometer Entfernung . In
der Bodenseegegend und im bodischen Land sind die
Stöße besonders stark bemerkbar gewesen . In manchen Gegenden
oerbrachte die Bevölkerung die Nacht unter Gebeten in der Kirche .
Das Beben dauerte übrigens im ganzen nur zwei Minuten .

Elemenkarkalastrophe auf Sumatra .

Batao . a , 29. Juni . ( WTB . ) An der Westküste von Su -
m a t r a wurden im Distrikt Padang durch Erdverschie -
b u n g e n große Verheerungen angerichtet . Telegraphen - und Tele -
phonverbindungcn wurden unterbrochen , die Eisenbahnlinien und
großen Berkehrsstraßen zerstört . Die Stadt Padang - Pandjang
wurde größtenteils verwüstet . Man befürchtet , daß noch
mehrere größere Ortschaften des Oberlandes von Padang betroffen
worden find . Biel « Menschen wurden getötet und ver -
letzt . Poli - ejabteilung und Aerzie sind von der �Hauptstadt Padang
nach Pandiang abgegangen . In der Stadt Padang selbst sind viele
steinerne Gebäude eingestürzt .

Angara , 29. Juni . ( WTB . ) Das westliche Kleinnsienjst durch
ein starkes Erdbeben erschiutert worden . In Fethiei wurden zehn
Häuf er und eine Moschee vollkommen zerstört . Der
Schaden beläuft sich aus über 100 Millionen türkische Pfund .

Weiterer Rückgang öes Hochwassers .
Der Wasserstand der Elbe bei Magdeburg zeigte am Dienstag

früh eine Höhe von 3,95 Meter , das bedeutet im Vergleich mit dem

Pegelstand vom Montag ein weiteres Fallen um 2 3 Zenti >
me t e r. Auch die Mulde und die Saale weisen jetzt überall
ein longsames Fallen auf . Die letzte Hochwasserwelle hat
am Dienstag früh bereits Lauenburg erreicht . Von der Havel
a- ird ein Anwachsen gemeldet . Das Pretziener Wehr ist jetzt
vollkommen geschlossen . Am Dienstag früh um neun Uhr sind die

letzten drei Joche herabgelassen. Der Wasserstand am Pretziener
Wehr betrug vor der « chließung 3,24 Meter und nach der Schließung
3,33 Meter . Eine Hochwassergesohr besteht für Magdeburg nicht
mehr . Bei Boizenburg an der Elbe wurde am Dienstag der
Sommerdeich , an dessen Erhöhung fest mehreren Togen fieber -

hast gearbestet wurde , in einer Brette von 10 Metern durchbrochen .
Starkes Wachsen des Hschwasterz ist noch au » dem Kreise
Lüchow zu melden . In der Seege - Niederung steigt das

Wasser aufwärts bis über Niendorf hinaus . In den Zeetze -
Niederungen steigt das Woher ebenfalls unaufhaltsam weiter .
Dos ganze Ieetzetal ist eine riesige Wasserfläche .

GekbstmorL im Gerichtsgefangnis .
Der 22jährige Fleischer Kurt Mülot hatte am Montag bei der

Urteilsverkündung des Schöffengerichts in Görlitz wegen Dieb -
stahls im Rückfalle im Gerichtssaal « aus einer Browningpistole zwei
Schüsse abgegeben , ohne jemand zu tresjen . Am Nachmittag des ,
selben Tages hat sich Mülot dann innerhalb des Treppenhauses des
Gerichtsgeiängnistes aus der Höhe des vierten Stockes herabgestürzt .
Er erlitt schwere Verletzungen , die seinen alsbaldigen Tod zur Folge
hatten . _

Todcssturz zweier Dachdecker vom Kirchturm .
Bei der Ausrichtung eines Kreuzes auf der neuerbauten k a t h »-

tischen Pfarrkirche in Neheim - Hüsten in Westfalen ereig -
netö sich ein schwerer Unglücksfall . Zwei mit dieser Arbeit be -
schäftigre Dachdecker , die Gebrüder Kotthoff , stürzten aus bisher noch
unbekannter Ursache vor den Augen ihres Vaters in die Tiefe .
Während der eine sofort tot war , wurde der andere schwer verletzt .

Der lebende Tote . Man schreibt uns aus Nordböhmen :
Dem gewiß seltenen Falle , daß ein vermißter und toterklärter Krieger
aus dem böhmischen Niederlande , der bereits auf dem Krieger -
d e n k m a l seiner Heimat als tot verzeichnet war , gesund
noch Hause kehrte , hat sich nun in der Elbstadt Lobosig ein ebenso
merkwürdiger Fall zugesellt , daß der 34jährige Joses P r o w i n s k i
aus Ientschitz , der vor 12 Iahren mit der ersten Kompagnie des
nordböhmischcn Hausregiments ausrückte und als Gefangener feit
1916 nichts mehr hören ließ , jetzt plötzlich aus Sibirien , aus dem
Dorfe Woltschanskoje , Staniza Moskalenko , Gouvernement Omsk ,
geschrieben hat und in die Heimat will , obwohl er beweint , gerichts -
mäßig im August 1925 als amtlich tot erklärt , für ihn eine Trauer -
messe gelesen wurde . Die Heimat hat eine Sammlung eingeleitet ,
um dem Totgeglaubten die Heimreise zu erleichtern .

Schweres Automobilunglück in Südflawien . Ein Automobil ,
auf dem sich 20 Personen befanden , stürzt « auf der Straße Cetinje —

Njeguschi in «inen Abgrund . Zehn Passagiere kamen dabei
ums Leben , die übrigen wurden verletzt . An dem Unglück ist
die Ungeschicklichkeit des Führers schuld .

Mordtot eines Wahnsinnigen . In der oberpfälzifchen Ortschaft
Püllersreuth hm der 39iährige «Geistesschwache Bauernsohn
Josef Witt in einem Wohnsinnsamall seiner 66 Jahre alten Mutter
mit einem Taschenmesser den Kops vollkommen abgeschnitten . Der
Täter wurde in das Landgerichtsgefängnis Weiden eingeliefert .

vortrage , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rol�Sold ' .

« « kSäktsiiell » : B- rlin ®. 14. SedaNianttr . Z7- A. Sef * ?r .
[ iW tUfiBnebtPQ ' iftict�ntu ; ftamrrnbfrfwft Snlkiiborf Mi. , b. 30. , 8 ITir ,

Derfammlunz Silal Itcptom . tzraiifttirtr . 12. Sottmfl »oTttepab
Siermann übet Uancur «" «. RairtrabWoft Insel 5Vi. . b. 1. , 8 Ubr, Brt
®crtb , OTon' . nrif nlm . «rfe Jocf lirckiffroft «, wichiiae Mitstl . - Bers. ckrfiirirfTt
Pflichl , — 6ob ' ni45nbntt ( rn : Mi. , b. 30. , 8 Ubt , Vollxriiammlunq bft iOTDtr ,
Berliner (£tr . 94. — ®cbu «b»rf : Stotlbusfolirct Tx. , b. 1. , 9 Ulli . Sufctnmi ' n-
klinkt bei Heimo nn. aBaltcrsbotfer etiaftr .

R«ick »b»nb iübittfief Jfraittiolbeben ®. V. ®rjirf Kort : Sonrerjien . 1. Juli .
im Eaulbou isnbbrlbsboin Sonnnerfest . Omrienlonzert , inier nationale Aitrek .
tionen . Volkeülmlickie Sintrittzprcise . Die Deraniialtunz finbet auch bei
ungiltiitfaem Wetter statt .

Sport .
Janbel unb Soren heule abend auf der RÜH- Kr « « . Die etile Berufe -

fabrerveranitaltuna der Rütt - Arena weist bereite eine
Sensation aus , denn e8 ist Ruit gelungen , sür da ; am Mittwoch -
abend slatttinbende International « 100 > Kllometer -
Mannschaftsrennen die beiden ausgezeichneten fronzölischen
MannschafiSsahrer A tt n b e i unb Baron zu verpflichten wodurch bat
Rennen einen ganz besonderen Reiz erhält , denn man kann geipannt
daraus sein , wie unsere erstklasflqen Paare Lorenz — Euschke . OSkar Zieh —
Knappe , Koch —Mielbe , Hahn — Schräge . Büschen Hägen —Schiirmann uiw .
gegen die berühmten Pariser Spezialisten für MannichastSrennen abschneiden
werden . Die genaue Startertisie aeben wir noch bekonnt . — Für die
Amateurrennen sind die Meldungen so zahlreich eingetroffen , daß kür
daS 5000 - M e t e r - P u n k t e f a b r e n für Junioren , d. h. sür
solche, die noch keinen ersten Preis errnngen haben . Vorläufe erforderlich
geworden ffnd . die bereits 7 Uhr beginnen , damit daS eigentliche Pro -
gramm nicht länger als drei Stnndei ! banerl . Die erste . Deutsche
Meile " fiehl die besten Amateure Berlins , die am Sonnabend und
Sonntag um die Meistertitel der Reichsbauptitadt streiten , abermals arn
statt . Das offizielle Programm beginnt um 7' / , Uhr . Die Emiriiis -
preise find sebr medrig gehalten : bereits pon 1,60 M. an sind EinttittS -
karten erhältlich . Der Borverkauf hat an den Kassen der Rütt -
Arena bereits begonnen . _

Geschäftliche Mitteilungen .
Sech » auhergewähnlich billige Zag « bei S. Mxrrn ! Die sonst „jeden 1 —8 .

bei Adam " staitfinbenden billigen Tage sind diesmal auf 8 Tage erweitert
worden , um benienigen , bit ,u Zerie n beginn rtifeu . rechtzeitig Gelegenheit
zn geben , wieNIche Lualidatswate ,u nirtriaen Preisen kaufen zu kiinnen .
Niemand sollt « sich die auherordentlich günstigen Angebote entgehen lassen .

Am l . Znli >920 witd Berlin um eine neue Gaststätte bereichert werden .
Es handelt stch um die Berliner Nieberlaiiung de » Miinchenrr Hoibräus . der
im Ei - ropahau » in der Köniagröster Etraflr ein würtigee Heim in der Sieichs -
hauvlstabt erbaut worden ist. Die Gaststätte wirb olle Räum - de- Baue »
füllen , der den Zwischentrakt zwischen den zwei am Aakanischen Plast ent »
flehenden Hochbauten bildet . Die Trinkstube soll im besonderen dem eiligen
Gaste eine schnelle Erfrischung in anaenehmem Raum bieten . Die Einrichtung
fchlttflt sich in ihrem Eliaretter ganz an da . Münchener Porbilb an . macht
jedoch der Eigenart de» Berliner Publikum » die weitestgehenden Zugeständnisse .

Eine Minute «nsmerksamkeit bitte . Pillige Preise — gute R- ise . so lautet
da » Thema , für da » wir Ihre Anfmerttamkeit für ein « Minute erbitten .
Heute hängt es mehr denn je davon ob. vorteilhaft einzukaufen , damit man
(ich in den Herten und auf der Reue einmal etwas mehr leisten kann . Di «
Zirma Gebr . Grumach . eine der ältesten und renomn- iertefl «» Berliner Ziemen
<gegründet Eprzialhau » sür Tiikviaoen , Strumvi - und Dollwaren , zeigt
in ihrem hautigen Inserat wirklich norteilliaftc Angcboie . die jede Hausfrau
reizen müssen . . . Eine Minute " , s» beginnt da » Inserat : aber r , lohnt stch
wirklich , nicht nur die Preise im Inserat anzutehen . sondern auch einmal bi »
Darr am Lager der Firma in der Sänig - Sie Spanbauer Strohe . Wir kbnnrn
einen Besuch nur emvfchlen .

«»»»«rkauf bei Zeppich - Burfch ! ttourmt unb seht das Zager durch , und
ihr spart — »ostsapparment ! — 50 unb noch mebr Prozent !

wetterderichi her SffenNlcheu Ivei ! erdien slstelle für verlw . iNachdr . Verb . )
Trocken , wärmer , zunehmende Aufheiterung . — Jäc Deutschland ; Nur
strichweise stärkere Bewölkung . Trocken , wärmer .
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Exquisite Pfd . 1. 05 jetzt OG Pf . Extrafein % Pfd . 70 jetzt 55 Pf .
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Kaffee - Rösterei
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in GroO - Berlin

SpUtal markt
Eckt WaDrtrU »

Aiexandrrplats
v»d» Aickla ( « r

Köni� - Str . SS
gtgntüber

w
Friedrich - Str . IM «

Eck « Lelpzlfti Strate

Friedrich - Sir . ISO

LetpilEcr Str . IIS
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Eck « Potadanar Stnt *

N
SdiOnbaaier Allee 81

am Bahnhof Sordring
Friedlich - Str . 108

Eck * Zlageistral *
Invalideo - Str . 184

Eck » Brnnnenftrak »
Inraliden - Slr . 117

« a StMtJser Bahnhof

ChaoMce - Str . 78
sah * MUlentrat *

Allee 14
nah « TUa

Für die See —

eine Schutzbrille

Diese moderne

Schuizbräle
mit Gläsern

in Hellem oder bunt tra Horn
VI 8 . 5 « . 8 . - , 5 . 50 , 8 . -

S Portbrille mit DoubU - SinIa «
Vi. S — 18 . —

in echtem Schildpatt TA 22 — 33 —

Farbige Gläser
in fttav , blas , ßcfin , « etb

und auch satt farblos
tu allen SchLrse »

von vi . 1 . 5 « an
pro Paar ständig am Lager .

Kostenlos
prüfen wir Lugen uns ©eTitoft mit

Sorgfalt nach unserer bewährten
viethod «.

Meparataren werde « sofort
erledigt .

Für das Gebirge
und ein Reiseglas

Optiker Ruhnkc5

Prismen - Binokel

Televfsil für «eise , Jagd u. Sport .

• >« « « . . . . . .nur M. 75 . -
5 x 28 » « » D » » m m Ha « » —

10 * S7 m m »
12 * 40 m m 12 ( 1 « - —

Nociovist ; Extra lichtstarkes Jagd »
glas .

7N40 .
» r « S x z� . �

. nur vi . 140 . —
nur M . 18 « . -

Ctral : velonders kleines Sportgla « .

4' / * � IL . . . . nur M. 75 . -

» omvakso bau W. 2 . — bis 85

_ _

Hygrometer , » 8 . 50 , 85 . —

varomeler , , 1 « — 100 . —

_
in r , icher LuSiealll .

Optiker
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Friedrich - Str . 218

Ecke HodamaaaatraS »
BeOe - AUtance - Str . 4

nah » J a n d o r t

SO
Oraalen - Str . 44
• V. Moria - u. Oranionplata

CliailßttsnDarö:
TaurnUlen - Sir . 15
rw. Marborgar a. Bankaatr .
JoachloMthaler Str . 1

nahe Bahnhol Zoo

Neb »
Berg - Sir . 4

Eck * Zialfaaattral *

Frledesan :
Rhein - Str . 18

Eck « &lrckjitr «l #

Sßiöoeljei�
Haupt - Sil . 81

Eck » Akaaiautrale

Eiliersactl :
Berliner Sir . 131 - tSS

naht ühlandstraA »
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Krisenversthleppung oder Krisenlösung ?
Notstandsarbeiten soziale Notwendigkeit . - Brecht die Diktatur der Dividende !

Ueber die volkswirtschaflliche Bedeutung der Arbeitslosigkeit
ist sich die Oeffenllichkeit nur allzu wenig im klaren . Zunächst ist
der U m s a n g der Arbeitslosigkeit größer , als die veröffentlichten
Zahlen zeigen . Hatten wir am 15. Mai 1 743 000 Hauptunter -
stügungsempsänger ( heute sind es noch mehr >, so kommen 30 bis

50 Proz . nichtunter stützte Arbeitslose hinzu . Die Zisfer der

Arbeitslosen steigt damit auf rund zweieinhalb Millionen . Das ist
annähernd ein Sechstel der 19 Millionen bei den Krankenkassen ein -

getragenen Mitglieder . Dazu kommt die Zahl der Kurzarbeiter in

etwa gleicher Höhe . Rechnet man ihren Arbeitsausfall auf Voll -
orbett um , so seiern in Deutschland über 3) 4 Millionen arbeitsfähige
Menschen voll . Dazu kommen hunderttausende Arbeitsfähige , die
im Gemeinde - oder Staatsdienst abgebaut worden sind . In den

durch die Inflation expropriierten Kreisen sind weitere Hundert -

tausende , denen die Möglichkeit zu einer Beschäftigung ebenfalls
fehlt . Diese vielfachen Millionen arbeitsfähiger Menschen arbeiten
ober nicht nur nicht , sie kosten ! sie produzieren nicht nur nicht ,
sie v e r b r a u ch e n. Es ist nicht damit abgetan , daß man die Last
der Erwerbslosenunterstützung mit 1300 Millionen im Jahre ansetzt .
Das soziale Defizit der Krise ist viel größer . Er umfaßt den

vollen Verbrauch aller Arbeitsfähigen , für die die Arbeit fehlt und

durch die irgendwie und irgendwo öffentliche Sozialetats belastet
werden . Rechnet man wenig , so bedeutet der Beschäftigungsinangel
für die wohl Arbeits fähigen , aber Arbeits losen 3,4 Milliarden

jährlich . Das soziale Defizit der Krise , in der Deutschland steckt ,
schließt also für die Volkswirtschaft falsche Kosten zu diesem
riesenhaften Betrage ein .

Die Bedeutung der Notstandspolitik .
Wir leben im kapitalistischen System . Jeder Aufwand muß

hier sein « Rechnung finden . Von nichts kommt nichts . Mag sich das

Privatkapital drehen und wenden , wie es will : es gibt nur eine

Quelle , aus der solche Lasten bestritten werden können : das ist der

Umsatz und der Ertrag der Privatwirtschaft . Möglich ist , daß
die Kosten für das soziale Defizit der Krise von der Privatwirtschaft
nicht auf einmal aufgebracht zu werden brauchen . Das kann

durch öffentliche Anleihen geschehen . Müssen diese Anleihen
aber verzinst und getilgt werden , und das müssen sie aus alle Fälle ,
so mästen wieder Umsatz und Ertrag der Privatwirtfchaft die Zins -
und Tilgungslasten tragen . So wollen es die Gesetze des kapita -
listischen Systems ! Von der Haftung für die Kosten einer falschen
Wirtschaftsführung , wi « sie in dem Beschöftigungsmangel einer

Krise zum Ausdruck kommen , kann keine noch so kapitalsretindliche
offizielle Wirtschafts , und Sozialpolitik das Privatkapital befreien .

Je größer die Arbeitslosigkeit ist und je länger sie dauert , desto
mehr kostet sie. — Mögen die Gründe noch so vielfach sein , und

mögen selbst Elernentarereigniste mitspielen , für die Kosten haftet
aus die Dauer das Privatkapital und die Privatwirtschaft . Sie

dürften daher kein größeres und wichtigeres Interesse kennen , als
das soziale Defizit möglichst klein zu halten und seine Wirksamkeit
auf eine möglichst kurze Zeit zu beschränken . Das Problem einer

rationellen Ärisenläsirng kann deshalb nur sein , gleichviel , ob die
Kosten aus vem « segenraarttyen ober gu t nti t ti g e n Sr «

trag der Wirtschaft zu - bestreiten sind , die falschen Gegenwart s»

kosten , die Zinsen - und Tilgungslasten der Zukunft möglichst

niedrig zu halten . Das ist nur möglich , wenn alle Krisenpolitik
auf die schnellstmögliche Aufsaugung der Arbeitslosenheere , aus
die schnellstmögliche Arbeitsbeschaffung der nur Verbrauchenden und

Kostenden abgestellt wird . Damit können aber auch die Notstands -
arbeiten , die der 8. Ausschuß des Reichstags zur Beschlußfassung
empfohlen hat , nur ein Mittel der S o z i a l p�o l i t i k sein ,
niemals aber ein Weg der Krsfenpolitik .

Aktive Krisenpolitik und ihre Aufgaben .

Das Deprimierende an der gegenwärtigen Situation ist , daß sich
die offizielle Wirtschaftspolitik mit der Ingangsetzung dieser

Notstandsorbeiten und der Beschaffung der erforderlichen Mittel

begnügen zu wollen scheint . Sie scheint die sozialpolitischen Not -

st o n d s a k t i o n e n mit der erforderlichen aktiven K r i f e n p o l i -

tik zu oerwechseln . Das hervorragendste Kennzeichen der

gegenwärtigen Reichspolitik war bisher ein durchaus steriler , an -

gesichts der GcfamUage fast grotesk wirkender Optimismus . Das

wenig « , was das Wirtschaftsministerium an gutem Willen und

praktischen Erfolgen bisher diesem Optimismus hinzufügen konnte ,
fällt nicht ins Gewicht . ( Sonderkredit der Reichsbahn , Exportkredit -
Versicherung , Russengarantie . ) Für die Lösung der Krisis wird

so gut wie nichts geschehen sein , wenn nicht durch aktive Krisenpolitik
i n der Privatwirtschaft und für die Privatwirtschaft die Wege
sreigeinacht werden , die zur Krisenlösung führen . Das heißt nicht
zum Augenblicksvorteil des Privat k a p i t a l s. Im Gegenteil :
daß die gesamte bisherige Wirtschaftspolitik nur auf den Augen -
blicksoortell des Privat k a p i t a l s, nicht auf den Daucrvorteil der

Gefamtwirtschaft abzielte , dos hat die heutige schteere Krisenlage
zum großen Teil erst geschaffen . Weil diese aktive Krisenpolitik
im kapitalistischen System durchzuführen ist , gehören zu
ihr auch kapitalistische Mittel . Die Verluste , die in dieser
Krise zu tragen und zu - überwinden sind , diese Verluste sind nicht
zu sozialisieren , sie sind zu privatisieren . Wenn die
offizielle Wirtschaftspolitik fortfährt wie bisher in der Soziali -
f i e r u n g der Krisenverluste , dann gibt es für die Krise kein
Ende : bestenfalls ein Ende mit Schrecken , wie am Ende der In -
station , auch für die Privatwirtschaft .

Die Wege zur Kriseulösung .

Für die Krisenlösung in Deutschland gibt es nur zwei Mittel :
erstens die Selbsthilfe der Privatwirtschaft , zweitens die aktive , plan -
mähige Krisenlösungspolitik des Staates . Aber eines ist nicht ohne
das andere möglich . Und vor allem : beide Mittel können sich nicht
zum Vorteil des privatkapitalistischen Augenblicksinteresies « r -

g ä n z e n , sondern sie müssen notwendig gegeneinander
stehen . Nicht Gewinne sind heute zu machen , sondern V e r -
l u st e sind zu verteilen . Daß diese Verluste zur Vertellung
kommen , und zwar rationell , das ist zunächst die wich -
tigste Aufgabe der staatlichen Krisenpolitik . Nur
dann kann die Privatwirtschaft sich auch selber Helsen . . Bisher
hat sich die Privatwirtschaft um diese Verlufte gedrückt , soweit sie
konnte . Das war ihr Rech t. . Aber die offizielle Wirtschaftspolitik
hat ihr dabei geHolsen , so gut sie konnte . Das war der Fehler .
Die Dividende , die Rente war Trumpf , nicht das Gcsamtinteresie .
Statt Mittel der kapitalistischen Wirtschaftsführung , statt Prüfstein
der Wirtschaftlichkeit dieser Wirtschaftlichkeit , waren Divi -
dende und Rente Zweck : auch für die offizielle Wirtschaftspolitik .
Die Verluste wurden abgewälzt auf die Schwachen : so lange es ging ,
länger , als es die bescheidene volkswirtschaftliche Vernunft erlaubte .
Die Millionenarbeitslosigkeit , die heutigen Defizite aller Sozial -
etats sind dafür Zeugen . Das Ergebnis war eine zum Himmel
schreiende volkswirtschaftliche Dcfizitpolitik .

Mit dieser volkswirtschaftlichen Defizitpolitik hat jede vernünf -
tige staatliche Krisenpolitik heute zu brechen . Beschränkt sie sich auf
die Notstandsottionen , so wird der Erfolg der Notstandsaktionen —

abgesehen von der sozialpolitischen Wirkung — nur sein , daß das

Privatkapital die Gewinne aus den oermehrten Aufträgen einfach
kapitalisiert . Die Krise aber wird verschleppt und aus Dauer
verschärft . . . - ,v t

Der Gefamtwirtschaft ist nicht zu helfen , wenn man nicht in
der Kreditpolitik , der Kartellpolitik , der Handelspolittk neue Wege
einschlägt . Neu « Wege aber kann man hier nicht gehen , wenn man
der Diktatur der Dividende und der Rente über das Gesamt -
interesse , wenn man nicht den Spczialinteressen des industriellen und
agrarischen Schwerkapitals , der Kreditzwangswirtfchaft des privaten
Bankkapitals rücksichtslos zu Leibe geht , die die Lebenskraft der
Wirtschaft ebenso aussaugen , wie die Konsumkraft der Massen . Diese
Diktatur des Gewinninteresies und der hochkapitalistischen Spezial -
interesien wurde von der offiziellen Wirtschaftspolitik bisher ge -
fördert , durch die unzulängliche Initiative der Parlamente nicht
gehemmt . Niemols hätte diese Krise ein solches Ausmaß an -

genommen , wenn nicht systematisch die Kapitalversorgung der müt -
leren Industrie der Kapitalüberfütterung der schweren Industrie ,
wenn nicht die Konsumkraft der Massen dem Tagesinteresse des
Montan - und Agraradels geopfert worden wäre und nicht die Herr -
schaft der Zins - und Warenkartelle , statt sie vorübergehend zu
stürzen , von Reichsbank und Reichsregierung gestützt worden

wären . Der ehemalige Staatssekretär Professor Hirsch vertritt

wahrhast eine gute Sache , wenn er kürzlich zu den schärfsten Mah¬

nahmen gegen die brutale Zinsspannen - und Pfänderpolitit der

Bankenkartelle aufgerufen hat , die wir schon immer als das ernst -
hafteste Krisengeschwür in der deutschen Wirtschaft bekämpft haben .
Wir halten auch seine weiteren Vorschläge für zweckmäßig , die

gegen die Kartellherrschaft billigere Preise durch die Wiederher -
stellung der Marktfreiheit im Inland , eine zweckmäßige Handels -

Politik und Anleihen für den Wohnungsbau fordern unter Ver -

wendung der Hauszinssteuererträge als Zinsen - und Tilgungsfonds
für den Anleihedienst . Dasselbe gilt für die Beschränkung der
Kontrolle öffentlcher Anleiheemissionen , auf die Aufsichtsinstanzen
und die systematische Finanzierung des letzten Konsums , Notwendig¬
keiten , die wir schon längst mit Nachdruck hervorgehoben haben .

Allerdings , die Staatsbureaukrati « kann das nicht schaffen .
Sie kann es um so weniger , je mehr sie klassenmäßig mit dem
Schwer - und Finanzkapital versippt und verschwägert ist . Und hos
ist heute noch weitgehend der Fall . Ist schon aktive Krisenpolitik
eine Sache des Staates , so ist sie unmöglich ohne die Initiativ «
einer aktiven Demokratie . Es wird Sache der Arbeiterschaft sein ,
wenn die Staotsbureaukratie oersagt , mit ihren parlamentarischen
und wirtschaftlichen Machtmitteln mit den widerstrebenden Tage « -
interesien des Privatkapitals auch die widerstrebende Staotsbureau -
kröne auf den Weg einer erfolgreichen , aktiven Ärisenpolitik zu
zwingen .

_
K — r.

die firbeitsmarktlage in üer 4 . �uniwoche .
Verschlechtcrungen in der Landwirtschaft , im Bau -

und Bcrkchrsgcwcrbe .
Eine wesentliche Veränderung ist nach den Berichten der Landes -

orbeitsämtcr in der vierten Iuniwoche nicht eingetreten . Die schlechte
Witterung und das Hochwasser haben besonder » die Verhältnisse
in der Landwirtschaft , im Bau - , Gastwirts - und Ver -
kehrsgewerbe ungünstig beeinflußt . Im rheinisch -
westfälischen Steinkohlenbergbau sind weitere Ent -
lassungen nicht vorgenommen worden , in geringem Umhange sind
Arbeitskräfte neu eingestellt worden . In der Textilindustrie
hat sich bei allgemein ungünstiger Lage örtlich eine gewisse Belebung
gezeigt . Häufig sind die Werke in der Lage , eingehende Aufträge
ohne Neueinstellung von Arbeitskräften zu erledigen .

Zusammentritt des Rcichselektrizitätsbeirats .
Am 1. Juli » wird in Berlin der Reichs - Elektrizttätsbeirat zu -

sammentreten , um zu den akuten Fragen auf dem Gebiete der
Elektrizitätswirtschaft Stellung zu nehmen . Der Beirat ist auf
Grund des Gesetzes , betreffend die Sozialisierung der Elektrizitäts -
Wirtschaft vom 21. Dezember 1919 errichtet worden . Danach ge¬
hören ihm je fünf Vertreter des Reichstages , des Reichsrats�und
der Arbeiter - und Angestelltenotganifationen sowie zwanzig Sach -
verständige an , von denen je vier von der Reichsregierung , den
Ländern , den Vertretungen der Provinzen , Gcmeindeverbände und
Gemeinden , der Zentralarbeitsgemeinschaft der industriellen und ge -
werblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands und dem
Deutschen Landwirtschastsrate zu wählen sind , ferner je zwei Ver -
treter der gewerblichen Groß - und Kleinverbraucher , die vom
deutschen Industrie - und Handelstag und vom Deutschen Handwerks -
und Gcwerbekammertag zu benennen sind . Den Gegenstand der
Beratungen de - Beirats wird das allgemeine Thema „ Der Stand
der Elektrizitätsversorgung in Deutschland " und „ Welche Maßnahmen
des Reiches sind zu ihrer Verbesserung notwendig ? " bilden .

Die roten Tausendmarkscheine .
Das Reichsgericht teilt jetzt die Begründung seines Urteils

vom 20. Mai 1926 mit , in dem die Aufwertungsansprüche
der Besitzer von Reichsbanknoten abgewiesen werden .
Es heißt hier u. a. , daß es sich bei den Banknoten nicht um so-
genannte Goldobli�ationen handelt . Die frühere Goldeinlösungs -
pflicht lasse sich nicht auf die bürgcrlich - rechtliche Schuldoerschrei -
bung ausdehnen : das Zahlungdversprechen sei vielmehr , wenn es
existiere , ein solches gewöhnlicher An ohne Goldklausel . Die
Frage , ob die Besitzer von alten Rcichsbanknoten ein Recht auf
Aufwertung haben , wird in der Begründung auch deshalb ver -
neint , da weder nach den Bestimmungen des Äufwertungsgefetzes ,
noch nach dem allgemeinen bürgerlichen Recht ( 8 242 des BGB . )
die Voraussetzungen einer Aufwertung gegeben seien . Bezüglich der
viel erörterten rot abgestempelten Banknoten heißt es :
„ Keine Beachtung kann dem Umstand geschenkt werden , daß nach
Kriegsende da und dort Gerüchte auftauchten , wonach es mit den
rot abgestempelten Tausendmarkscheinen eine besondere Bewandtnis
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Herren - « , Snortf - Vfileldungi
Sakko - Anxag . Serie I —IV « S . am . — OB . — IB . —
Sport - Anzug gemost Cheviot . . Serie Uli 69 . — 99 . _
Sakko - Anzug beet Kaaunf - Cher . IT9 . — SS . —
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Wäsche und Artikel
Selbstbinder , moderne Muster . . . . LS ®. 9 . 91s m .
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. . . . . . . .

.. . '
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. . . . . .
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Serie I —III

. . . . . . . . . . . . .

S
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Serie I - VI . . 88 . - �88 . - 88 . - « 8 . - T8 . - 88 . -

Regen - Mantel , Schneiderarb, , impr . Qabard . 88 . — 88 . —
Windjacke , imprn Serie I . . . . . . 18 - — 99 — 98 —
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Serie I —IV . . . . . . . . . . .8 . - 19 18 — 18 . -
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Sporthemd Perkai n. Zephir , Länge om 60 —65 70—80 85 —95
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Sakko - Anzug Serie I —III . . . . 98 . — 88 . — 89 —
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. . . . . . . . . .

T8 . —
Sport - Anzug Serie I —III . . . . 98 . — 88 . —
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habe und ihnen ein besonderer Wert innewohne . Das Deutsche Reich
hatte sich verpflichten müssen , die Noten , die während des Krieges
im besehten Gebiet mit �rvangskurs in Verkehr gebracht worden
waren , einzulösen , und dieser Umstand wurde von Unredlichen dazu
bcnuhl , uni ini Jnlo . nde Scheine auszukaufen , sie nach Belgien zu
bringen und von dort aus dem Reich zur Einlösung vorlegen zu
lassen . "

_
»

"

Reichspost und Krise .
Der Verwallui ' /gsrat der Deutschen Reichspost ist Dienstag in

Berlin zusammengetreten . Der Reichspostminister Dr . S t i n g l gab
vor dem Eintritt in die Tagesordnung über die Aerhältnisie bei
der Reichspost folgendes Gesamtbild : Die allgemeine Verkehrslage

» hat sich im großen und ganzen nicht wesentlich geändert Im April
zeigte sich beinahe auf allen - Verkehrsgebieten ein
Rückgang gegenüber dem März . Der chaupianteil an der un -
befriedigenden Äerkehrscntwicklmig liegt an der immer n o ch
anhaltenden starken W i rt s ch a f t s d e p r e s s i o n. Da
die Reichspost in ausschlaggebender Weise von der jeweiligen Lage
der Wirtschaft beeinflußt wird , haben sich auch ihre Einnahmen im
neuen Wirtschaftsjahre noch nicht befriedigend entwickelt . So blieb
die Ist - Einnahme im April hinter dem monatlichen Durchschnitts »
soll des Voranschlags um 25 Millonen Mark zurück . Diese Minder -
einnähme verteilt sich auf beinahe alle Betriebszweige .

Sanierung der Oskar Skaller A. - G. Die Bilanz der Oskar
Ekaller A. - G. war in der Generalversammlung heftiger Kritik aus -
gesetzt Die Vorwürfe eines unabhängigen Aktionärs , als ob der hohe
Verlust ( S921l7 M. bei 1,2Z6 Mill . Aktienkapitals aus dem Vertrag
mit der chcilmitteloersorgung Deutscher Krankenkassen A. - G. ent -
standen sei, erklärt die Verwaltung für unberechtigt . Der aus diesem
Vertrag entstehende Umsatz betrage nur 3 l> P r o z. des Gesamt¬
umsatzes . Die Gesellschaft hatte zum 31. Mai 1926 eine Zwischen -
b i l a n z aufgemacht , die nicht nur keinen Verlust aufweist , sondern
mit einem kleinen Ueberschuß abschließt . Die vorgeschlagene Same »
rung , Herabsetzung , des Stammaktienkapit ' als von
1,25 Mill . Mark auf 9,25 Mill . Mark und Wiedererhöhung um
0,5 Mill . Mark auf 0,75 Mill . Mark ) , wurde gegen die Stimmen
der Opposition genehmigt . Die neuen 0,5 - Mill . - Aktien werden unter
Ausschluß des Bezugsrechts der Aktionäre von einem unter Führung
der Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten A. - G. stehenden
Konsortium übernommen .

Telephon - und Telegraphenwerte <£. G. Lorenz A- G. Die
Lorenz A. - G. gehört zu jenen Zweigen der Elektrizitätsindustrie ,
denen die Entwicklung fortgesetzt günstig ist . Der Rachrichtenver -
kehr , dem die Lorenz - Werkc hauptsächlich dienen , erfährt immer
wieder technische Revolutionen . Auch die Wirtschaslskrise wirkt sich
nicht sonderlich aus , weil der Ausbau des Melde - und Nachrichten -
verkehrs , besonders durch Automatisierung , kostcnsparend wirkt . Des -
halb sieht die Lorenz A. - G. auch für 1925 wieder auf ein gutes
Jahr zurück . Wenn sie „ nur " 8 Proz . statt wie im Loriahr
10 Proz . Dividende verteilt , so liegt es nicht an den Aufträge » und
Umsätzen (sie sind 1925 bedeutend gestiegen ) , sondern an der ' Politik ,
Gewinne möglichst im Betrieb festzuhalten , kein Kapital aufzunehmen
und Beteiligungen zum Ausbau der Geschäfts - und Absatzbasis zu
erwerben . Dieser Gewinnpolitik soll auch die absichtlich nichts -
sagende Gewinnrechnung dienen , in der außer den Ab -
schreibungen überhaupt keine Ausgabenposten mehr erscheinen . An
Reingewinn werden 1,22 Millionen ( im Vorjahr 1,41 ) ausgewiesen :
nach Abschreibungen von 0,67 Millionen ( 0,62 ) wird ein Netto -
gewinn von 553 000 M. ( 788 000 ) errechnet . Die Bilanz zeigt
eine Verdoppelung der Verpflichtungen ( von 3,46 auf 6,97 Mill . , ,
worunter sich aber nach dem Geschäftsbericht erhebliche Anzahlungen
für langfristige Aufträge befinden . Auf der anderen Seite find die
Forderungen von 3,64 auf 5,42 Millionen , die Waren - und Roh -
mäterialbestände von 2,88 auf 4,53 Millionen erhöht . Das Wert -
papier - wie das Betciligungskonto erscheint mit höheren Zissern .

Oeffentliche Aufträge spielten offenbar auch 1923 eine
beherrschende Rolle . Von dem automatischen Fernsprechbctricb ver -
spricht sich die Gesellschaft noch auf lange Zeit große Aufträge . Mit
der Abteilung drahtlose Telegraphie hat die Gesellschaft bekanntlich
im vorigen Jahr den Konkurrenzcrfolg erzielt , die drahtlose Küste n-
st a t i o n in Kanton als Austrag nach Hause zu bringen .

Das Pflaster für die zollgcschädigte pflastersteininduslrie . Der
deutsch - schwedische Handelsvertrag hat bekanntlich,
um die Zollsätze für Getreide und Futtermittel herauf -
setzen zu können , unter anderem auch die Pslastersteinindustne
handelspolitisch preisgegeben . Schweden , das ohnehin von den
Steinbrüchen direkt aufs Schiff laden kann und deshalb unter den
bisherigen Zollsätzen in den letzten 5 Monaten 1925 schon 175 000
Tonnen nach Deutschland einführen konnte , wird in der Zukunft
zollfrei einführen . Infolge der Meistbegünstigung heißt das auch
zollfreie Einfuhr aus der Tschechoslowakei , Oesterreich , Schweiz und
Belgien und selbstverständlich eine absolut ungerechtfertigte handels¬
politische Benachteiligung der deutschen Pflastersteinindustrie mit
ihren 50 000 Arbeitern . Wir haben gewiß keine Freude an Schutz -
zollen , aber dieser Fall planmäßiger Verhökerung einer Industrie ,
n » r um den Agrariern zu gefallen , ist eine handelspolitische Toll -
heit . Die Sache wird dadurch nicht besser gemacht , daß . der Pflaster -
steinindustrie billigere Transporttarife für ihre Pu >dutte gewahrt
werden sollen . Damit übernimmt nur die Reichsbahn einen
Teil der Schäden , die sich aus dem kupplerischen Pertrag ergeben .
Zu den Perbrauchermassen , die die Protteuerung tragen sollen ,
kommt die Reichsbahn , die das Pflaster für die geschädigte Industrie
bezahlt .

Ameritaanlcihe für talholischc Wohlfahrlseinrichtungen . Für
die katholischen Wohlfahrtseinrichtungcn in Deutschland ist zwischen
dem Deutschen Caritas - Veiband , der Katholischen Schulorganisation
Deutschlands , den , Reichsverband der katholischen Gesellenhöuscr ,
Lehrlings - und Ledigenheime und den Bankfirmen A. Iselin u. Eo. ,
Howesnow u. Bertles und Teixeira de Mattos eine 7prozentige
20jährige Anleihe von 3 Millionen Dollar abgeschloljen
worden . Die Anleihe wird dieser Tage in New Pork und Amster¬
dam aufgelegt . — Man hört auch bei dieser Ausländsanleihe kirch -
lich - katholischer Organisationen wieder nichts von der Genehmigung
durch die Beratungsstelle . Es ist unbegreiflich , daß kommunale
Auslandsanleihen bis zur Genehmigung Spießruten laufen müssen :
bei den kirchlichen Anleihen aber jegliche Zweckmäßigkeitskontrolle
ängstlich gemieden wird .

Dos vanzlger Aufwerkungsgesetz . Der Danziger volkstag
bat heute da » neue Au' wertiingSgcsetz In dritter Lesung verabschiedet .
Da da » Gesetz verfassung » än ? ernden Charakter Hot . war hierzu
eine Ziveidritielmehrbeit erforderlich . Da » Gesetz schließt die
Möglichkeit eines Volksentscheids auS , so daß
damit die AukwertunaSfrage in Danzig endgültig abgetan ist . Die
in dem Geietz enthaltene VerfasiungSänderung bedarf noch der Zu -
stimmung deS Völkerbundes .

/lus öer Partei .
Die veuksche Sozialistische Arbeiterpartei in kongrehpolen hat

soeben in Lodz ihren Parteitag abgehalten . Vorsitzender war
Abg . Genosse Z e r b e. Aus den Parteitagsbeschlüssen seien fol -
gende hervorgehoben : Die Partei unterstützt die Forderung nach
baldiger Ausschreibung von Neuwahlen zum polnischen Parka -
ment und wendet sich gegen jede Wahlrechtsoerschlechterung . Sie
fordert erweiterte Selb st Verwaltung der kommunalen
Körperschaften . Der Parteitag billigt das los « Zusammenarbeiten
der deutschen Sozialisten mit den polnischen und jüdischen
Sozialisten . Er unterstreicht im übrigen besonders die alte Forde -
rung nach vollständiger nationalkultureller Auto -

n o m i e der deutschen Minderheit in einer öffentlich - rechtlichen
Körperschaft . Mit dem Ergebnis des Pilsudski - Putsches wurde all¬

gemeine Unzufriedenheit geäußert . Die vollständige Ver -

schmelzung mit der deutschen Sozialdemokratie O st o b e r -

s ch l e s i e n s ist organisatorisch noch nicht vollzogen , wurde aber von
einem Vertreter der ostoberschlesischen Genossen in nahe Aussicht ge -
stellt . Der Beitritt der deutschen Sozialistischen Arbeiterpartei zur
Internationale wurde vom Parteitag unterstützt .

Einlendungen sür diese Rubrik sind
Birlto SW 68, Liadeastratze 3,

parteinachrichten für Groß - Serlin
stets an das Bezirtssekretariat ,
2, Hos, 2 Trep . rechts , zu richten .

1. »reis Mitte . Heute . Mittwoch , Vi8 Uhr, Persaiinnlung der TlternbeirSte
bei Zsckiiesing, Ackcrstr . 1. Restlose Teilnahmt notwendig . — Arbeit ».
gcmcinschoft der Sinderfrenube : Donnerstag , I. Juli , pünktlich nach.
mittags < Uhr , Nindersunktionitrsihung im Heim Blumcnstr . 77. Alle
Kruppen müsicn verwetcn sein .

IS. «reis »renchcra . Donnerstag , 1. Juli , 8 Uhr , findet in Raabes
ei gcstsiilcn , ssichtcsir . 29, eine Versammlung aller neugcwahltcn Eltern .
f=! bcirStc und Kandidaten der Liste „Schulaufbau " statt . Tagesordnung :

1. Bortrag : „ Die Aufgaben der sozialdemokratischen Elternbeiräte " .
M Referent : (benosic Rektor Giesdler . 2. Bericht über das Ergebnis der
sn Dohlen . 3. Verschiedenes . Sozialdemokratische Lehrer und interessierte
� Genossen sind eingeladen . Die Abteilungsobleute erscheinen «ine Halde
Z Stunde früher zu einer kurzen Vorbesprechung .

7. tkrei » Eharlottenbura - Donnerstag , l . Juli , 8 Uhr pünktlich , bei Reimer ,
Wilmersdorier Ölt . 21, Sihung des Bcamtcnwerbeausfchusscs . Liften sind
mitzubringen .

». Kreis Wilmersdorf . Sitiung des engeren Kreisvorstandes mit den Ab-
teilungsführern gm Donnerstag . 1. Juli . 8 Uhr , bei Kroihs , Holsteinisch «
Strohe 60. Jede Abteilung muh unbedingt vertreten sein .

U. Kreis R' ukSlln . Donnerstag , 1. Juli . 7 Uhr, im Parteibureau Neckar .
strafte Eiftung des engeren Kreisoorstandes . Erscheinen unbedingt er¬
forderlich .

heute , Mittwoch , 30 . Juni :

L Abt . Die Bezirksführer rechnen sofort mit ihren Gruppenführern ab.
Die Gruppenführer spätesten » am Donnerstag , 1. Zuli , zwischen 6 und
8 Uhr, beim Kassierer Ehrhoff .

14. Abt . Pünktlich H Uhr in der Schule Putbusser Str . 3 Mitgliederver .
sammlung . Bortiaq : „ Die politische Lage nach bem Volksentscheid ".
Referent : Wilhelm Richter . Sämtliche Genossinnen und Genossen müssen
erscheinen .

N. Abt . Rculölln . 7 Uhr bei Lüddccke, Karlsgorienstr . 12, Borstandssiftung .
Der sscstausschuft nimmt daran teil .

*
Iungsoiialisten . Gruppe Stcolift : Donnerstag . SVi Uhr , im Jugendheim

Albrcchtstrafte Vortrag : „Sozialismus und soziale Bewegung " . Referent :
Genosse Harnisch .

Arauenveranstultungen :

Achtung , Genossinnen ! Unversaufle Dampferkarlen ssnd sofort , D
FO spätesten » bis zum Eonnabend . 3. Juli , an das Sekretariat abzuliefern , br

| | Verbleibende Reste müssen bezahlt werden . Todenhagen . y

4. Kreis Prenzlauer Berg . Donnersiaa . 1. Juli , 7 Uhr (bitte pünktlich
fein , da um 8 Uhr bereits in verschiedenen Abteilungen andere Siftungen
sind) , kurze wichtig « Besprechung mit den Ableilungsleileriniien bei Klug ,
Daiyigee Str . 71.

I. Kreis Kreuzbeeg . Donnerstag , 1. Juli . 7>4 Uhr . bei WSIf. Gräfe strafte ,
sslinktionärinnenkonferenz . Jede Abteiluna muft unbedingt vertrete, ! sein .

161. Abt. Trepto ». Dampferfahrkarten für Kinder sind nur noch bis zum
Freitag , Z. Juli , bei der Genossin Hosemann . Herkommerstr . 3. zu haben .

| Sterbetafel öer Groß - Serliner Partei - Grganisation

24. Abt . Unser Genosse Erich Braun , Greisswalder Etr . 19, ist am
23. Juni verstorben . Einäscherung bat bereits stattgefunden .

3«. Abt . Eharlottrnbnrg . Unser Genosse Aldert Renmann , Konistr . 59,
ist nach langem , schwerem Leiden am Sonnabend . 26. Juni , im Alter van
61 Jahren verstorben . Einäscherung am Donnerstag , 1. Juli , mittags 12 Uhr .
im Krematorium Wilmersdorf . Wir bitten um rege Beteiligung .

Wollftoffe Seide
Bedruckt , Bedruckt , �,7S

Chinakrepp früher 1250 jetzt O Baumwollkrepp früher 3 . - Jetzt J .

Neue Streifen und

Schotten , reine Wolle
90 cm breit , früher M. 4 20

jetzt M.

Neue Karos
reine Wolle , 100 cm breit ,
in S Farben , auch weih '
grundlg : , früher M. 6. <

jetzt M.

M o u 1 i n 6

kleinpemustert , in hell -
mittel - und dunkelfarbig .
130 cm br . , früh . M. 13 . 50

jetzt M,

Einfarbige Wolh

batiste ca . 50 Farben ,

bestes Fabrikat , früher
M. 2. 90 . . . . . .Jetzt M

Einfarbiger Woll¬

rips gute QualltAten , In

30 Farben , auch marine u.
schwarz 130 cm breit ,
früher M. 9. 80 und 5. 80

jetzt M. 6. 80 u.

•190

325

Kammg . Diagonal
solide Qualität , in 7 Färb .
auch marinebl . u. schwarz
130 cm breit früh . M. 9. 80

jetzt M

Woll - Cr�peline
neue Sommerfarben , auch
elfenbein und schwarz .
100 cm breit , früh . M. 5. 50

jetzt M.

Woll - Popeline
ä80 und Serge mit hüb -
� sehen Seiden - Bordüren .

130 cm br . früher M. 10 . 50
9. 50 . . . . . . . .Jetzt M.

- J90
Einf . Kammgarn -
Rips m. Kugelmusterung
15 Farben . 140 cm breit
früher M. 17 . 50 . jetzt M.

Weihe Wollstoffe
Rips u. Gabardine , 130 cm
breit . . . . . . . .jetzt M.390

Waschseiden

einfarbig u. in modernen
Streifen und Karos ,

�50 80/85 cm breit früher
M. 3. 90 bis 4. 20, jetzt M 290

Seiden - Bast
natärfarbig und schöne
Druckmuster . 78/80 cm
breit , früh . M. 5. 50, jetzt FL 3

Seide n - T o i 1 e

waschecht , elegante Strei¬
fen und Karos , 90/95 cm
breit , früher M. 9. 80 bis
12 . 50 . . jetzt M 6. 90 bis 4:

Foulard - Seiden
Tolle , In schönen bunten

Mustern , früher M. 7. 50 .
bis 8. 90 . . . . . .jetzt M. 4�

Japon , Twill , Rohseide

und Krepp , früher M. 9. -

bis 11 . 50 . . . . .jetzt M.

395

680

Q50

690

Abteilung HerrenstoSle

Chinakrepp
schwarz , elfenbein und
viele moderne Farben ,
98 cm breit , früher M. .
6. 50 b. 8. 50, jetzt M. 5. 90 b. 490

Cröpe - Marocain
Seide mit Wolle . 96 cm
breit , schönste neueste
Farben , früher M. 9. 50,

jetzt M. 0W

Chinakrepp ( Druck )

elegante . hochmoderne
Muster , 98/100 cm breit ,
früher M. 14 . 50 bis 18 . 50

Jetzt M. Q50
u. Krepp - Chiffon bedruckt
früher M. 10 . 50 bis 12 . 50

jetzt M. �90

Crßpe - Geor¬

gette kariert , in

aparten Modefar¬
ben , früher M. 18. -

jetzt M.

Ein großer Posten Aachen . Kammgarne Herren - C oyer
150 cm breit in grau , bräunlich u. dunkelfarbig auch für Damenmäntel und Kostüme

nur gute Musterungen , früher M. 18- . und 21. - . sandfarbig , bräniieh n. sportfarbig , 150
jetzt M. lO3 " früher M. 17 . 50

. . . . . . . . . . . . . .

c o a t s

geeignet
cm breit
, jetzt M, 12

Serie

1

2

3

4

Spitzen ,

Sommer -

Klel der

früher von M.
12 . - bis 19 . 75

jetzt M. 3 90

früher von M.
21 . - bis 39 . -

jetzt M. 1275

früher von M.
49 . - bis 69 . -

jetzt M. 24 . -

früher von M.
79 . - bis 128 . -

jetzt M. 39 . -

Besätze ,

Woll - Seiden -

Kleider Kleider

früher von M.
16 . - bis 29 . -

früher von M.
39 . - bis 59, -

jetzt M. 975 jetzt M. 29 . -

früher von M. früher von M.
32 . - bis 49 . - 65 . - bis 98 . -

jetzt M. 19 . - jetzt M. 39 . -

früher von M.
59 . - bis 98 . -

früher von M,
79 . - bis 128 . -

Kostüme

Komplets
früher von M.
49 . - bis 79 . -

jetzt M. 29 . -
früher von M.
79 . - bis 145 . -

jetzt M. 49 . -

früher von M.
158 . - bis 198 . -

M�ntel Blusen

früher von M, früher von M.
29 . - bis 49 . - 6. 90 bis 9. 75

jetzt M. 290
früher von M.
16 . - bis 29 . -

jetzt M. 29 . - jetzt M. 975

jetzt M. 1275

früher von M.
59 - bis 98 . -

früher von M.
110 - bis 165 . -

früher von M.
32 . - bis 59 . -

jetzt M. 36 . - jetzt M. 49 . - jetzt M. 69 . - jetzt M. 49 . - jetzt M. �575

früher von M. früher von M. früher von M.

120 . - bis 198 . - 145 . - bis 225 - 225 . - bis 298 . -

jetzt M. 59 . - jetzt M. 79 . - jetzt M. 98 . -

Bänder in großer Auswahl

bedr . Baumwoll -

musslin gute Qualität
moderne Muster früher y- —
bis M. 1. 25 . . . jetzt M - . OD

Zephyr a Perkai
für Trachtcnkleider und
Oberhemden früher bis oc
M- 1. 60 . . . . . .jetzt M. - . OD

bedr . Baumwoll¬

krepp moderne Karo u.

Druckmuster . 70 cm breit
früh , bis M. 1. 75 jetzt M.

Frott� und Fresco
Streifen und Karo früher
bis M. 2. 80 . . . jetzt FL

�10

�90

V O 1 1 - V O i 1 e
moderne Druck - u. Web¬
muster ca . 100 cm breit
früh , bis M. 3. 80 jetzt M.

bedr . Baumwoll¬

krepp m. Blumenmust ,
95 cm breit früh , bis M. 3 - „ _ _

jetzt M. I7 *

Kunstseidenkrepp
moderne Druckmuster oeft
früher bis M. 4. 95 jetzt M. « J

W o 1 1 - M u s 1 i n

bedruckt , schöne Muster
früher bis M. 3. 90 jetzt M.

ri Saison
Räumungs

Verkauf

früher von ML
175 . - bis 225 -

früher von M.
69 . - bis 98 . -

jetzt M. 79 . - jetzt M. 29 . -

zu billigen Preisen
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Ses vorwärts

„ Das Leben für öen Aaren /
Eine der furchtbarsten Katastrophen der neueren Zeit , von deren

Verlauf man bisher nur wenig mehr als einige unbestimmte Zahlen
gewußt hat , wird durch die planmäßige Veröffentlichung bisher un -
bekannter Archioardokumente durch die Sowjetregierung in Helles
Licht gerückt . Es handelt sich um ein entsetzliches Ereignis während
der Krönungsfeiertichkeiten Nikolaus II . , das von den Augenzeugen
als - dunkles Omen für die Regierung des letzten Zaren gedeutet
und ängstlich geheimgehalten wurde , um die breiten Massen nicht
in ihrem blinden Glauben an die Größe und Allmacht des Selbst »
Herrschers aller Reußen zu erschüttern . Ein . Augenzeuge berichtet
in der Zeitschrist „ Das Rote Feld " den Massentod aus dem Cho -
dynkaseld bei Moskau , wo 400ll Menschen der Unfähigkeit und Ge -

wissenlosigkeit der Zarenpolizei zum Opfer sielen . Während der

Krönungsseierlichkeiten zu Moskau im Mai 1896 hotte man aus dem

Chodynkafeld vor der Stadt große Volksfeste und Belustigungen aller
Art organisiert . Als besondere Attraktion , die Anhänglichkeit und
Liebe zu dem neuen Herrscher wecken sollte , war die Verteilung
kaiserlicher Geschenke an das Volk angekündigt worden . Diese Ge »
schenke waren zwar ziemlich bescheiden — fie bestanden in einem
Söckchen mit Süßigkeiten und einem mit dem Kpiseradler ge »
schmückten Trinkbecher — , dennoch war der Andrang der Menschen -
inassen gewaltig genug . Nicht weniger als anderthalb Millionen

Menschen strömten in der Nacht zum 18. Mai aus ollen Stadtteilen
Moskaus nach dem - Ehodynkajeld , wo große Zelte mit Erfrischungen ,
Schaustellungen und allerlei Tand ausgeschlagen waren . Ein im -

provisiertes Theater war aufgebaut worden , wo die Oper „ Das
Leben für den Zaren " aufgeführt werden sollte . In einem Pavillon
sollte der Herrscher selbst mit einem glänzenden Gefolge von aus -
ländischen Gästen , Großfürsten , Prinzen , Ministern und Diplomaten
die Grüße und Huldigungen des Volkes entgegennehmen .

Die Stimmung der Massen war vorzüglich : ste stieg auf den
Höhepunkt , als das Gerücht umlief , die Säckchen mit Süßigkeiten
enthielten außerdem noch Lotterielose mit der Aussicht auf märchen -
hafte Gewinne . Die Menschen zogen unter Singen und Scherzen
durch die Nacht und freuten sich besonders , daß weit und breit weder
Schutzleute noch Kosaken zu sehen waren . An den Zelten an -
gekommen , blieb die Menge wie Angewurzelt stehen . Da niemand
vorhanden war , der die Ordnung ausrecht erhalten hätte und die
Massen dirigieren tonnte , hätten diese die Zelllinie , die gar nicht ab -
gesperrt war , ruhig überschreiten und das freie Chodynkafeld betreten
können , wo Platz genug vorhanden gewesen wäre . Aber in den
Zeitungen hatte gestanden , daß erst ein bestimmtes Signal das Be -
treten des Feldes erlauben werde . So blieb also das Publikum
ruhig stehen . In furchtbarer Enge , von allen Seiten zusammen -
gepreßt , daß niemand Arm und Bein rühren konnte , standen die
anderthalb Millionen stundenlang auf demselben Fleck , ohne sich zu
bewegen . Nur die Gewohnheit an unbedingtem Gehorsam hielt sie
davon ab , einen Schritt weiter zu tun und so den ungeheuren
Knäuel zu entwirren . Gegen 6 Uhr morgens zählte man bereits
Hunderte von Menschen , die erstickt oder buchstäblich zerdrückt worden
waren . Es wurde noch schlimmer , als die Sonne ihre sengenden
Strahlen niedersandtc : an allen Ecken und Enden wurden Unglück -
liche von Hitzschlägen getrosfen , und nur der Umstand , daß sie wehr -
los in ihre Uingebung eingekeilt waren , hinderte sie , umzusinken .
Ueber der Masse lag eine drückende Schicht menschlicher Ausdünstun -
gen , die sich im Verein mit der immer stärker werdenden Hitze
lähmend auf die Sinne legte . Lebendige , Tote und Ohnmächtige
standen eingepfercht , ohne die Möglichkeit , dieser Qual z » enintmen .
Verschied «». . ' ersuchten y». chrce . über Jgfe t
IInHIehenden zu entweichen , aber sie wurden ohne Erbarmen zurück -
gerissen . Plötzlich verbreitete sich das Gerücht , daß man mib der
Verteilung der Gaben begonnen habe . Als irgend jemand aus
einem Zelt den Hut schwang , glaubten die Vordersten , das Signal sxi
endlich gegeben , und mit einem Ruck setzte sich die Menge in Be -
wegnng . Die vorderen Reihen stürmten die Zelte , wurden von den
gewaltsam Nachdrängenden zu Boden gerissen , und nun nahm die
Katastrophe ihren Lauf . Mit elementarer Wucht stürmten die hitz -
teren Reihen nach , stießen ihre Vordermänner nieder und zertraten
sie ohne Erbarmen . Erst als das Unglück seinen Höhepunkt erreicht
hatte , erschien die Polizei am Platze und bemühte sich, so gut es
ging , Ordnung zu schaffen . Aber es war schon reichlich spät . Wäh -
rend die Gaben oerteilt wurden , mußte man in größter Eile die
unzähligen Leichen bergen . Auf dem Schauplatz sah es entsetzlich
aus . Ueberall standen rote Pfützen , in denen zertretene Menschen -
leider lagen : viele Tote hatten zerbissene Stiefel in den Zähnen :
anderen waren die Kopse abgetreten oder die Gesichter zu einer
unförmigen Masse zerstampft . Insgesamt haben 4000 Menschen
einen grauenvollen Tod gesunden .

Der Zar wurde wie sväter so oft zu seinem eigenen Verhängnis
von seiner gewissenlosen Umgebung schamlos belogen . Man sagte
ihm , nur ein kleiner Unglücksfall habe sich ereignet , obwohl unzählige

Sechs Em !

,horense mit Schaufeln auf , er steigt bestimmt noch auf b € mi '

# Um Gotteswillen — üer Jlust auf 6 Meter ! "

,Nee — öer Schutzzoll auf b Mark ! "

Leichenwagen und sasiungslos weinende Menschen an seiner Karosse
vorüber kamen , in der er sich auf das Chodynkafeld begab . Die
Entrüstung des Volkes war ungeheuer , als der volle Umfang der
Katastrophe bekannt wurde . Man fand am Zarenpavillon zahllose
Mützen voll Unrat , an denen Zettel mit der Ausschrift angehestet
waren : „ Das Volt gibt dem Zaren seine Gaben zurück . " Als der
Kaiser von einigen ehrlichen Männern seines Gefolges die Wahrheit
eljjthr , stistete er jürzede . FzpVic , die von diesem Unglück betroffen
wvrde » war , IVYS Rubel : dennoch konnte man sich nicht entschließen ,

' mit Rucksicht auf die allgemeine Trauer der Moskauer Bevölkerung
die Festlichkeiten abzusagen . Als der wahre Schuldige an diesem
Ereignis wurde der Generalgouoerneur von Moskau , Großfürst
Sergej Alcxandrowitsch , bezeichnet , dem es nicht eingefallen war ,
die einsachsten Sicherheitsmaßnahmen zu ergreifen : und man be -
greift den Haß , mit dem ihn das russische Volk von da an verfolgte ,
vis er eines Tages der Bombe eines Terroristen zum Opfer fiel .

SOjähriges Jubiläum öes Neichsgefundheitsamtes .
Das Reichsgesundhcitsamt , das im Jahre 187 « gegründet wurde ,

blickt in diesen Togen auf sein fünfzigjähriges Bestehen zurück . Aus
diesem Anlaß würdigt der Herausgeber der „ Deutschen Medizinischen
Wochenschrist " , Geheimrat Julius Schwalbe , die Bedeutung dieses
Instituts , die weit über die Grenzen der deutschen Medizin aus das
ganze deutsche Volk , ja auf alle Kulturstaaten libergreisl . Die erste
Glanzzeit des Amtes begann mit dem Wirken Robert Kochs , der
während seiner Tätigkeit am Gesundheitsamt eine neue Epoche der
Medizin schuf . Es wird stets ein , geschichtliches Verdienst der deutschen
Gesundheitsbehördc bleiben , die genialen Forschungen des damaligen
Kreisarztes von Wollstein erkannt und ihm in dem »eueingerichteten

Laboratorium des Gesundheitsamtes die für ihn notwendige Arbeits -
stätte . geschaffen zu haben . Seine und die Arbeiten seiner Schüler
haben dazu beigetragen , der deutschen Medizin Weltgeltung zu er -
obern . Die Forschungen über den Tuberkelbazillus , über den

Cholera - , Diphtherie - , Typhus - und Rotzbazillus , die Abhandlungen
über Desinfektion und Wundbehandlung gingen aus dem Reichs -
gesundheiteamt hervor . Aber auch später hat das Amt hervor -
ragende Leistungen gcschasfcn aus den verschiedensten Gebieten der
SrzMchen Wissenschaft , unter denen vor allem die Entdeckung der
Syphtlisspirochäte durch Schaudinn zu nennen ist . „ Ueber diese Ge -
biete hinaus " , sagt Schwalbe , „hat die Tätigkeit des Reichsgesund -
heitsamts in ausgedehntem Maße das gesamte Gesundheitswesen
Deutschlands gefördert und in vielen seiner Leistungen vorbildlich
für das Ausland gewirkt . Kaum ein Feld der öifentlichen Gesund -
heitspflegc gibt es , das durch die Arbeiten des Reichsgesundheitsamts
nicht bebaut worden ist . Insbesonderx ist die sanitäre Gesetzgebung
— ich nenne nur das Impf - und das Nahrunasmittelgesetz — von
vornherein gemäß den dem Amt zugewiesenen Aufgaben weitgehend
gefördert worden . Hier vollständig zu sein , hieße einen Abriß des deut -
jchen öffentlichen Sanitätswesens seil Begründung des neuen Reiches
entwerfen . Mit den� großen tatsächlichen Erfolge » des Reichsacsund -
heitsamts ist die Summe seiner Arbeite » noch nicht erschöpft .
Namentlich ist eine Reihe gesetzgeberischer Aufgaben noch nicht ver -
mirklicht , sür die die Vorarbeiten schon lange geleistet sind . " Das
Amt hat ja stets nur de » Charakter einer beratenden Behörde ge-
habt , und es ist nicht gelungen , es zu einem Reichsgesundheils -
Ministerium — ähnlich wie z. B. in England — auszugestalten So
wird das Reichsgcsundheitsaml , dessen Tätigkeit in einer aussllhr -
lichen Festschrift gewürdigt wird , auch weiterhin in dem ihm gesteckten
Rahmen seine segensreiche Arbeit fortsetzen .

Die Naöel .
2� Von A. V. S m i l o v s k y. *)

Und „ irgendwie " ging es immer : wir , die wir gewohnt sind ,
uns sattzuessen , wir verstehen es allerdings nicht wie , aber die

Kubaseks hielten ihre Ehre blank , und ihre Kinder waren wohl -
gepflegter als die Kinder aus den reichsten Familien der Stadt .

Zu jener Zeit , von der wir erzählen , waren alle ihre Kinder
bereits versorgt . Die Aelteste , die Karla , war in Prag Dienstmädchen
bei einer Frau Rat Tcebickä . Sie befand sich in guten Händen , und

man hatte sie gerne . War doch der Herr Rat unlängst , als sie in

seinen Geburtsort auf Ferien kamen , persönlich bei den Kubaseks
eingekehrt und tonnte ihnen ihre Tochter nicht genug herausloben .
Als er den Mangel aus allen Ecken heroorstarren sah , schenkte er
dem Meister einen Fünfer , und dabei gab er vor , daß ihn die
Karla schicke . Und so fand er den richtigen Weg , denn ein Almosen

hätten die Kubaseks kaum angenommen , und selbst nicht aus seinen

Händen . Die Jüngste , die Fanni , war al » Kindermädchen in Pilsen
in einem sehr anständigen Hause untergebracht , und die Kinder

hatten sie angeblich lieber als die eigene Mutter : so hatte es der

Fuhrmann Hranitschka , der nach Pilsen zu fahren pflegte und alles

mit eigenen Augen gesehen hatte , der Kubaskin erzählt . Die übrigen
zwei Söhne waren beide Schneider . Der ältere in Wien , der

jüngere irgendwo bis in Temesvar . Aber es verging keiin Feiertag
im Jahre , daß sie den Eltern nicht ein paar Gulden gesandt hätten .
Die Kubaskin benetzte dieses Geld immer mit ihren Tränen , und

Kubasek rühmte sich, wohin er kam , was für brave Kinder er hätte .
Daß sie durch sein Verdienst brav seien , erwähnte er nie mit einem

Wörtlein , aber rechtschassenen Leuten tonnte er den Mund nicht
zunähen , und diese bewirteten ihn oft mit diesem schmackhaften
Braten , so z. B. der alte Regenschori Putinta .

Putinta war als ein strenger Murrkopf verschrien , und erst
wenn sich jemand für einen Gulden Lob verdiente , lobte er ihn sür
«inen Groschen .

Kubasek aber hatte er in seinem goldenen Buche verzeichnet ,

erstens deshalb , weil er die Trommel so gut schlug , wie schon nie -

wand anders in der Stadt . Kubasek zählte die Pausen genau aus

ein Haar und schlug stets zur rechten Zeit , und wenn er im ganzen
Credo nur einen einzigen Achteltakt hatte : und erst sein Trommel -
wirbel bei den Intradenl Selbst Putinka brachte so etwas Aehnliches
nicht zuwege , obgleich er es schon ost versucht hatte .

Nun ja , Schneiderhände ! Leicht wie eine Feder und elastisch
wie eine Saite ! Gar mancher der Musikanten hätte gerne die
Trommel geschlagen , aber von Putinka war nicht die Erlaubnis zu
bekommen .

« Entweder Dohle oder Schnee ! " pflegte ' der alte Putinka zu
sagen , «Asche aber ist wertlos ! "

Damit meinte er , daß er nichts Halbes , Durchschnittliches , daß
er einen ganzen Mann bei seiner Trommel haben wollte , und dafür
galt ihm nur Kubasek , der sich seine Kunst auch nicht wenig angc -
legen sein ließ . An den größeren Feiertagen versäumte er das
Hochamt nicht ein einziges Mal : diese Zeit widmete er der Trommel
und seinem Hergott .

Di « Kubaskin war soweit ein braves , arbeitsames und ge -
duldiges Weib , aber die Zungenfertigkeit war ihr vom lieben Gott
wie jedem Frauenzimmer ausreichend beschert worden . Außer den

Trommelschlägen aus dem Chore hatte ihr Mann noch seine
andere Schwächen , zu denen sie nicht schweigen tonnte . So wie

jeder Schneider , pflegte er gern « am Sonntag zu nähen und dasür
den „ blauen Montag " zu halten . An diesem Tage vertiefte er sich
in die „ Chronik " , die ihm der Lehrer Ziona gratis geliehen ' hatte .
Wenn Kubasek über seiner Chronik las , konnte der Stuhl unter ihm
zu brennen anfangen , er rührte sich nicht von der ' Chronk weg . Und
manchmal war er nicht einmal zum Mittagessen zu bekommen , ja
woher sollte denn die Kubaskin die Engelsgeduld nehmen ? Sie
ermahnte ihren Mann milde ein paarmal , sich doch nach irgend
einem Verdienst umzuschauen . Kubaset stieg die Galle . Wie konnte
er sich vom Hus , vom Ziska und vom Podebrad losreißen und sich
um den Erwerb kümmern ! Ein Wort gab das andere , hie und da
ging ein Schuß los , und ein Scharmützel war mit Pferdesschnelle
da . In die Kubaskin war der Jnquisitionsfunten gefahren , sie
drohte ihm . die Chroniken zu verbrennen . Alles vertrug der Meister ,
aber so eine „jesuitische " Roheit konnte er nicht vertragen , obwohl
er ein frommer Mensch war . Ein Hausen Vorwürfe schwirrte ihm
um die Ohren , und es slosseu auch Tränen , Kubasel holte die

Bürste . Das war ein sicheres Zeichen , daß er das Haus verlassen
würde , denn bevor er wegging , pflegte er sich von der Mütze bis

zu den Schuhen herunter sorgfältig abzubürsten .
Diese Putzerei aber gefiel der Kubaskin schon ganz und gar

nicht . Der Meister sollt « etwa irgendwo eine Arbeit abholen . Und
er traf Vorbereitungen sür den Ausgang , wie der König ohne
Land vor der Schlacht . Jetzt riß aber der Meisterin die Geduld .
Sie ermahnte ihn , nicht soviel teure Zeit zu vergeuden .

„Heiliger Apostel über alle Nation « « ! " erwiderte Kubasek , „ich
werde doch nicht wie irgendein Schlingel über die Straße gehen ! "

So eine Antwort brachte die Hausfrau aber vollends aus dem
Häuschen . Sie zog das Schleusenbrett weg , und der Strom ergoß
sich über Kubasek .

„ Ist das ein Kreuz mit euch Weibsbildern ! " — klagte der

Meistxr , ind « m er sich die Ohren zuhielt .
„ Und ich Hab mit dir das Himmelreich ! " streute ihm die

Kubastin in die Augen und ließ eine Litanei los , daß es dem
Meister nur so in den Ohren summte . Es blieb ihm nichts übrig ,
als sich danach umzusehen , wo der Zimmermann das Loch gelassen
hatte .

Aber auch sonst war unser Meister bei seinem Handwerke eigen -
sinnig , wodurch ihm mancher Wermutstropfen in seiner kleinen
Lcbensrolle viel Bitterkeit verursachte . Die '

Meisterin hätte uns
hiervon ganze Chroniken erzählen können , wenn sie aber am meisten
Aufgebracht war , ließ sie gegen ihn ein Geschütz auffahren , womit
sie seine Seele aus einen Hausen zusamnienschoß : sie tat es aber nur
in den seltensten Fällen , und es war immer ihr letzter Ausweg .
Diese Schußwaffe konzentrierte sich in einem einzigen Satze :

„ Wegen einer Nadel oerbrennst du eine ganze Kerze ! "
Dieser dem Anschein « nach unschuldige und nicht allzulange

Satz barg sür Kubasek eine sehr traurige Geschichte .
Nehmt es mir nicht übel , aber ich muß sie euch erzählen .
Ihr habt vielleicht schon größere Dummheiten gelesen als die ,

welche ihr jetzt von mir vernehmen werdet . Nun und schließlich —
ein weiser Mensch liest seine Chronik wie der Kubasek ; und er liest
nicht bloß , um zu lesen und das Irdische zu vergessen , sondern um
etwas davon fürs Leben zu behalten .

. ( Fortsetzung folgt . )
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' f hj ' A ' 9 CTE Herabgesetzt sind die
» IS MW I W I W vieler Waren in den de
zur ■ l�llil I W» HrGIS0 kennt guten Qualitäten !

Beachten Sie unser morgiges Inserat

HERMANN TIETZ
LEIPZIGER STRASSE » ALEXANDERPLATZ . FRANKFURTER ALLEE J

AllgememeOriskraukeukasse
für Berlin - Steglitz

Bekanotmachvog
Die vom Ausschuß t » der ordmrtNche »

Äusschußslßung vom 7. Mai 19M durch
dru 20. Nachtrag zur Satzung brschloffenr
Arnderung des ß IS der Satzung , nach
niescher Persicherte mit Kost und Logt «
mindestens der Stufe 3 zugeteilt werden ,
ist oom Oberversichcrungsamt Berit » ae-
nehmigt worden Die Aeuderung tritt
an, 1. Juli 1926 in Kraft .

Druckeceinplare de« 20. Nachtrag » zur
Satzung sind im «asienlotal erhältlich .

«erlin - Steglitz , den 2S. Zuni 1926.
Der Vorstand : Finger , Borfitzender .

�adtualet Xetitunr l

Sesoctien Sie äen neueröffneten

Wzl - IiM laMite
( zwischen Maybachufer , Liberda -

und ManItiusstraBe )
Markttage ; Montag u. Donnerstag
vormittag Sonnabend nachmittag

Ein Varenhaos Im Freien
300 ESbüsiI OUlipti DnkMtusjflel

Besonders I IsdvSaainHilUie hill in |
cht . toaiitr ml Mita aslnraalU Dlllig I

Berliner - Eleklrtker - GenossensdiaU
Berlin N24 » Elsa88er Str . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
Farasgracher . Morden 65 25 ». 64 26 I LandbausslraBe «. Tel. : Piaiihnrg 9SU

?�S5SS2r�?nw*ste ) �TeL : HMUtfam 540 .
Elektriateiie Anlasen Jeder Art n . jeden Umfanges

zu kulanten Zahlungsbedingungen .
Beleuchtungskörper nnd Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

Bekanntmaehong .
Die in der Zeit vom 1. Jaul

bil St . JuU 1025 versetzten
Piftnder sind versteigert

UebersdrOsse sind bis
31 . Mlrz 1027 « bsmbeben .

Slaallldia LeUiamf

♦ HUNDE �

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt

Tlerarzllldie Poliklinik
Chauueastraile 93

neben Krtegervereinshaus
r Sprechalnndea ; Ii i u. 4- 6 Uhr

Verkäufe

Beachtenswert ! Deutsche » Tepvichhans
Emil Leftore seit 1662 , . rr Oranien -
kratze ISS. Keinerlei Beziebnnaen zur
Firma gleichen Ramens Potsdamer -
stratz ».

Eleftromotore », Neuliefernna , auch
Umtausch , geqen ganz bequeme stah .
lungsbedinaunqen . liefert cheiirrich
Erdeier . chinderstnstratze S. '

Teilzahlnaa . Paddelboot ». Ruderboot ».
areifbar . Eendelwerft . Fangschleuse .
Bismarckstrotz «. '

Achtnag , «afsersportlerl Paddelboote
und Skullboot « fertigt an Freirnstein .
waldemarstrotze 10». •

BeldKilur . gsslürKe . Wasche usw

Bettrnvertani : Nene 15, - 1 18 » !
Prachtvoll « 25 . —! 80, - 1 Satbdann «
39,501 Kinderbetten 8,751 6t «j ) - V<fcn !
TMdedenl Stores ! Sardinen ! Bett »
wäfch«! Alle » spottbillig ! Kein « Low-
bardwarel Rur Leihhaus Brunnen .
stratz « 47. »

Fradveeleih -Znstitnt . Friedrichstrotze
122—133, gegenüber Oranienburger .
stratze . ' •

Möbel

Aafsallend billia ! Reue fournierte An-
kieidelchräntc . 150 breit , mit Spiegel .
Wäscheabteilung . 105, —. Reue engliseh «
Bettstellen mit dreiteiliger Auflage 55, —.
Nachttisch « mit Rarmorplatt « 15, —.
Avotdeken 12. — PIllschsofa 45, —.
Vodeiin - Klubsosa 5<V—. Diplomaten 35, —.
Säulenbüfett 75, —. Bierzugtisch 64, —.
Neue Küchen . lackiert , mit Bcrgiasung .
65. —. Eßzimmer . Schlafzimmer , echten
Marmor . Drellmatratzeu 285 . —. Riesen -
auswabl in ieder Ausführung . Mäbel »
bau , Sottlieb . Rüaenerstratz « dreizehn .
Bahnhof Gesundbrunnen . Freilieseruna .

Selegenheit ! Kleiderschrank 18, —.
Bcrtilo 15. —. Waschtoilette 11, —. Nutz-
baum- Echreibtisch 25. —. Kllchen 24. —.
Plüschsosa 15, —. Möbelhaus lSoMieb ,
Rüaenerstrotze dreizehn . '

W . Primissima� , Metall -
betten , Auflegematratzen . Ehgiselongnes .
Walter . Siargarderstratz « achtzehn .
Spezialgeschäft . _

*

EchlaI , immer 850, —. Kleiderschränke
65, —. Wäscheschvänk « 38, —. Kommodey
35. —. Plüschsofas 65. —. Kamerlina .
Kaftauienollee 56. Fahwngserleichteruug .

AuNeidc schränke 80. —. mit Svicael
110, —, Bettstellen 48 . —. Plüschsofas .
Einzelmöbel . Fablungserleichlerun «.
Stein , nur Anklamerstrotz « 20. m

Mokettefofa . neu . 70, —. Ebaifelonaue .
neu , 15, —. Möbelbau » Gottlieb . Nil -
aenerstratzc dreizehn . *

Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren .
ziunnrr . Küchen, gegen Bar - und Teil¬
zahlung . spottbillig . Stein . Oranien -
ftraßc 1.

Masibinztrurnente

Biaaa » >>preiswert . Klaoiermachei
Link. Brunnenüratze 85. '

Mictpianos , teilweise Koufanrechnuna .
Teilzabluna . Bahrt , Hauptstraße 1. Eck«
Grunewald strotz «. ,_ _ *

Qualitätspiano , mit lougsähtigem
Garantieschein verkauft gegen 50 . — mo-
natlich ohne Anzahlung . Pianobaus .
Köniaarätzerfttatze 81. *

Fahrräder

S Mark Wochenrat « genügt zum Fahr -
radkauf . Besichtigen Sic meine Riesen .
answahl . BrandeNdurgsiraß « « « . >75 "

Rotorröder , koloffale Auswahl . Wau -
derer , Zap , Ardie . DKW. , Beier , schon
von 150, — an. Ein Besuch lohnt stch
wirklich . Weist , Große Frankfurter -
stratz « 28( 28. _

»

Fahrräder . Renn - und Tourenräder ,
erftklassiqe Marken , in jeder Preislage .
Bequemst « Teilzahlutig . Fohrraddaus
Wißleden , Eharlottenburg . Zieuekant -
strotze 28. _ _ *

Teilzahlungen ! Görickeräder . Opelfahr .
räder . Brennaborräder . Multiplcrräder .
Monopolräder . Riescnauswahl . Kulan -
lest « Bedingungen . Schlaw «. Wein -
meistrrstratz « vier . '

Ks uf gezucke
Fahrräder kauft Linienftratze 19.

UnterrkM

Unterricht in Kurzschrift , Maschinen .
schreiben und kaufmännischer Buch-
führnng sucht Moritz , Bevltn - Tempelhof ,
Werderstratze 2S.

VerLckieclenez
Für Knrgäste . Anfragen zu richten

an Karl Gollhardt . Tambach - Dieiharz .
Poststratzr 8. Höhenluflkurori . '

Vermietungen
Ummer

Kleine , möbliertes Zimmer josori pdet
15. Juli zu vermieten . Lehmomsk
Stroßburgerstrotze 41, vorn IV.

Ardeitzmsrkt

Stellenangebote

Plalcot - visier

(der

in WarondZusern tätig war ,
nur geschulte Krä te. suchen
Lindemann & Co . , Moabit

Meldung mit Schriftproben von
9 —1 Uhr beim Portler , Ottoatr . I. j

Das

Unerhörteste

wird

Wahrheit

Konigsfr , I . Juli

3LSr £ 6
1 Treppe

Raummangels wegen tsi es

nur möglich , einige Bei¬

spiele aus der Fälle des

Gebotenen anzuführen /

in meinem

diesjährigen großen Snism - tfusmkmi
Was niemand für möglich
halfen würde - hier

wird es zur üafsadief

! ! ! Angebote von solcher Durchschlagskraft sind noch nie gemacht worden ff f

1 grgficr PotUm wmndxrvoüet

Waschseiden - Kleider
in modernem Streifen und Koros ,

15 . - 10 . -

"1 Riesenposten

\ Fr au en ~ Kleider
bis Grüße S4

-1 Riesenposten farbiger , bedruckter

Voile - Kleider Üe*en
aar modernste Master ,

Je�Aereb * * * * Hg. . IQ . -

jeCxt herebgemeh * maf aar
15. -

»*- ' ■ f, - A ■!■■■I��et - OKudt rtoen rwtrrj .»V» r

1 Posten hotheleg� etwas angestaubter

Weißer - Wo llkleider

' p * g \

SeUenpiäsä -Jlßintel teJI

30, - 25v

i Riesenposten hocheleganter

| Gescllschafts - Toiletten
und Seiden - Kleider

am Lager etwas gelitten ,
> herabge� tzA . Zg .auf

20 . -
1 1 Posten hodteleg * reinseid , bedruckter

| CrSpe de chinc - Kleider

moderne Farben , selten *sth6n ,

yeto herabge * * * Zg . ZA .
25 . "

vorrgL Qm&Ht&t , aadi � _ ,
große VMtcm, jeixi 70 . 60 . !
h * r » hgmtct * t am/ f ? W7 »

Vclvef - Mantel
gaux auf reinseidenem f ' aiier , jeist

mit Pelz fm * nmr 59, ' 49r

ioTZlcSSfä . Frühjahrs -
u . Winter - Kostüme

teUs auf reinseidenem Futter

30 . - 30 . -

30 . -

1 enorm großer Posten reitender

Pelerin . - Wollkleider >
in aparten Macharten ,

Z� . Zy . -

1 Ricsenposten hocheleganter

Seidener

Machmittags ' Kleider 1
am bedruckt . Crßpe de chine in unzähligen [

1 modern . Moslem , mii langen
Aermelm , ff . Verarbeitung ,
auch in allerg rösten Frauen¬
wetten , feixt herabgesetzt auf '

1 großer Posten fescher

Winter - Mantel
mit u. ohne Pelz , ieÜs auf Seidenfutter

20 . - 15 . -\ jeiMi herab - 11 ff
I gesetzt auf

10. -
] 1 Posten hodieieg . schwarzer xl farbiger

\ Frühj . - Mäntel

jetzt herabgesetzt auf 30� 25 « *

ganz auf SeidenfuHer nur

| 1 großer Posten Sdden - Und
Kunstseiden - Mäntel

nur modernste Formen

45� 35 . - 25 .

29 .
45 . '

20 .

t großer Poston etwas angestaubter

Weißer Voile - Binsen
teils mit reicher Handstickerei und Spitzen ,

auch große Weifen � a �
jetzt herabgesetzt auf IVg * Vg *

5. -

Complcts am guten Stoffen .
teils auf reinseidenem Futter

* * 05 » - 55 . -

t Posten etwas angestaubter

Weißet Vot/c - Mädchen - Kleider
ÖO—TIO cm, je nach Größe , jetzt nur

4o - 5 . " bis

7 enormer Porten flotter

Lederol - Mäniel

Lederol - Jacken 11 . -

Imprägn . Windjacken mar © . • ? . »

12 . -

1 großer Posten entzückender
Mädchen - Mäntel

mmsortlert . fe nach Größe , fetti nur

6o - S . - lO . - hl , 15 . -
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Um öas Zwangsvollstreckungsverfahren
Die Gerichtsvollzieher für das preußische System .

In oller Still «, ohne daß die Oeffentlichkert auch nur im ge >
rinysten damit bel�fllgt wird , vollziehen sich manchmal im Behörden -
betrieb Aenderungen , di « für die Allgemeinheit von einschneidender
Wirkung sind . So hat der Vorstoß des preußischen Lcmdtagsobgeord -
neten Rechtsanwalt Sckiem « k gegen das jetzig « Awangsooll -
streckungsoerftchren und die hiermit in Verbindung stehende Agimiicm
de , Anwaltsoereins und gewisser Wirtschaftskreise für die W i e d e r »
« inführung der freien Serichtsoollzieherwahl .
dazu geführt , daß vom Justizministerium ein « Abänderung des
jetzigen Systems der Zwangsvollstreckung ernstlich erwogen wiÄ>.
Bevor es dazu kommt , scheint es doch angebracht , zu untersuchen , in -
wieweit das jetzige System abänderungsbcdürftig ist und wie weit
ein « Lenderung di « Interessen großer Volkskreise berührt .

Eine ausgezeichnete Gel «genl ) eu , sich hierüber zu orientieren , bot
der Bundestag des Deutschen Gerichtsvollzieher -
du it de » , der vom 25. bis 28. Juni im Kriegervereinshaufe statt¬
fand . Von allgemeinem Interesse waren hierbei die Verhandlungen
am 27 . Juni , in denen vier außerordentlich instruktive Referate ge -
halten wurden . Gamm » Berlin sprach icher di « Bedeutung
des Vollstreckungswesens und die Bewertung des Ob�x -
gerichtsvollzieher ». Er beschäftigte sich zunächst mit den Vorwürfen ,
die gegen das jetzige System erhoben würben und stellte fest , daß kein
einziger gewerkschaftlich organisierter Gerichtsvollzieher die Not -
wendigkeit einer Aenderung einsehen könne . Danach ist das
jetzig « System , wonach

da , Vollstreckungswesen st» Bezirke eingetellt

sst , dem von der Anwaltschaft erstrebten System , wonach jeder
Anwalt sich den ihm genehmen Gerichtsvollzieher aus »
suchen kann , im Jnteress « des gesamten Volkes entschieden vor -

fu
ziehen . Es kommt heute mehr denn je auf die richtig «

« « lisch « Einstellung de » Genchisvollziehers zum Schuldner
an . Der Gerichtsvollzieher muß unbeeinflußt fein . Er müsse
Beamter bleiben und nicht Gewerbetreibender werden ,
der dann nach dem Grundsatze handelt : Weß Brot ich esse, deß Lied
ich finge .

Di « „ langsame Vollstreckung ' , die den Gerichtsvollziehern jetzt
zum Vorwurf gemacht wurde , Hobe ihre Ursache in der mehr als
2s <fachen Anschwellung der Vollstreckungsanträge
bei gleichbleibendem Personalbestand . Seit 1 S 1 4 wurde kein
Anwärter angestellt und «nisgebildet . Der Beamtenab -
bau trag « auch hieran die Schuld . Die heutig « Ausbildung der An -
märter sei sehr verbesserungsbedürftig .

Der zweite Vorwurf der „ fruchtlosen Bollstreckung '
sei ebenfalls hinfällig . Er möchte den Gläubiger sehen , der da
etwas hinbefördert , wo nichts ist . Ursache sei

die große Wohnungsnot und die allgemeine Verarmung

unseres Volkes . Er wünsche nur , daß die Herren , die sich über da «
zaghaste Lorgehen der Gerichtsvollzieher gegenüber den Schuldnern
beklagen , einmal den Gerichtsvollzieher auf dem Dienstwege in da »
Arbeiterviertel begleiten . Eine weitere Ursache seien die zahlreichen
Geschäftsgründungen in der Inflationszeit und
die leichtsinnige » reditaewährung . Vollstreckungen
gegen irgendeine dieser „Alliengesellschosten ' oder „ G. m. b. H. "
führe die Gerichtsvollzieher vor einen jungen Mann , der sich als
„ Direktor ' ausgebe . Die Geschäftsräume dieser „Aktiengesellschoiten '
waren oft vier leere Wände . Wenn da bei der ersten Pfändung
» och ein paar Schreibmaschinen und einig « Tische gefunden wurden ,
so war für die nachfolgenden 50 Pfändungen selbstverständlich
nicht » da . Der Redner beschäftigt » sich dann mit den Angriffen ves
Abgeordneten Schien ! � und zerpflückte dessen Beweisführung . Er
bedauert «, daß gerade die Kreis «, die immer ihren eigenen
Gerichtsvollzieher haben wollen , trotz Einladung nicht er -
schiene » seien .

Hochinteressant war die historische Darstellung de » Boll -
streckungswesens in dem Referat von Wachendorf -
Hamburg , der insbesondere auch di « volkswirtschaftlichen Auswirkun -

gen einer rücksichtslosen Vollstreckung behandelte . Er streifte hierbei
die Rückwirkungen auf Arbeiter und Angestellte des Schuldners und
führte für die erfolglosen Pfändungen

da » System der Eigculutusüberkrogungen
ol « Ursache an . Da , jetzige Vollstreckungssystem bietet die Möglich -
lest der teilweisen Besriedigung des Gläubigers , das der Vernich -
tung der Schuldnerexistenz sowohl im Interesse der Gesamtwirtschast
als auch de » Gläubigers vorzuziehen fei . Er betont «, welch grotze
feelisch « Anforderungen an den Gerichtsvollzieher gestellt werden .

Strauß . Württemberg warf intereffante Streiflichter auf da »
Bollstreckungswesen der Schweiz und zog Bergleiche mit dem preußi -
scheu System . Ranelsberger » Bayern beschäftigte sich vor -
nehmlich mit den Ausgong . spunkten der Bewegung für die fre «
Serichtsoollzieherwahl . die unter dem Schlagwort der „ Gläubiger .
not ' in Szene gesetzt worden sei. Wenn von der Untüchtigkeit der
Gerichtsvollzieher gesprochen werde , so dürfe man doch nicht ver -
gessen , daß es auch Rechtsanwälte gibt , die mehr Prozesse verlieren
als gewinnen . Eine groß « Gefahr für die Allgemeinheit liege aber
nicht nur in der freien Gerichtsvollzieherwahl , fondern in dem Plan
des Reichsjustizministeriums auf Schaffung von Voll -
streckungsämtern , deren Tendenz dahin geh «, den Gerichts -
Vollzieher in seiner Bewegungsfreiheit einzuengen . Der Redner ist

in den letzten fünf Iahren systematisch den Ursachen des Zusammen -
bruches der einzelnen Existenzen nachgegangeil . Die Ergebnisse dieser
Beobachtungen zwingen zur weiteren

veibehaltung des jetzige » preußischen Systems .

Der Zentralisierungs - und Offizialbetrieb , wie er durch die Schaffung
der Lollftreckungsämter erstrebt wird , würde lediglich dazu führen ,
daß das Vollstreckungswesen in Formelkram erstickt . Di « Einführung
der Bollstreckungsämter wäre ungeeignet , die Gläubigernot zu be¬
seitigen . Di « Zahl der Konkurse Hab « sich gegen früher auf das
zehnfache gesteigert . Davon betreffen 80 Proz . den gewerbetreibenden
Mittelstand . Wenn das jetzige System als unsozial bezeichnet
würde , so sei doch darauf hinzuweisen , daß der mangelhafte Schutz
durch di « Gesetze die Ursache der Zusammenbrüche sei , die es ge -
statten , daß das Warenlager eines Schuldners bis zur letzten Schürz «
dem Zugreifen des Gerichtsvollziehers ausgesetzt sei . Dagegen bietet
das jetzig « Verfahren in vielen Fällen die Möglichkeit , die Schuldner -
existenz auch im Interesse des Gläubigers zu erhalten . Die jetzige

neutrale Stellung de » Gerichtsvollziehers

müsse im Interesi « aller Dolkskreise unbedingt beibehalten
werden . Es liege im Wesen des Vollstreckungsamtes , daß es sich
weniger von Nützlickkeirsgrimden leiten loste Unsozial seien die
Gefetze , die vorschreiben , daß das Pfandsiegel sichtbar an -
gebracht werden muß , die die Möglichkeit bieten , dem Schuldner das
letzte Bett wegzuneljmen , die es ferner ermöglichen , ihn aus der
Wohnung zu entfernen , auch wenn kein Ersatz da ist . Die Gerichts -
Vollzieher forderten «ine Aenderung dieser Bestimmungen schon seit
Jahren . Di « jetzige Praxis ermöglicht es den Gerichtsvollziehern , die

Schuldnerexistenz durch di « Teilbefriedigung und A b z a h -
l u n g zu erhalten . Es fei gekennzeichnet durch di « individuell «
Menlchen - und Sa chbe Handlung .

In der Diskussion trat besonders Ministerialrat Lucas , « wer
der besten Kenner des Bollstreckungswesens , mit großer Wärme für
die Beibehaltung des preußischen Systems «in und

forderte größere Bewegungsfreiheit für die Gerichtsvollzieher .
Der Gesamteindruck der Tagung war der , daß es sich hier auf

keinen Fall um ein « einseitige Interestenvertretung handelt , sondern
daß Männer der Praxis mit durchaus sozialer Einstellung und großem
Verständnis für das wirtschaftlich Nonvendig « in ernster Weise
Stellung zu einem Problem nahmen , das die Allgemeinheit auf das
Tiefst « berührt . Die Forderungen der Gerichtsvollzieher verdienen

daher ernsteste Beachtung . _

0t >k Schuld der USp . erwiese « /
Die neueste „ Lokal - Anzeiger " - Lüge .

An der Spitze der neuesten Nachrichten marschiert im Dienstag -
abendblatt des . Lokal - Anzeigers ' folgende Notiz :

Im Reichstagsuntersuchungsausschuß über die

Ursachen des Zusammenbruchs erklärte beute der Zentrums -
berichter statter die Schuld der USP . als erwiesen .

Auf der zweiten Seite folgt der ausführliche Derhandlungs -
bericht nochmals unter der breiten Schlagzeile : „ Die November -

schuldderUSPD . ' Und die Ursache dieser Behauptung ? Man

muß den Bericht des Hugenberg - Blatte » selbst genießen , um die

große Unverfrorenheit , mit der es Lügen in die Welt setzt , aus -

zukosten . Die entscheidend « Stelle im „ Lokal - Anzeiger ' - Bericht
wütet :

Der Zentrumsabgeordnete Ivos stattete Bericht über die
weitere Untersuchung der Marinevorgänge ab . Aus Grund von
Zuschriften und der ' im Ausschuß bi - ber gesührtLN Untersuchung
bezeichnete der Berichterstatter als Hauptquell « aller Un¬
zufriedenheit in der Marine deren Passivität . Hinsichtlich der
Politisierung der Flotte erklärte es der Berichterstatter für er -
wiesen , daß eine Beeinflustung durch die USP . stattgefunden
habe . E » f r a g e s i ch , ob ein Teil der Mannschaften emichloüen
war , den Frieden notfalls mit Gewott zu erzwingen und ob eine
solche Organisation , falls sie nachweisbar wäre , von der USP .
geleitet wurde . Darüber müsse man weiter « Zeugen , dar -
unter den Abgeordneten Dittmann , vernehmen . . . . Handle es
sich aber darum , Schuld festzustellen , so stehe man vor einer
schicksalhaften Verkettung , bei der das Tun des
einzelnen nicht von entscheidender Bedeu -
t u n g sei .

Der eigene Bericht des �Zokal - Anzeigers ' besagt also das
Gegenteil davon , was der „ Lokal - Anzeiger ' in Ankündigung
und Ueberfchrist den Lesern weismachen will . Für wie dumm muß
der „ Lokal - Anzeiger ' feine Leser halten , wenn er ihnen derartiges
aufzutischen wagt !

»
Der Reichstagsausschuß zur Untersuchung der Ursachen

des Zusammenbruchs im Jahre 1918 hiev in den letzten
Tagen verschieden « Sitzungen ab . Sachverständiger Dr . Herz , der
sich zu dem Gutachten von Professor Dr . Bredt äußerte , machte für
die Unsicherheit in der Haltung der Parteien gegenüber der Frie -
densresolution hauptsächlich die Nationalliberalen verantwortlich .
Abg . » ergsträßer unterstrich das Urteil der Sachverständigen
über Mißgriffe der Militärverwaltung im Elsaß : noch im Jahre 1918
wäre eine günstige Erklärung des elsästischen Landtags zu haben
gewesen , er vurst « sich aber mtt politischen Fragen nicht beschäftigen .
Oberst Schwerdtseger erblickt als Sachverständiger eine Hauptursache

aller falschen Politik während de » Krieges in der ungenügenden
Orientierung der öffentlichen Meinung über die wahre Lage an
der Front .

Usber die Zuschriften zu den Vorgängen in der Marine er -
stattete Abg . Zoo » <Z. j Bericht . Aus ihnen ergebe sich als Haupt -
quelle aller Mißstimmung und Unzufriedenheft in der Marine deren
Passivität . Tatsache sei daneben , daß der Unterschied in der

Beköstigung zwischen Offizieren und Mannschaf -
t e n eine wesentliche Quelle der Unzusriedenhest gewesen sei . Eine
politische Beeinflussung der Flotte durch die USP . Hütt der Bericht -
erstatter für erwiesen . Aber der Riß zwischen oben und unten ,
Führern und Geführten , Industriellen und Arbeitern . Land und
Stadt , Offizieren und Mannschaften , sei durch das ganze Volk ge -
gangen . Aus Eigenem hätten Soldaten und Matrosen , ebenso
wie die Heimat , sich gefragt : Worum und für wen noch
Krieg ? Die Durchführung des Flottsnvorstoßes bezeich -
nete Abg . Ioos als psychologisch unmöglich , nachdem das
Woffenstillstandsersuchen an die Gegner ergangen war .

Als Sondersachverständige wurden der Zinngießer Stumpf und
Marinesekretär a. D. Alboldt vernommen . Simtips , christlicher Ge¬
werkschafter . hat während des ganzen Krieges Dienst als Matrose
getan und ununterbrochene Tagebuchaufzeichnungen gemacht .
Alboldt war Deckofsizier . Beide bezeichnen als die Hauptursach «
des Unglücks auf der Flotte die tiefe Kluft , durch die die
Seeoffizier « von allen anderen Teilen der Besatzung geschieden
waren . Nicht eine Teilung in vaterlandsliebende und nichtoater -
landsliebende Elemente habe sich auf den Schiffen herausgebildet .
sondern ein Gegensatz Aller gegen die Seeoffiziere .
Von politischen Organisationen der USP . oder weiter linksstehen -
der Gruppen aus den Schiffen ist den beiden Sachverständigen
nichts bekennt geworden . Die Urteile in den Prozessen von
1917 seien hart und ungerecht gewesen : der gute Geist aus den
Schiffen jei durch nichts so erschüttert worden wie durch diese -
Urteile .

Eine erregte Auseinandersetzung entspann sich über die Frage ,
ob England während des Rückzuges der deutschen Armee auf die
Maaslinie noch die holländische Neutralität gebrochen haben
würde , wamst angeblich die Oberste Heeresleitung gerechnet haben
soll . Abg . Dr . L ergsträßer ( Dem. ) bezeichnete diese Vorstellung
als grotesk ; sie beweise nur , daß die OHL . außerstand « gewesen
sei , die neue politische Situation zu begreifen . Auch Abg . Dr .

Schücklng bezeichnete die Idee , daß die Engländer damals das
Odium eines Bruches der holländischen Neutralität auf sich ge »
nommen hätten , einer ernsthasten Diskussion nicht für wert . — Der

Ausschuß wird seine Arbeiten im Spätjahr fortsetzen .

tzilfe für Sie Hochwassergeschädigten .
Ein Beschluß des Reichshaushaltsausschusses .
Dem Ausschuß für den Reichshaushalt lagen in seiner

Diensiag - Sitzung Anträge oller Parteien vor , in denen die Re -

gierung aufgefordert wird , schleunigst Mittel zur DeHebung der

Hochwasserschäden und zur Unterstützung der Geschädigten
bereitzustellen . Der sozialdemokratische Antrag wurde vom Genossen
Zerl - Magdeburg begründe « ! . Bei Stimmenthaltung der Kommu -

nisten gelangte mit allen Stimmen die folgende Entschließung zur
Annahme : Der Ausschuß wolle beschließen : Der Reichstag wolle
beschließen , die Reichsregisrung zu ersuchen , in Verbindung mtt
den Ländern die Schäden der Hochwasser - und Unwetterkatastrophen
festzustellen und alsbald für ausreichende Hilfe zu sorgen . Den be -
troffenen Gebieten sind insbesondere auch steuerliche Er -

leichterungen und Nachlässe zu gewähren .
Der Reichstag ermächtigt die Reichsregierung , die zur Be -

Hebung der Notstände erforderlichen Mittel voischiißweise zu ver¬
ausgaben und im Nachtragshaushall für das Rechnungssahr 1928
anzufordern .

Die zerstörten Dämme und Ufecbauten sollen roschest instand -
gesetzt und o erbest ert werden .

Hierzu sollen neben de « vorschußweise verausgabten Mitteln
auch die Mittel der produktiven Erwerbslosenfür -
sorge im nötigen Umfange zur Verfügung gestellt
werden .

Vom Auswärtigen Amt waren kurze Anträge eingegangen zur
inneren und äußeren Instandsetzung der Dienstgebäude der deutschen
Botschaft in Madrid , des deutschen Generalkonsulats in A n t -

werpen , des Kanzleigebäudes der deutschen Gesandtschast in
Bern und zur Errichtung mastiver Gebäude zur Unterbringung
der deutschen Botschaft in Angara . Der Ausschuß bemängelte ,
daß die Anträge nicht genügend begründet seien und vertagt « die
Leschlußfastung . _

Sozialistische ftrbeitersugenö Groß - Serlin .
heute . Mittwoch . 30 . Juni , abend » 7U Uhr :

( lftaag , «lteilangelelter » » d «btcilunasfofftacex ! Heute von 5 —7 Uhr
Abrechnun « der Maifell , und Eounenmeiidtaiten : Abrechnung der Beiträge .

Helncholtzvletz : Schul « Eberswalder Str . 10. gllnf - Minuten - Referate . —
Weißense « I; guntttanSriitung . — Oft «* �ugenkcheiin Sdertnftt , 12.
Vortrag : „ Die verschiedenst eu Parteien und ihr « Richtungen " . — warschauer
Viertel : Jugendheim Tilflter Ctr . 4. Aussprache : „ Der sozialistisch « Zukunft ».
staat *. — Eiidoft R - B. : Jugendheim Reichend « rger Str . « . Lartraa : „ Wir
vmirder *, um ,u lernen " . — Tcmpethof : Iugendhnm Sermaniastr . 4/6. Vor¬
trag des Senossen Framm . — Banns ««: Schul « Cliaploltenstrahe . Aussprach «:
„Legte Nummer der Arbeiter - Iugend " . — Zaltraierg : Jugendheim Am stallen .
derg 117. Bartrag : „Seplogte " — «iederschöanoelder Schule Verlin « Str . II .
Vortra »: „Sozialismus " . — tlaulsdarf : Schul « AdaMtpah «. Lileraluvabend :
„Arbeiterdicht « und ihr « Berte " .

GROSSER SAISON AUSVERKAUF
Qualitätsware .

WFr haben unser gesamtes Lager bekannt erstklassigster VCiiren

im Preise rücksichtslos heraböesetzl
Sie haben jetzt die besferBei

- SommerlddderWbllkleider . A\ äntel
TekleJdungs - Gegenstände .

j ( jt�erIdeMe £ A�ntelimdAn�ü�Q , beginnend schon mit Mgig *
Kinder - u . Back fisch - VPäsch o

Großer Pasten exstklassj�er , fehlerfreier Kindersoeken in modernen Ibrben M; O. �u . O�pPaaT
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Staats - Thsater
Opernhaus

a. Platz d. Republ .
7' / , Ein Maskenball
Schauspielhaus
8: Die Meli , in dir
man sich ianj - veill
Schiller >Theater
8 U. : Fahrlnach der

Südsee .

Städtlsdie Opäi
Cbarlottcnburg

7' / , Uhr :

Fatinitze
Abonn - Turnus IV

Düütsdies Ilieater
Norden 10334 —38

8V« Uhr

Max Adalbert
: n

Bas Skel

Deutsehes
Silnstl . - Tfcealer

Tacl 8' / . Uhr
Der irODJidie

Weinberg
Vaiiner - Thoaler

b1/« Uhr:
Dir beilige Biajnen

Blanco Posnets
Erwcckun ?

Besie7er <z - Tiseai .
o1/« Uhr .

Herz eoatra üerz
Eunen Rex, Metclka

�Lesslng- Tli .
Paul Hcnckel
zum 513. Male :

Scbnoider
Wibbel

Inltr , Credtuiaskr
Sommcrpr . 1-8 M.
*itqlilWW . ,Gnrjrt
idiaft . UftditbiiiiKrtegtn
Agietiszxh Rihi I I.SO,

»•dl in tagHügi

V« KleinesTh .

lÄPidim
Vorz . dieses zahlt
50°, c d. Kassenpr

ärnofsKj - Söbnon
Sommerpreise

THeoier
Kta « 6öraa . S« r .
T. ; Hasenheid . 2U0

S' l , Uhr ;

Ii8laller.e En�l

Volksbühne Kamtnerspiele Die Komödie
. Tbutir in Bilowplatz Tb. an Sduffbaoeniann

• 8 Uhr :
Der

dütsche Wedel
i .lipni» 7l/j Uhrnun i . Mite:
CarBbar lädt sitii reden

8 Uhr :

Die Freier

Norden 10334 —38
8' / . Uhr :

Letze Auftührung
Gastsp . Maria Orska

MeineCousine

aus Warschau

Bismarck 2414, 7S16
8' / « Uhr :

WecH - cnd
» crlirm - xtieoter
e1;« Uhr : Donner -

weticr , ganz famos

Ib. an lirüistudinn
8V. Uhr :

Kavalier Jack
Operette in 3 Akten

Musik von
Carlta von Horst
Sommerpr . 2 —8 M

Central . Theater

uhr : Eva Miir
llka Gruniaic

Tvrause -
Pianos

zur

la. EMeMse Miete
0 Pfd. M frko .
Dampf kSsefabrik

Rendsburg .

Ansbacher Str . I.
CdritarHrniiclna »

Mittwoch , den 30 . Jani
nachmittags 3 Uhr

MerdMos
8 Uhr

. . . . Bellnbe ■
Operene v. suppf *
Kleine Sommeror

Bose - Theater
( Gartenbühne ) |

51/? Uhr : Konzen
und bunter Teit . i
Hü. ; h zeglin Pandihinain'

Ihoafer a. Kallb. Tor
2äflL 8 ' iljt :

EIUC -

Sander
D. I . —13, Juli
«Baftfptei

her Mugheburger

lle - Maier
mit einem tabelijaft
UsberraichungH -

Veogramln !

Konüsdie Oper
8' / , Dir . James Klein 81/ ,

Berlin ebne Hemdl
Die gewaltigste Revue

200 Mitwirkende
Sommerpreise

8 Uhr
Internst .

Vartctö
Theaterkasse :
UKZOW 155t

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr

SCeltiner Sänger
Neu :

) . m Eio üasslial! MMw' i
firlintr Strich »oa Ifcnd

Dönhoff - Brettl ( SaiaGai )
Vartetöl - Konzert t — Tanzt

Badeartskei
TUr Parnew , Herren

und Klndar

Ein paar Beispiele :

Trikot - Badeanzug
f. Knaben o. Herren , glatt <W05
schwarz , Lange 60 cm . . I

Je 5 cm langer 15 Pf . mehr

Damen - Bademantel
schöne Qualität , ge - VGlBCS
streliter KräuseUtolf 0 I

Herren . Bademantel
in gleicher gnter Qua - 49 «9 95
lität

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

I I

nsw . tuvr . usw .

Damen
reine Wolle , in
Farben

. . . . . . . . .

Pullover
vielen Q73

KefmÄec
Sdllüfpr, .

Itlh frSHgung fiir fS-si -nSe et ? kur fitanh ».

tlMOCfltät . öctiisiniJelünffilifn . SdilüE
loftzkeit nchimn Sit dicher abetiöa vor Dod

SÄlQftnothen ein ÜhörgMochen

VoddrQvIn
las 1[Tb « geMhtt üwnt für lim tchlm Äpochckir

( D- UUrktis " SalDriaaiucin
Zu Hoben : in Apotheken und Drogerien .

Hersteller : Otto Stumpf A. - G. . Chemoih .

Damen - Pullover
weiss , reine Wolle mit A75
K' seide n. Krimmerbes . 9

Damen - Weste
Wolle mit Kunst - 075
seide

. . . . . . . . . . . . . . . .

O

Wasch - Unterrock
meliert Zephir

extra weit 3. S0

Damen - Schlüpfer
in viel , schön . Farben , ÖA
leinfädige Baumwolle On # Pf -

Damen - Schlüpfer
gute Kunstseide in verschie¬
denen schönen Farben , <9 95
Gr . 42 —46 . . . . . . . . . . . . I

Damen - Hemdhose
pa. Kunstseide , moderne Win¬
delform , mit Volant nnd elc -

f anter Spitze , neueste - 525
' arben

. . . . . . . . . . . . . . . .

< 3

Herren - Hose
makofarbig , dauerhafte < 945

Gr . 4 . 5, 6. . . . IQualität , 4. 5. 6 . . . .

Herren - Hemd
makofarbig , beste atne - A10
rik . Baumwolle , Gr . 4, 5, 6 dfa

Einsatz - Hemd
weiss Trikot , kräftige Qualität ,
mit schönen Einsätzen , <9 75
Gr . 4, 5, 6

. . . . . . . . . . . . .

1

Daman - Handschuhe
weiss , schwarz und OA
farbig Trikot . . . . . . . .OVPL

Harren - HandSChuhe
farbig TrikotggpL

Glac6 - Handschuhe
für Damen , moderne
Farben

. . . . . . . . . . .

3 "

Damen - Strümpfe
einfarbig Baumwolle mit Dop -
pelsobleu . Hochferse , AC
haltbare Qualität . . . i�öPf -

Damen - Strümpfe
pa . Seidenflor , mit Doppelsohle ,
blond , beige ,
mode , schwarz

Damen - Strümpfe
pa . Seidenflor , mit Doppelsoblc ,
Seidenersalz , in d. mod . < 195
Schob - n. Klcideriarben I

Damen - Strümpfe
Kunstseide mit Florsohle und
• Rand , vorzügL Qualität , A25
in den modernen F arben mm

Herren - Socken
Schwcisssocke , halt - KB ? ,
bare Qualität . . . . .. . w w- Pi «

Herren - Socken
Mako - Finish , besonders dauer¬
haft , mitDoppelsohle , gg• in farbig grau o. beige PL

Kinder - Söckchen
pa . Mako , mit buntem Woll¬
rand , feine solide O C
Farben , Gr . 1

. . . . . . .

OwPf .

Jede weitere Grösse 5 Pf . mehr

Kinder - Kniestrümpfe
Seidenflor , mit buntem fest¬
sitzenden Wollrand , < 965
Gr . 4 9
Jede weitere Grösse IS PL mehr

2 dr . Flchuwolle
in allen Farben AB

. . . . .

SS50 Gramm , » PL

Prima Zephirwclle
in allen Farben < CO
10 Gramm

. . . . . . . . . .

IOI
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Vergasung
ohne Apparat für Laien

In den Drogerien erhältlich , bestimmt hei :
Bezirk Westen 1 1 Fritz Ambos Nacht . W57, BQIow -
straSe 51 / E. Bausch , Wilmersdorf , Wexstr . 36 /.
Frere - Droeerie , Schönebere , Hauptstr . 83 / Viktor
Friedrich , Schöneberg , Mühlenslr . II / Dr. Max Hasse ,
Nationsl - Drogene , Friedenau , Lauterstr . 16 / Kurt
Hecker . Isolde - Drogerie , Friedenau . Isoldestr . 8 / Dr.
Riedel , W. KurfCrstenstr . 153 / Erich Ruhen , Schöne¬
berg , Hauptstr . 4 / F. Rubenau Nach. , Diana - Drogerie ,
Schöneberg , Tempelholer Strafe 5 / Bruno Zadow ,

Mariendorf , Dorfstr . 6
Bezirk Westen II : W Levit , Re chsadler - Drogerie ,
W 50. Rankestr . 16 ; Gebr . Lorze , SW 68, Markgrafen -
straSe IS / Paul Noethling , Medizinal - Drogerie . Char -
lotienburg . Wilmersdorfer Str . 68 i Otto Radüge ,
W, Aussburger StraSe 20 I Bruno Weighardt , W 50,
Augsburger Str . 68 / Drogerie Bodrach , Charlottenbg . ,

Friedberg - Ecke holtzeniiorifsiralie .
Bezirk Süden . Osten : Gebr . ßruhn , Rathaus -
Drogerie , Köpenick I Apotheker Dohrin . Medizinal -
Drogerie , N euköün , Kaiscr - Friednch - Str . 236 / Drogerie
Finsterbusch , SO, Skalitzcr Str . 63,64 / Hermann
Foese , Adalbert - Drogerie , SO 16, Melchiorsir . 34 I
Arthur Gliesche , Medizinal - Drogerie , O 27, Grüner
Weg 29 / Alfred heymann , Neukölln , WiEmannstr 27 /
Erich Lange . Adler - Droacrie , Lichtenberg . Müggel -
straBe 8 / Hermann Milde . Graete - Drogerie , S 59
Graefestr II / Gustav Neumann Ww. C 14, Wall¬
strafe 80/81 / Bernhard Rose , Medizinal - Drogerie ,
NO 18, Fiicdrichsberger Str . 8 / Gg. Schultze Nacht ,
Wolkenschleber - Drogerie , SO 16, Köpenicker Str . 67 /
Karl Ziebek , Herrfurthplatz - Drogerie , Neukölln ,

Herrfurthplatz 12.
Bezirk Norden : Eugen Böhmer . Bernauer - Drogerie ,
Bernauer Sir . 40-41 / Walter Borisch , Residenz - Drogerie ,
NO, Elbinger Str . 42 / Alexander Dubro , N 58, Schön¬
hauser Allee 159 / Hermann Farchmin , Tegel , Ber¬
liner Str . 93 / Richard Goldhach . N 58. Schönhauser
Allee 124 / Hans Lange , Saniläts Drogerie , N 31,
Brunnenstr 157 , Hans Nossack Nachf , H. 54, August -
strafie 30 / Richard Schubeit , Viktoria - Drogeiie ,

WeiBensec , Berliner Allee 244.
Auslicferunsslager : KarlFrick Berlin SW 48,

WiIhelmsiraBe 37/38,

G
KurtJeglnn : 12. April Ws Oktober .

Bei Gicht . Ischl ». RheumztUinu «. Frauen .
leiden Mit ab50Jabr . hervofragend bewihrt

Elsennaoorbaci
BAd

Sclzmiedeberg
Icä . ff Alle a . Saale

BahnBerlln - Wittenberg - Eilenburg - Leipzlc
Herrliche Waldgfe�end, großes Kurhaus mit
Versammluagsriumen für Kongresse usw.

SroeptH durch KifUUat - Baderervraltuog ' Freie Aerztewahl

Einzige alkalische Therraen Deutschlands

gegen Zocker , Oailensfelne ,

Magen - , Darm - , Leber - ,
Nieren - , Blasenleiden ,
Gicht und Katarrhe

TRf * K - rxn KAI ) K . K I K

Vielseitige Unterhaltungen , jegliche Art Sport .

Eaile.dirifteii dcrdi die Knrdirsliliea, disBüneniiEisteranit .
du Km und VerkelirsfEHin and die TeiSelirsbiireas .

hxulMeumahc
VorzBgllche , streng dlltetlsche Küche

genau nach Vorschrift
des Arztes in zahlreichen
guten Hotels , Pensionen

und Privathäusern .
Für Haakknrcn

Versand des Neuenahrer Sprudels .

Hiesige Sprudel - Niecerlagc : Dr. M. Lehmann ,
Yorckstr . 69. 1 F. Ueyl & Co, Chanottenstr . «
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